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In Kürze
Sur Feier des Krönungstages des Pap -

stes zelebrierte Nuntius Pacelli in der St .
«edwigskirche zu Berlin ein Pontifikal -

dem Vertreter des Reichspräsidenten
und

'
der Reichsregierung anwohnten.

»
Die Winterolympiade in St . Moritz er-

öffnet- Deutschland an der Spitze des Auf-
morsches. m

' Dr. Peltzer wurde gestern in Chicago bei
einem 1000 Aards -Laus von dem Amerika -
na Rayconger geschlagen.

Nach den vorläufigen Ziffern ist eine er -

hebliche Ueberzeichnung der Reichsbahnvor -

zugsaktien zu erwarten .

Aus Süddeutschland wurden heute Nacht
heftige Gewitter mit schweren Regengüssen
und Hagelschauern , begleitet von starkem
Sturmwind, gemeldet.

Ehamberlaw und Ter Cavell-Film
London, 11 . Febr . Außenminister Cham-

Berlin, der . wie bereits gemeldet , in der An»
Gelegenheit des Cavell -Films,mit dem Lei -
ier der von Mitglieder der Filmindustrie
organisierten Zenturkörperschaft Fühlung
genommen hat , hat außerdem die An-
geiegenheit in einem Brief behandlet, in
dem er die Einladung des Filmherstellers
Wlcox für eine private Vorführung des
Films beantwortete. Nach dem amtlichen
Britischen Funkdienst lehnte Chamberlain
die Einladung ab und führte weiter aus , er
persönlich habe das Gefühl, daß die Ge -
schichte der Nurse Eavell in seinem Gedächt-
ms wundervoller weiterlebe als ie ein Film
barstellen könne . Wenn die Zeitungs -
berichte über den Film zutreffend seien , so
sei er ums? weniger geneigt, -der Vorführung
beizuwohnen. . Cr . wisse >von keiner Autori-
tat, die gewisse Vorfälle, wie sie im Film
zur Darstellung gebracht würden , rechtserti -
gen könne und die Vorführung dieser Vor -
fälle sei nur geeignet, über dem Grabe einer
Frau , die zu einer der Heldinnen der Welt
geworden sei , Auseinandersetzungen hervor-
zurufen. Es könne kein Zweifel darüber be-
stehen , was Nurse Cavell selbst bei einem
solchen Projekt empfunden hätte. Es gebe
Kriegsfilme , die , obwohl sie das Heldentum
des englischen Volkes feierten, auch in an»
deren Ländern keine bitteren Gefühle her-
vorrufen. Dieser Film scheine jedoch einen
gänzlich anderen Charakter zu tragen , des-
halb müsse er persönlich offen aussprechen
daß er dem Film ein ausgesprochenes Ge -
Wl der Ablehnung entgegenbringe.

Jemonttrationen gegen ven Zionismus
Bagdad , 10. Febr. Beim Eintreffen von

Sir Alfred Mond und seiner Gemahlin
kam es zu stürmischen Demonstrationen der
Einwohner . die es nötig machten , daß Sir-
Alfred Mond mit seiner Begleitung einen
Umweg durch die Wüste nehmen mußten,
um nach Bagdad zu gelangen. Anscheinend
hatte man den Demonstranten , die ungefähr
10 000 Personen zählten, gesagt , der Besuch
Sir Alfred Monds diene dem Zweck , im Irak
zionistische Prinzipien nach dem Muster der

\ Verwaltung von Palästina einzuführen.
Eine Meile von der Stadt entfernt wechselten
S'iotib und seine Begleitung die Automobile
und es gelang ihnen, unbemerkt zum Wohn »
Ntz des britischen Residenten zu gelangen.
Tie Demonstranten durchzogen die Straßen
upi dem Rufe „Nieder mit dem Zionismus !"
Schließlich schritt die Polizei ein und zer»
streute die Menge.

Französische Kriegsgerichtsurteile
Mainz, 11 . Febr . Ein zur französischen

Rregerabteilung in Gonsenheim gehöriger
Soldat hatte in Mainz mit einem jungen
Zutschen Mädchen ein Verhältnis . Als es
von dem Mädchen gelöst wurde, erklärte der
Soldat einer Zeugin gegenüber, daß seine
ehemalige Geliebte am nächsten Tage «da-
" >n glauben müsse" , dabei zeigte er einen
Revolver und ein Rasiermesser . Andern»
M begab er sich vor die Wohnung des
Mädchens und begehrte Einlaß , was ihm
verweigert wurde . Als der zufällig nach
Hause kommende Bruder des Mädchens den
Soldaten sah ahnte er nichts Gutes und
fluchte , die Flurtür zu schließen. Der Sol »
M stellte den Fuß dazwischen und gab auf

Rem Wtgt der Mnfl
Ikutsch -sranzWcheKolonial-

nrbeit
Berlin , 11 . Febr . Der zur Zeit in Berlin

anwesende französische Senator L e m m e r y
und Direktor Weber der Ausbeutungs -
kompagnie von Kamerun haben laut „Börsen-
kurier" nach Deutschland ein Projekt gebracht ,
das sich um die Zusammenarbeit der franzö-
fischen und deutschen Industrie in den
französischen Kolonialgebieten bemüht. Der
Vorschlag habe die Billigung des französischen
Außenministeriums . Die beiden Herren
werben in Berlin , wo sie bei Wirtschafte
sichrer« und prominenten politischen
Führern lebhaftem Interesse für ihre Ab-
sichten begegnet seien , um eine Beteiligung
der in Betracht kommenden Industrie - und
technischen Kreise . Webers Vorschläge zögen
auch die Mitarbeit als Sachlieferungen auf
Reparationskonto in Betracht. Die beiden
Herren wollen das Ergebnis ihrer Fühlung -
nähme den interessierten Kreisen in Paris
unterbreiten und nach ungefähr 3 Wochen
wieder nach Berlin mit konkreten Plänen
zurückkehren .

Anregungen für das Zusammen-
arbeiten der demichen und englischen

Kohtenindustrie
London, 11. Febr . In der gestrigen Unter-

Haussitzung hat das konservativeParlaments -
Mitglied B o o t h b y unter anderem erklärt ,
er sei soffben aus Deutschland zurückgekehrt
und er glaube nicht , daß irgend jemand, der
eingehende Untersuchungen angestellt habe
über das , was dort vor sich geht, nicht außer-
ordentliche - Eindrücke von dem Fortschritt
empfanget habe . In Deutschland habe man
eine andere Reihe von Grundsätzen für den
Betrieb der Schlüssel - Industrien ange-
nommen, als die, die in England in Wirk -
samkeit sind . Die deutschen Industriellen
versuchten , durch die Reorganisation Stabiii -
tat der Produktion und Stabilität der Preise
zu erreichen . Für die Kohlenindustrie hätten

sie vier verschiedene Syndikate , aber es be-
stehe ein zentraler Rat an der Spitze dieser
vier Syndikate, und ein Mann könne vor-
treten und erklären, daß er in der Lage sei,
für die gesamte Kohlenindustrie zu sprechen.
Dies sei seiner Ansicht nach die
Art der Organisation , nach der
man in England schließlich
streben müsse . Augenblicklich sei die
britische Kohlenindustrie in einem wilden
und vollkommen desorganisierten Suchen
nach Märkten in Europa ohne Rücksicht auf
Kosten und Preise begrisfen . Dies könne der
Industrie nichts Gutes bringen. Man schätze
den Verlust der britischen Zechenbesitzer mit
ihrer Politik, Deutschland um jeden Preis zu
unterbieten , auf etwa 8 Millionen Pfund
Sterling seit dem Generalstreik. Die Wir -
kung sei, daß die Deutschen jetzt einen Ver-
geltungsfeldzug vorbereiten. Boothby er-
klärte weiter,

England und Deutschland könnten unter
sich so gut wie die gesamten Kohlen-
markte der Welt außerhalb der Ver-
einigten Staaten von Amerika kon-

trollieren.
Aber augenblicklich arbeiteten beide Inda -
strien mit Verlust und die von englischer
Seite erfolgte Politik ■würde die Deutschen
zwingen, die Arbeitsstunden in den Kohlen-
bergwerken zu verlängern und die Lohne zu
vermindern. Das sei von jedem Standpunkt
gesehen eine törichte Politik . Die deutschen
Zechenbesitzer, Eisen- und Stahlfabrikanten
seien äußerst bestrebt , mit England über
Märkte und Preise zu einer Vereinbarung zu
gelangen. Als er aber die Deutschen gefragt
habe, weshalb sie keine Vorschläge gemacht
hätten, erklärten sie : Wenn wir mit Eueren
Zechentzefitzern zu tun haben, . so hahM wir
mit tausend Leuten zu tun , von denen die
Meisten gegeneinander -arbeiten . Die Deut -
schen erklärten, daß die wesentliche Vor-
bedingung. für eine internationale Verein -
barung , die die Grundlagen zu einer Rück-
kehr der Wohlfahrt in Europa legen würde ,
eine neue Organisation und Trustbildung
in der Kohlenindustrie Englands wäre.

den Bruder einen Revolverschutz ab, der
aber nicht traf . -Der Angeklagte erhielt we¬
gen Bedrohung einen Monat Gefängnis
ohne Strafaufschub .

Zwei deutsche Arbeiter , die von den deut-
schen Gerichten bereits mehrfach bestraft
worden waren , brachen in die verschlossene
Wohnung einer nach Frankreich abgereisten,
zur Besatzungsarmee gehörigen Familie ein
und stahlen Kleidungsstücke, Geschirre usw.
Das Urteil lautete wegen schweren Dieb-
stahls auf zwei bezw . ein Jahr Gefängnis
ohne Strafaufschub .

Feier des Krönungstages des Bavftes
Berlin , 11 . Febr . An dem heute vormittag

10 Uhr aus Anlaß der Wiederkehr des
Krönungstages Sr . Heiligkeit des Papstes
von Nuntius Pacelli zelebrierten Ponisikal-
amt in der St . Hedwigskirche , waren als
Vertreter des Reichspräsidenten, der stell-
vertretende Reichskanzler, Exz . Dr . Hergt
und des durch Krankheit verhinderten
Reichskanzlers der Staatssekretär in der
Reichskanzlei Dr . Pünder erschienen . Von
der Reichsregierung war ferner Reichs -
minister Dr . Schätze ! anwesend. Als Ver-
treter des Reichsministers des Auswärtigen
Dr . Stresemann nahm Staatssekretär Dr . v.
Schubert teil , Staatssekretär Dr . Weismann
war für den preußischen Ministerpräsidenten
anwesend . Die preußische Regierung war
ferner durch Staatsminister Dr . Schmidt
und durck Staatsminister Dr . Steiger ver-
treten. Das Diplomatische Corps war fast
vollständig erschienen. Weiter bemerkte man
den früheren Reichswehrminister Dr . Geßler
und den Zentrumsführer v . Guörard . Die
katb^ - ' ^ en Verbände, sowie die katholischen
studentischen Korporationen _ nahmen mit
ihren Fahnen an der Feier teil.

Kardinal tzlonv in Kö!n
Köli< 11 . Febr . Der Primas von Polen ,

Kardinalerzbischof Dr . Hlond , ist auf seiner
kirchlichen Besuchsreise heute hier einge-
troffen. Er wurde von Weihbischof Dr .

Hammels in Vertretung des erkrankten
Kardinals Dr . Schulte, sowie von Vertretern
des polnischen Generalkonsulats und hier
ansässigen Polen begrüßt.

Der tSgliche BanMandal
Berlin , 11. Febr . Der Zusammenbruch des

Berliner Lombardhauses Max Schlewinski
und der ihm angegliederten „Waren -Lom-
bard - und Lagerspeicherei G. m. b. H ." in der
Spandauerstraße birgt alle Zeichen einer

großen Skandalaffäre in sich. Festgestellt ist,
aß betrügerische Manöver aller Art vor-

gekommen sind. Die Passiven dürften etwa
1 Million Mark betragen, der Wert der
Aktiven steht noch dahin.

Schlewinski, der vor dem Kriege einer der
angesehensten Berliner Kaufleute gewesen
war und als gerichtlicher Sachverständiger
fungierte, ist offenbar schon seit längerer
Zeit in schwere Bedrängnis geraten . Wie er
behauptet, sind die . Unregelmäßigkeiten
darauf zurückzuführen , daß ihm selbst
Wucherzinsen in unerhörter Höhe abge¬
nommen worden seien. Unter den Ge-
schädigten, die sich aus vielen hundert Per -
sonen zusammensetzen , befindet sich neben
namhaften Persönlichkeiten auch der frühere
Reichskanzler Gustav Bauer .

Der Standesherren -Skandal
Stuttgart , 11 . Febr. Im Landtage erklärte

heute der Finanzminister , daß die früheren
territorialen Herrschaften eine IVOprozentige
Aufwertung verlangten. Die württem -
bergische Regierung sei dieser Forderung
entgegengetreten und habe das Bestreben,
keinesfalls eine höhere Aufwertung zu zahlen,
als bei der allgemeinen Aufwertung bezahlt
wurde. Die Regierung suche einen Weg , der
sie nicht verpflichtet , eine höhere Aufwertung
zu zahlen , als mit dem allgemeinen Volks-
empfinden vereinbar sei. Die Presse-
Nachrichten über die Stellung der württem -
bergischen Regierung jm Reichsrat zu dieser
Frage können nur durch Vertrauensbruch
in die Öffentlichkeit gelangt sein.

Nie Wahlen ta Bolen
W. Warschau , den 16 . Februar .

Zu den Völkern , die heuer zur Wahlurne '
schreiten , zählt auch das politische. Es hätte
bei dieser Gelegenheit ein wichtiges Urteil
abzugeben: das Urteil über den Maiputsch
1927 . Während aber durch die Wahlen in
Deutschland und Frankreich (wie bei allen
Völkern mit einem tief verwurzelten Staats -
bewußtsein und mit reicher politischer Ersah-
rung ) große , einfache Probleme mit dem
Stimmzettel entschieden werden , zeigen sich
in Polen schon jetzt , während des Wahlfeld -
zuges , Mängel der politischen und allgemei -
nen Bildung .

In Polen gibt es nahezu sechzig politische
„Parteien " . Ihr geringer innerer Gehalt,
ihr unbestimmtes Verhältnis zu einander,
die lockere Disziplin innerhalb der einzelnen
Parteien , die Inhaltslosigkeit der Pro -
gramme erinnern merkwürdigerweise an
Frankreich. Während aber dort die Schwä¬
chen der Parteiorganisationen bei Wahlen
durch Bildung von Blocks und die Ausstel -
lung großzügiger Wahlplattformen überwun-
den , vermag in Polen kein sachliches
Programm die Wähler aufzurütteln Auch
die Ursachen der Zersplitterung sind hier und
dort andere : in Frankreich einer parlamenta -
rischen Dekadenz , in Polen politischer Un-
reife zuzuschreiben . Die wahlwerbenden
„Parteien " in Polen können eigentlich gar
nicht als Parteien angesprochen werden.
Parteien gibt es nur in den einzelnen Dör-
fern , Märkten und Städten , wo die Wähler,
die gleichgerichtete wirtschaftliche und kom-
munalpolitische Ziele verfolgen , in Verbände
zusammengefaßt sind. Da die Verhältnisse
in den verschiedenen Gemeinden verschieden
liegen, ist es natürlich sehr schwierig, die
Kommunalparteien von auch nur zwei Dör-
fern in einer Sejm -Partei zu vereinigen.
Das ist natürlich — rein äußerlich — doch ge-
schehen, hat aber zur Folge gehabt , daß im
politischen ' Leben des Staates die Partei -
grenzen flüssig sind.

' Grüppchen und Perso¬
nen finden sich im Sejm nur gelegentlich ,
vorübergehend zu Verbänden zusammen und
wollen dann als Parteien gelten .

Dazu kommt nun noch , daß das parteipoli-
tische und damit das ganze innerpolitische
Leben noch von der einstigen Zugehörigkeit
Polens zu drei Fremdstaaten stark beeinflußt
ist. In den von Polen bewohnten Teilen
Oesterreichs und Preußens hat sich seinerzeit
eine zielstrebige Parteipolitik und damit auch
eine festgefügte Parteiorganisation heraus -
bilden können , in dem großen , weiten Rus-
sisch-Polen aber viel weniger. Die russisch -
polnischen Parteien litten seinerzeit nicht nur
unter der Bedeutungslosigkeit der Duma ,
sondern auch unter dem Mißtrauen der
Staatsgewalt gegen polnischnationale Be-
strebungen . Aber auch das politische Leben
der Polen in Oesterreich und Preußen war
ein verschiedenartiges. In Oesterreich haben
die meisten polnischen Parteien die Schule
der Regierungskunst durchgemacht, denn der
mächtige Polenklub war fast immer Regie-
rungspartei . In Preußen haben sie dagegen
das Brot der Opposition gegessen. Die po-
litischen Ziele, die mit der Zugehörigkeit zu
Preußen und Oesterreich verbunden waren,
bestehen nicht mehr , aber die alten Regie-
rungsgewohnheiten hier, die alten Oppo-
sitionsgelüste dort, wirken doch auch heute
noch fort.

Ein andres Moment, das die parteipoli -
tische Lage beeinflußt, ist die Tatsache , daß
von den 27 Millionen Bewohnern Polens
nur zwei Drittel Polen sind, bei einer Ver-
bündung der nationalen Minoritäten also
dem Staatswohle ernste Schwierigkeiten er-
wachsen könnten. Die Furcht vor den Min -
derheiten führt also wenigstens in gewissen
nationalen Fragen eine Sammlung der pol-
nischen Intelligenz herbei , aber nur dieser ,
denn die Masse des polnischen Volkes , die in
den ehemals russischen Teilen anzutreffen ist,
ist politisch durchschnittlich recht stumpf .

Und schließlich sei noch einer Erscheinung
gedacht , die einen großen Einfluß auf das
ohnehin so schwache Parteigefüge übt. Pil -
fudski, der sich im Vorjahre durch einen
Staatsstreich in den Besitz der Macht gesetzt
hat , hat das Parteileben in hohem Maße ver -
wirrt . Er ist ursprünglich Sozialdemokrat
und verleugnet auch heute noch nicht sein po-
litisches Herkommen. Er hat deshalb das
Proletariat noch nicht ganz verloren. Er hat
sich aber, um überhaupt regieren zu können
der Rechten in einem Maße genähert, daß «U
auch von ihr Unterstützung erhoffe« faiut



Sonntag , den 12. Februar 1928

Mlat Echos« zur Lage
Die Schriftleitung der Freib . Tages «

Post hatte mit dkm Parteichef des badischen
Zentrums , bevor er sich zu seiner weiteren
Genesung an einen ruhigen Platz zurückzieht ,
wo er sich erholen kann , eine Unterredung ,
aus der das Blatt nunmehr Mitteilungen
macht.

Dr . Schofer kannte den Brief des Reiche »
Präsidenten von Hindenburg noch nicht in
seinem Wortlaut . Trotzdem hat er sich treff »
sicher in sollender Weise dazu geäußert :

Soviel könne
^ jedenfalls gesagt werden ,

daß der Reichspräsident offenbar wolle » daß
neben dem Etat , neben den Maßnahmen
für die Landwirtschaft , auch das eine
oder andere wichtige Gesetz noch mit »
erledigt werde . Man müsse aus p o l i t i .
scheu Gründen und vorab aus Gründen der
Gerechtigkeit annehmen , daß diese wichtigen
Gesetzen nicht an letzter Stelle das
Reichsschulgesetz st e h e. Das Zent -
rum habe nie . namentlich auch nicht 1918,
gezaudert , die Interessen des Vaterlandes
vor die eigenen Parteiinteressen zu stellen.
Wenn es diesen Standpunkt immer ein -
genommen habe , so müsse es aber ebenso
konsequent verlangen , daß die Wea -ienossen,
mit denen es die Politik zu machen Habe ,
mindestens in bestimmtem Umfang und bei
bestimmter Gelegenheit eine ähnliche Ein »
stellung erkennen lassen. Es sei nicht an -
gängig , ja es führe zu Unerträglichkeiten ,
wenn dem Zentrum nur Opfer zugemutet
würden im Interesse des gesamten Vater -
landes . während bei anderen im einen oder
anderen Fall allzu schonende Nachsicht geübt
werde . Die Frage sei doch die, ob die
Deutsche Volkspartei einen der ver -
schiedenen Wege , die im Reichsschulgesetz
zum Ziele führen könnten , ehrlich betreten
»volle. Wenn sie das nicht wolle , schaffe sie
damit die Unmöglichkeit , daß das Zentrum
die Verantwortung dennoch weitertrage . Die
Verantwortung hier lä ?e nicht beim Zent -
rum , darüber sei man sich im ganzen Volke
klar . Einstweilen möchte man erwarten , daß
noch soviel politisches Verantwortlichkeits -
bewußtsein vorhanden sei , daß einer der
möglichen Wege zum Zustandekommen des
Reichsschulgesetzes auch von der Deutschen
Volkspartei , wenn auch mit innerem Wider -
streben ehrlich betreten werde . Die als
möglich erkannten Wege lagen natürlich
innerhalb der Reickisverfasiunq . eine Lösung
gegen die Reichsverfassung oder unter Um -
gehung der Reichsverfassung könne für das
Zentrum nicht in Frage kommen.

Wer diese schwierigen Fragen kenne und
sich ehrlich mit der Lösung beschäftigt habe ,
der wisse, daß es tatsächlich Wege der Lösung
gebe. Es sei aber nicht zunächst Aufgabe des
Zentrums , dies aufzuzeigen .
Es genüge , daß man auf der anderen Seite
wisse, was man in Baden immer betont habe ,
man sei seitens des Zentrums zur Berstäudi -

gung bereit .
Die badische Regierung habe mit
ihrem Beschluß vom 29. September klar
gezeigt , daß solche Wege möglich seien und
die jüngste Schuldebatte im Badischen Land -
tage habe klar erkennen lassen, daß auch die
Mehrheit der badischen Volksvertretung
gewillt sei , bestimmten Lösungen näher zu
treten . Die Bevölkerung , welche hinter dem
Zentrum stehe, schaue mit großen Sorgen
auf die Vorgänge , die mit dem Reichsschul-
gesetz im Zusammenhang stehen . Es habe sich
noch bei allen Wahlen gezeigt , daß eine
Kränkung ihrer Empfindungen weckend und
gewissenschärfend gewirkt habe . Das werde
heute trotz allem nicht anders sein. Diese
Stimmungen und Erwartungen legten aber

auch dem Zentrum , ganz abgesehen von den
grundsätzlichen Erwägungen , ernste Pflichten
auf , für die man im anderen Lager sehr
wohl Sinn und Verständnis haben dürfte .

Aus der Berliner Zealruwstagung
müßten , fo meint Dr . Schofer , nach drei
Seiten Lehren gezogen werden :

„Nach der einen Seite sei deutlich ge»
sagt : Keine Partei habe so viel Grund , wie
gerade das Zentrum , sich vor politischen
Fehlern zu hüten , gleichgültig , ob es sich um
Herren der Regierung , des Parlaments oder
die Führung in Stadt und Land und in den
verschiedenen Ständen handle . Aber es sei
falsch, wenn Fehler vorkäme !? und wenn
Fehler besprochen werden , dckraus gleich so
Kapital zu schlagen, als ob der Untergang
vor der Türe stände . Dieses Kapitalschlagen
sei allerdings von den G e g n e r n des Zen -
trums in der ausgiebigsten Weise besorgt
worden . Diese Tatsache habe aber im Zen -
trum die glückliche Wirkung gehabt , daß man
sich sehr rasch auf die Grenzen des Zuläsft -
gen und Sachlichen besonnen habe .

Nach einer zweiten Seite hätten sich
Lehren ergeben und die gingen dahin , daß
in den schweren Zeitläuften von heute
die christlichen Grundgedanken in sozialer
Beziehung Leitstern in Gesetzgebung vnd
Verwaltung auch in sozialer Beziehung sein

nud bleibe« müßten .
Es sei aber unrichtig , zu behaupten , das
Zentrum habe es an dieser Erkenntnis und
ihrer Betätigung fehlen lassen. Man
könne über das eine oder andere rechten,
aber die Grundeinstellung sei und bleibe eine
christlich-soziale.

Nach einer dritten Seite hätten sich
Lehren ergeben , nämlich , daß vor den Stan -
desinteressen die allgemeinen Interessen ste-
hen , daß Standesinteressen wirklich wahrzn -
nehmen seien , wenn die allgemeinen Jnter -
essen respektiert und wahrgenommen seien.
Es gehe darum nicht an , daß einzelne
Stände es auch nur versuchten , das
Zentrum zu dirigieren .
Es sei auch nicht anzunehmen , daß die christ-
lichen Gewerkschaftler als Gewerkschaftler
die Partei und die Politik des Zentrums

hätten dirigieren wollen .
Daß ab und zu Neigungen bei dem einen

oder anderen Stand , bei einem oder anderen
Führer in der Richtung sich gelten ^ machten ,
gehöre zu den menschlichen Eigenwmlichkei -
ten , von denen auch die Politik nicht ver -
schont bleibe. Warnende Beispiele wären ge-
legentlich auch außerhalb der Gewerk -
schaften zu finden . Man müsse aber ver -
trauen , und zwar dürfe man das mit
Grund , daß die klar blickenden Führer der
einzelnen Stände es erkannten und auch
darnach handelten , es seien nur durch einen
ehrlichen Ausgleich der Standesinteresien
und durch eine gewissenhafte Pflege der all -
gemeinen Interessen des Volkes auch die
einzelnen Standesinteressen auf die Dauer
wirksam wahrzunehmen . Schließlich läge
in diesen alten Grundsätzen des Zentrums
ein großer christlich-sozialer und vaterländi¬
scher Gedanke , den man nicht außer Kurs
setzen könne ."

Der Chefredakteur der „Freiburger - Ta¬
gespost " verabschiedete sich hierauf , nachdem
Prälat Schofer auch noch über die im März
abzuhaltende badische Landestagung des
Zentrums gesprochen hatte , von ihm mit den
herzlichsten Wünschen für seine Erholung ,
die überall in unserer Partei ein lebhaftes
Echo finden werden .

Seile 2

Daß sich die Aeußerungen des inneren poli-
tischen Lebens in Polen auf die Formel
„Für oder wider Pilsudski " zurückführen las -
sen , ist für die ..Kultur " dieses Lebens sehr
bezeichnend. Völker in den Anfän -
gen staatlichen Eigenlebens und
Völker mit politischen Verfalls -
erscheinungen ergeben sich gerne
dem Personenkultus . In Frankreich
hat der dem Gallier eigen- Geist des Spät -
tertums und des Unglaubens die Aera des
Personenkultus überwinden lassen. In Por -
digal und Griechenland ist dieser Kultus —
oft als ein von energischen Männern aufge¬
zwungener Kultus — sehr beliebt . In Po -
ken ist das heute nicht minder der Fall .

Es ist also schwer , es ist sogar ganz un -
möglich , den Ausfall der Wahlen in Polen
vorherzusagen , wenn man den Sieg oder die
Niederlage politischer Programme , politi -
scher Weltanschauungen im Auge hat . Wollte
man die Frage beantworten , ob „ Links" oder
„Rechts " den Sieg davontragen werde , so
käme man in die größte Verlegenheit . Ist
aber die Frage „Pilsudski oder ein anderer?"
gestellt , so läßt sich schon leichter antworten .

Die Großgrundbesitzer , die Feudalherrn ,
die Schwerindustriellen und die reichen
Mitglieder der alten nationaldemokratischen
und christlichnationalen Parteien , also das ,
was auch in andren Ländern zur Rechten
zählt , ist zweifellos für Pilsudski . Die
Bauern sind gespalten . Unsicher ist zur
Stunde auch die Haltung der Sozialdemo -
kraten . Sie haben Pilsudski manches vor -
zuwerfen , sind aber derzeit noch nicht stark
genug , einem Manne ihres uneingeschränk¬
ten Vertrauens zum Siege zu verhelfen . Sie
haben also zwischen dem Marschall , der doch
feiner sozialistischen Vergangenheit noch nicht
ganz abgeschworen hat . und einem andren ,
den nichts mit dem Proletariat verknüpft , zu
wählen .

Zusammenfassend läßt sich wvhl sagen , daß
wahrscheinlich Pilsudski aus der Wahlschlacht
als Sieger hervorgehen wird . Interessant
wird aber die Erfahrung sein , ob der Mar -
schall eine erdrückende Mehrheit an
seine Fahnen zu fesseln vermag . Einmal
war es so . . .

Die „Germania -
zur Lage

Berlin , 11. Febr . Das Berliner Zentrums -
organ bringt auch heute wieder das Drängen
des Zentrums zur Entscheidung des Reichs-
schulgesetzes zum Ausdruck . Das Blatt
schreibt : Bei den erneut aufgenommenen
Verhandlungen und den Bemühungen des
Reichsinnenministers , dem der Dank dafür
nicht vorenthalten werden soll, daß er alles
daran setzt, um das Schulgesetz zu retten ,

.
'kann es sich nicht darum handeln , eine Ver -
fchleppung anzubahnen . Für die Birgen ,
von denen sich der Reichspräsident bei seinem
Schritt hat verleiten lassen, haben wir das
allergrößte Verständnis und verschließen
uns ihnen nicht. Aber wir sind auch der
Auffassung , daß dem Reichsschulgesetz in
keinem Falle eine Bedeutung zweiten Grades
zugewiesen werden kann und wir halten es
nicht für möglich , daß geglaubt werden
könnte , es sei tragbar , das Reichsschulgesetz
versanden zu lassen. Für das Zentrum sind
die kulturellen Fragen noch immer von
größtem Wert . Das Zentrum hat mit vollster
Loyalität am Schulgesetz mitgearbeitet . Es
ist bereit , da es die Verabschiedung des
Schulgesetzes erstrebt , auch die neuen Vor -
schlüge des Herrn von Keudell gewissenhaft
zu prüfen .

Ein Zenlrumsvetemn
Wilhelm Honkammer , Chefredakteur

der Essener Volkszeitung , feierte am
Donnerstag , den 9 . Februar seinen 70. Ge-
burtstag . Aus Jahrzehnte eines arbeits -
und Verdienste reichen Lebens konnte W.
Hankamer an diesem Tage zurückblicken. In
Rheinberg am Niederrhein 1858 geboren ,
trat Haniamer als Siebzehnjähriger in die
RedaÜion der Weseler Volkszeitung ein . Es
war die Zeit des Kulturkampfes , die per -
sönliche Opfer forderte : Hankamer brachte
sie. Als Journalist war er von Anfang an
Kritiker und Historiker , Görres sein Ideal .
Er wurde Mitarbeiter der verschiedensten
Zeitungen und gab auch im Verein mit
I . Bachem die bekannte Denkschrift über die
Parität m Preußen heraus . Ein aus -
geprägtes Organisationstalent , eine hervor -
ragende Rednergabe , seine schlagfertige Be -
herrschung der Diskussion machten ihn als
Politiker und Polemiker geschätzt und ge-
fürchtet . Im Jahre 1902 wurde Hankamer
Chefredakteur der „Essener Volkszeitung ".
Von da an datiert die persönliche Eigenart
dieser Zeitung , die in kritischen Zeiten ganz
besonders zum Ausdruck kam. Das tiefste
Fundament seiner Persönlichkeit ist in Han -
kamers Religiosität , in seinem unverwüst -
lichen Gottvertrauen , in seiner unver-
minderten Begeisterung für die Ideale seiner
Partei : Wahrheit . Recht und Freiheit ! zu
suchen. Eine solche Persönlichkeit ist das
beste Vorbild für jeden Zentrumspolitiker
und ZentrumSredakteur ! Noch jüngst hat er
seine Hingabe an die Ideale der Zentrums -
Partei bewiesen durch Herausgabe des Buches
„Das Zentrum , die politische Ver -
tretung des katholischen Volks -
teils " (Verlag Fredebeul u . Koenen . Essen.
3 .50) , in dem er die Geschichte der Entstehung
rmd der Tätigkeit des Zentrums gibt unter

besonderer Berücksichtigung der kirchenpoli »
tischen Konflikte . Wir rufen dem verehrten
Kollegen ein herzliches „Frisch auf mit Gott
ins 8. Jahrzehnt " zu !

Die Svwetler-Kalaftrovhen in der
vergangenen Nacht

München, 11. Febr . Die stürmischen West -
winde haben in der vergangenen Nacht in
Bayern Sturmwetter , verbunden mit Schnee -
fällen , gebracht . Das Maximum des Sturmes
erreichte heute morgen gegen 3 Uhr 27 Se -
kundenmeter . Nach dem Sturm trat ein
Rückgang der Temperatur ein , das Thermo -
meter fiel innerhalb einer Viertelstunde um
etwa 7 Grad . Der begleitende Regen ver -
wandelte sich in heftiges Schneegestöber und
brachte in den Morgenstunden Schneefälle .

Im Allgäu tobte schwerer Schneesturm .
Seit 6 Uhr morgens regnete es im Tale und
schlug das Wetter plötzlich um . Ein starker
Sturm richtete besonders in den Hoch -
Waldungen großen Schaden an . Im Tale
liegt jetzt 2» und in den Höhen 50 Zentimeter
Neuschnee.

Dresden , 11 . Febr . Heute früh zwischen
3 und 5 Uhr ist auch über Sachsen überaus
hestiaer Nordweststurm mit örtlichen , gewitter -
artigen Erscheinungen hinweggegangen , der
vielfach Schaden und Verkehrsstörungen
anrichtete . Zahlreiche Bäume wurden ent -
wurzelt und Zaune umgerissen . In der

Lothringerstraße durchschlug ein stürzender
6 Meter hohen Schornstein das Dach und
einen Lichtschacht . In Freital wurde der
obere Teil des Kühlturms des Carolaschachts
zum Einsturz gebracht . Die Trümmer durch-
schlugen die Starkstromleitung der Kraft -
werke Freital . Der Turm wird wahr -
scheinlich wieder ganz aufgebaut werden
müssen. In Leukersdorf im Erzgebirge , wv
ebenfalls ein schweres Wintergewitter mit
Hagelschlag niederging , schlug der Blitz in
eine massive Scheune , die mit Saat -, Ernte -
Vorräten , Futtermitteln und Maschinen voll-
ständig niederbrannte .

Hamborn , Ii . Febr. Bei dem gestern abend
herrschenden Gewittersturm stürzte ein drei Ton,
nen»Portatkran der städtischen Rheinwerft in den
Rhein . Er zertrümmerte ein kleines Boot und
richtete erheblichen Schaden an einem Lastkahn
an. Der Kran , der in den Fluten verschwand, bil-
dete dort ein großes Hindernis für die Schis,
fahrt. Der Betrieb der Rheinwerst hatte still-
gelegt werden müssen, bis der Kran wieder ge,
hoben ist, was geraume Zeit in Anspruch nehmen
wird.

Gernsbach, 11 . Febr . In der vergangenen Nacht
ging zwischen 2 und 4 Uhr über das hintere Murg -
tal ein furchtbares Gewitter hinweg . Der Sturm
wütete In den Wäldern wurden mehrere Bäume
entwurzelt . In Berm ?rsbach schlug der Blitz in
einen Kirchtuim und zündete . Gegen 3 Uhr
wurde der Brand von einem Mädchen be»
merkt. Es wurde sofort die Feuerwehr alarmiert ,
sodaß das Feuer , da» schon das Gebälk ergrissen
halle , gelöscht werden konnte . Um 4 Uhr war die
Gefahr beseitigt .

Deutscher Reichstag
Der HauShalt des Reichsarbeitsministeriu

Berlin , den 11. ^
Zunächst bittet Abg . Dr . Mumm

mit Rücksicht auf die Berichterstattung ^
den Krantz - Prozeß folgenden Antr«sofort ohne Aussprache an den Steckt** . ,̂
schliß zu verweisen .

s 17 g. des P r e ß g e s e tz e s soll foT*»,dermaßen lauten : „ Prozeßberichte . die ^
eignet sind, das Geschlechtsgefühl der C

°
gend zu überreizen oder irrezuleiten fiVJ
verboten . 11114

Präsident Lobe erklärt , der afoj.komme überraschend , ist aber zweifellos „7tuell . Vielleicht können wir uns am Schlußder Sitzung darüber schlüssig werden , dam?
die Fraktionen inzwischen den Inhalt fL
raten . Das Haus beschließt so. ■

Darauf wird die zweite Lesung w
Haushalts des ReichSarbeits
Ministeriums fortgesetzt.

Abg. Dr . Haedenkamp (Dntl .) wa-nivor der Ratifikation der internationalen Ä?
beitsabkommen . Deutschlands Reparation !

'
lasten hätten jetzt schon den anderen Sndu!
striestaaten einen gewaltigen Wirtschaft!
lichen Vorsprung gegeben . Durch diese
kommen würde er noch vergrößert werden .Die Sozialpolitik müsse mit den Wirtschaft,lichen Nöten in Einklang bleiben . Da jwSozialetat auf weit über vier Milliarden an .gewachsen sei , so hält er die Besorgnisse
den Kreisen der Wirtschaft für durchaus
verständlich . (Zustimmung rechts. Unrubeund Widerspruch links .) Die Knappschaft ,beitrage hätten 29 bis 34 Prozent der Lohn,summen erreicht . (Hört , hört rechts.)

Abg . Thiel (Dvpt .) würdigt die gesetz.
geberische Arbeit auf sozialpolitischem Ge.biete . Die Sonderstellung der Saisonbe.triebe , namentlich der Landwirtschast , undder Angestellten in der Arbeitslosenversiche.
rung habe sich in der Praxis bewährt . Auchdie Praxis der Arbeitsgerichte habe die Ge-

'
genstandslosigkeit der sozialdemokratischenund kommunistischen Bedenken gegen die °r-dentlichen Richter bewiesen. Zugunsten der
älteren Angestellten verlangte der Rednerein gesetzgeberisches Eingreifen , nachdem die
Selbsthilfe ■ der Wirtschaft unfruchtbar ge.blieben sei. Die Invalidenversicherung
brauche jetzt schon ein Drittel Reichszuschuß
Ihre Jnflationsverluste und die der Ange-
stelltenversicherung legten dem Reiche MM »
ardenverpflichtungen auf . die im Tawes-
plan nicht berücksichtigt worden feien. Bei
einer erneuten Prüfuna der deutschen Lei.
stungsfähigkeit für Reparationen müsse das
Arbeitsministerium für Ausmerzung dieses
Fehlers sorgen . _Abg. Schn e i der - Berlin (Dem.) be-
tont , daß das Arbeitsgerichtsgesetz nur durch
die Mitarbeit der Opposition zustandege -
kommen sei ; denn große Teil der Volkspar,
tei und der Deutschnationalen hätten da-
gegen gestimmt .

Abg . Schwarzer (Bayr . Vp.) erkennt
an . daß die Sozialpolitik in den letzten Iah -
ren gewaltige Fortschritte gemacht habe, tzrn
Vergleich zu anderen Ländern könne sie sich
durchaus sehen lassen. Zweifellos sei sie ein
Hemmnis für die Wirtschaft gewesen. Aber
die Anträge der Regiernugsparteien hätten
die Wirtschaft nicht gefährdet , höchstens die
Anträge der Sozialdemokraten und Kommu -
nisten seien manchmal gefährlich gewesen
Auch eine Linksregierung dürfe übrigens
keine andere Sozialpolitik machen können.

Darauf wird die Beratung abgebrochen.
Abg . Dr . Mumm (Dn . ) bittet nunmehr,

seinen Antraf gegen die schamlosen
Presseberichte über Prozesse ;
ohne Aussprache an den Rechtsausschutz zu
überweisen .

Abg . Dittman (Soz .) widerspricht die-
fem Verlangen . Es handelt sich nicht um
eine Frage der Prozeßberichterstattung , son>
dern um eine Frage der Prozeßführung .
(Sehr richtig ! links .) Nicht ein Presseskan -
dal . sondern ein Justizskandal liegt hier vor.
(Erneute Zustimmung links .) Wir sind ein»
pört über die Art . wie dieser Prozeß von
dem Vorsitzenden geführt worden ist. wie
dieser Vorsitzende, der absolut die Verurtei-
lung der angeklagten Jungen erzwingen
will , seine Macht mißbraucht , eine ! 6jährige
Zeugin vorher zu vereidigen , obwohl er von
vornherein weiß , daß das Mädchen gezwun-
gen sein würde , über die delikatesten Dinge
auszusagen und daß ein solches Mädchen na*
turgemäß zögert , alles auszusagen , während
es doch unter seinem ' Eide nichts verichwei-
gen darf . Ein Vorsitzender , der ein junges
Mädchen in eine solche Situation bringt,
zeigt , daß er seinem Amte in keiner Wem
gewachsen ist. Diesem Justizskandal müssen
wir allerdings ein Ende machen. Es wäre
Pflicht des Reichsjustizministers Hergt . 6e*
Wesen , mit dem preußischen Justizminmer
Schmidt darüber zu sprechen, wie dieser Pro -
zeß gegen die Kinder — denn Kinder >uw
sie alle samt — zu führen gewesen wäre.

Da somit Widerspruch erhoben ist. schlaf
Präsident Löbe vor , daß der Aeltestenrat am
Dienstag darüber Beschluß fasse , wann der
Antrag beraten werden soll.

Abg . Dr . Mumm (Dn .) ist damit ernver -

standen . ,
Die Weiterberatung des Haushalte ? de-

Reichsarbeitsministeriums wird auf 3W0"*

tag 14 Uhr vertagt .
, Schluß gegen 18*4 Uhr .
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Enciiciica de vera reiigionis
1; unitaie .ouenda

Der Geist der Enzyklika von der För¬
derung der wahren Einheit der Religion
^ spricht den besonderen Charakterzugen

jetzigen Papstes , der es als eine Haupt -
aufgäbe seines Pontifikats betrachtet , für
eine Wiedervereinigung der Christenheit im
Ltfpen Glauben zu wirken . So sehr atmet
die Enzyklika diesen Geist , daß sie wohl in
Rostige » Zeiten von der Geschichtsschreibung
M das bezeichnendste Dokument der Kirchsn¬
regierung Pius XL angesehen werden wird .

Für jeden , der einigermaßen katholisches
Tunken und katholische . Ueberzeugungen
kennt, kann es niemals zweifelhaft sein , daß
die Kirche mit warmer Liebe und Sehnsucht

Ueberaurtbung der traurigen Spaltung
der Christenheit erstrebt . Hat ja doch die
Kirche gleich nach der unglückseligen Glau -
bensspaltung Versuche über Versuche unter -
nominen, uni diese wieder zu überbrücken
i>nd Mißverständnisse , die vielleicht an ihr
Schuld trügen , aus der Welt zu schaffen.
Auch die Arbeit des Reformkonzils von
Trient sollte letzten Endes dieser Wieder -
Vereinigung dienen . Ebenso hat es die Kirche
niemals an Versuchen fehlen lassen, die
orthodoxe Christenheit Osteuropas wieder
mit de/ Kirche zu vereinigen .

Unter dem Pontifikat Pius XI . sind diese
Bestrebungen mit neuem Eifer und zum
Teil ganz neuen Mitteln aufgenommen wor -
den. Alljährlich tritt mit Billigung des
Papstes in V e l e r a t h eine Versammlung
von Theologen und geistlichen Würden -
trägern der leider nach der russischen Re-
volution noch mehr zersplitterten östlichen
Kirchen und der römisch-katholischen Kirche
zusammen, um die Möglichkeiten einer Eini -
gutifl zu studieren und gegenseitig die
Glaubensüberzeugung und Glaubenshaltung
des anderen tiefer zu erfassen .

Neuerdings hat der Benediktiiierorden auf
Anregung des Hl. Vaters Pius XI einen
besonderen Zweig gebildet , das Priorat der
„Mönche der Union " in Amay für
Muse (Belgien ) , welcher sein klösterliches
Leben völlig den orthodoxen Kultgebräuchen
anpaßt und die besondere Aufgabe hat , in
das Wesen des orthodoxen Christentums
tiefer einzudringen . Durch Niederlassungen
im Gebiet der orthodoxen Kirchen , die in -
folge der liturgischen Uebereinstimmung
nicht als Fremdkörper empfunden werden ,
soll er später dem Wiedervereinigungswerk
dienen .

Neben diesen Bemühungen verdienen be-
sondere Beachtung diejenigen Männer des
f äff ) olkschen Frankreich , die mit
einer Intensität » wie wir sie leider in
Deutschland nicht kennen , das Problem der
Wiedervereinigung gerade im Hinblick auf
die orthodox -katholische Kirche des Ostens
und insbesondere Rußlands studiert haben .
Der große russische Philosoph S o l o w j e w,
der die Hauptaufgabe seines Lobens in der
Verwirklichung einer „katholischen" Kirche
durch Wiedervereinigung mit der lateinischen
unter der Autorität des römischen Papstes
sah , fand in Frankreich den stärksten Wider -
hall. In neuerer Zeit sind es dort besonders
Jes« iten , wie Pater Malvy und Mon -
signore D 'H e r b i g n y gewesen , die auf
bent Wege eines Vertrages diese
Wiedervereinigung zu erreichen hofften . Die
Unterschiede der Lehre " und der geistigen

Das Mvorgespenft
Roman von Heinrich Tiadr ».

W
Was Hein Bohlens Gedanken so durchein -

ander treibt , das ist das Geheimnis des
Äiisterackers . Was hatte er nur mit dem
Lngstverstorbenen Priester von Nortmoor zu
tun . daß dessen Geist gerade ihm erscheinen
mußte , wenn im Moor der Tod umging ! Nie
hatte ein anderer die Erscheinung gesehen.
Und wenn er in besonders stillen Stunden
diesem und jenem von dem nächtl ' chen Bilde
Miprochen hatte , so hatten diese, die doch
selbst jederzeit geneigt waren , an geheimnis¬
vollem, phantastischem Gedankenwerk zu
Winnen , ihn von unten herauf angeschielt ,«n wenig grimmig dazu gelächelt und mit

Schultern geschubst.
Da hatte der alte Hein seine Seele dreifach

umpanzert und seinen Mund verschlossen,und nie mehr war ein Wort über diese Dinge
toten Lippen entschlüpft . Bis zu diesem
Jorgen , da er noch ganz unter dem Eindruck

dritten Erscheinung stand und das Ge -
^ unnis in ihm bäumte und stieß und mit
«tanalt heraus wollte .
. Der aber , dem er sich anvertraut hatte , der
M nun und sinnt und weiß nicht , ob er
ylaubt oder nicht glaubt . In der Tat leidet
Mul Günther unter der Unruhe , die der
Gebildete in sich hat , wenn er vor unbe -
Reiflichen Dingen steht . Die Bildung der
neuen Zeit hat alles Geschehen und alle
<m^e der Erscheinungswelt genau und höchst
M >Menhaft klassifiziert . Das Dichterwort :

Mbt mehr Dinge im Himmel und auf
j^ ven, als euere Schulweisheit sicki träumen«

tjt . hat fast mn noch die Bedeutung eines
sinken Zitats Und wenn dann solch einem
Gebildeten ein Ding in den Weg tritt , das er

keinem der vielen Fächer unterzubringen
so gerät seine Seele in Wallung . Dann

Einstellung , wie sie Patriarch Szepticky
in einem Artikel darlegt , würden dann ihrer
Meinung nach im Laufe der Zeit zurück-
treten . ,

Andererseits haben französische Geistliche,
wie Abb6 Gustave Morel , der dreimal in
den Jahren 1903, 1904 und 1905, sich längere
Zeit in Rußland aufhielt , AbbS Gra -
c i e u x, der wie wenige westliche Menschen
nach Ueberwindung der Sprachschivierig -
keiten in das slawische Bewußtsein eindrang ,
und Abbö O u e s s e t , zunächst eine An -
Näherung der Geister durch gegen -
seitiges Verstehen gesucht, um so eine An -
Näherung der Herzen herbeizuführen und die
Verwirklichung einer Union vorzubereiten .

Die Fortsetzung dieser Bestrebungen , die
weit in die Vorkriegszeit zurückreichen , und
zum Teil noch dem vorigen Jahrhundert an -
gehören , in der Gegenwart stößt auf bedeu-
tend größere Schwierigkeiten als je zuvor ,weil seit dem Mai 1923 die russische Kirchs
in vier große Kirchen zerspalten ist, die nicht
nur in ihrer Verfassung , sondern auch in
dogmatischer Hinsicht manche Unterschiede
aufweisen , so daß die Unionsbestrebungen
nicht mehr mit einer einheitlichen katholischen
Lehre bei den Orthodoxen rechnen können .

In England existiert seit N e w m a n s
Uebertritt zur katholischen Kirche eine
starke Bewegung zur katho -
l i s ch e n Kirche hin . Auch dieser hat
Rom stets größte Aufmerksamkeit geschenkt,
was besonders sichtbar zum Ausdruck kam,als sie den großen Theologen , der unstreitig
einer der größten Geister des 19. Jahr -
Hunderts gewesen ist, zum Kardinal er-
nannte . So ließ sie denn auch dem bekannten ,
erst vor wenigen Jahren gestorbenen Kar -
dinal M e r c i e r von Mecheln freie Hand ,als er immer wieder versuchte , in Religions -
gesprächen eine Verständigung mit der
anglikanischen Kirche herbeizuführen .

Aber gerade an diesen Versuchen wurde
deutlich , daß die katholische Kirche niemals
eine Wiedervereinigung mit den Christen
eines anderen Bekenntnisses suchen kann u m
den Preis des Verzichts auf
Teile der ihr anvertrauten
Offenbarungswahrheit . Die Tat -
fache , daß in neuester Zeit ein anglikanischer
Bischof vor seiner Gemeinde offen für einen
mit dem theistischen Gottesbegriff des
Christentums unvereinbaren Darvinismus
eintreten konnte , und ebenso das Schauspiel
des Gebetbuchstreits innerhalb der angli -
konischen Kirche , mehr noch aber die jüngst
von den anglikanischen Erzbischösen von
Canterbury und Jork und den Bischöfen von
London , Winchester und Ehichester aus -
gesprochene Ablehnung des Dogmas
der heiligen Eucharistie beleuchte-
ten je. wie wenig A uss icht für eine
Einigung auf der Grundlage der unwan -
delbaren christlichen Wahrheiten das heutige
anglikanische Christentum bietet .

Wenn trotzdem die anglikanische Kirche
ihre Annäherungsversuche an Rom fortsetzteund Bisco untHalifax , der greise Fuh -
rer dieser Bestrebungen , kürzlich mit einer
Broschüre über den Inhalt und Verlauf der
Mechelner Unterredungen hervortrat , in der
er ein erhebliches Maß von Verständigung
feststellen zu können meinte , so versteht man ,
daß gerade im Hinblick hierauf der Papst als
Hüter der kirchlichen Lehre in der Enzyklika
De vera religionis unitate fovenda die
scharfen Grenzen ziehen mußte , innerhalb
deren die katholische Kirche fiir eine Wieder -
Vereinigung arbeiten kann .

macht der Naturforscher wohl eine neue Ent -
decknng, der Techniker eine neue Erfindung ,
der Philosoph einen neuen Lehrsatz — und
die Sache ist in Ordnung . Paul Günther
aber ist weder ein Philosoph , noch ein Tech-
niker . noch ein Naturforscher , und er findet
nichts . Das macht ihn verstimmt . Er ist
peinlich berührt , zugleich von tiefem Mitleid
mit den beiden andern , dem Jungen und dem
Alten , erfüllt . So liegt über allen dreien
das Schweigen tiefen Leides .

In dieses Schweigen tritt Marikke . Ihr
Herz ist schwer. Ihre Seele ist voll Unruhe
wegen des Genossen ihrer Jugend , sie denkt
an Jan . wie er gestern von ihr ging . Sie
hat das unklare Gefühl , ihm etwas Unliebes
angetan zu haben . Darum geht sie zu früher
Stunde zum Küsteracker hinauf , wo sie hofft ,
ihn zu treffen . Sie will ihm zeigen , daß sie
ihm gut ist. will ihm was ganz Liebes antun ,
will ihn bitten , sie zu seiner Mutter zu
führeru

Der Gedanke macht ihr Mut und gibt ihr
eine stille Freude , und während des ganzen
Weges zehrt sie an der Vorstellung , wie Jan
sich freuen wird . Und je höher sie hinauf -
steigt , um so leichter wird es ihr ums Herz .
So daß . als sie mit gesenktem Kopf , ganz in
ihren freundlichen Gedanken vertieft , Plötz -
lich zwischen den drei bedrückten , schweig-
samen Menschen am Kreuze stand , immer
noch dieses lichte, verträumte Lächeln auf
ihrem Antlitz lag .

Dieses Lächeln aber zerflatterte nun wie
ein leichtes Wölkchen im Winde . Sie sieht
die Augen Paul Günthers mit düsterm Aus -
druck auf sich gerichtet , sieht den alten Hein
Bohlen mit hängendem Kops sitzen , be -
drückter als sie ihn se gesehen : sieht , wie Jan .
den zu erfreuen sie gekommen , am Baden
liegt wie zerbrochen , das Haupt an der Brust
des alten Hein , die Augen geschlossen, das
Gesicht verzogen wie unter einem schweren
Schmerz .

Iii Deutschland hat man in nichtkatho -
lischen Kreisen , auch dort , wo man sonst ein -
gehend über das Weltgeschehen unterrichtet
zu sein pflegt , beim Erscheinen der ersten
unvollständigen und entstellenden Auszüge
aus der päpstlichen Enzyklika gemeint , diese
richte sich in erster Linie gegen jene Eini -
gungsbestrebungen , welche sich unter der
Aegide des schwedischen Erzbischofs Söder -
b l o e m in Stockholm und Lausanne zu'
Verhandlungen verdichteten . Auch an diesen
allerdings konnte gemäß der Ueberzeugung
von ihrer göttlichen Sendung die katholische
Kirche nicht teilnehmen . Wer aber die jüng -
sten Vorgänge in England kannte , wer
wußte , daß Papst Pius XI . dem von ihm
sonst hochverehrten greisen Lord Halifax
keine Sonderaudienz gewährte , als dieser
mit dem Auftrage , mit dem Oberhaupt der
katholischen Kirche zu unterhandeln , nach
Rom kam, sah den ursächlichen Zusammen -
hang . Und ihn mußte das Gebaren der
liberalen Presse Deutschlands recht sonderbar
anmuten .

Betrachtet man dieses , so gewinnt man
sogar den Eindruck , als ob weite evangelische
Kreise in der Enzyklika einen direkten An -
griff auf ihren Glauben sehen, als wenn sie
meinen , der Papst spreche hier einzig und
allein von dem Verhältnis der katholischen
Kirche zu den Andersgläubigen in Deutsch -
land .

Allerdings trug an dieser falschen Aus -
fassung der Enzyklika ein groß Teil Schuld
die Berichterstattung der gro -
ßen Telegraphenbüros von
Wolff und Telegraphen - Union .
Die auszugsweise Übersetzung der Enzyklika ,
welche von diesen kurz nach ihrer Ver -
öffentlichung nach Deutschland depeschiert
wurde , stellte einen journalistischen
Skandal er st er Ordnung dar . Denn
entweder war hier mit Absicht der christliche
Liebe atmende Geist dieser hochbedeutsamen
Aeußerung des Papstes entstellt , um so der
etwas einschlafenden Animosität gegen Rom
neue Nahrung zu geben , oder aber diese Te -
legraphen -Buros besitzen keine Leute , die
fähig sind, einen lateinischen Text sinngemäß
ins Deutsche zu übertragen , was allerdings
ein ttauriges Armutszeugnis wäre .

Die liberale Presse Deutschlands beeilte
sich, unbesehen diesen Auszug zu veröffent -
liehen, und bewies , indem sie an die Ver -
öffentlichung keinen Vorbehalt knüpfte ,erneut , wie wenig sie in der Lage ist, den
Geist katholisch-christlichen Denkens zu er¬
fassen.

Wenn nun aber die Enzyklika „De vera
religionis " durch die nicht auf volle Ueber -
Einstimmung im Glauben an unveräußer -
liche Wahrheiten ausgehenden Annäherungs -
bestrelmngen der anglikanischen Kirche
unmittelbar veranlaßt ist , so hat sie doch als
Kundgebung des Heiligen Vaters an die
ganze Christenheit auch allgemeine
Bedeutung und zwar insbesondere in
bezug auf die schon erwähnten von Söder -
b l o e in geleiteten Bemühungen , eine Eini¬
gung der christlichen Religionen und Kirchen
zunächst auf praktischer Grundlage
gemeinsamen christlichen Wirkens (Stockholm
1925) , dann aber auch durch F e st st e l l u n gdes gemeinsamen Glaubens -
gutes und Annahme gewisser allen gemein -
samer Formen der Gottesverehrung (Lau -
sänne 1927) zu erreichen . Auch an diesen
Bemühungen kann , so zeigt die Enzyklika
mit überzeugenden Gründen , die katholische
Kirche nicht teilnehmen , weil es für sie kein

Ehe jemand ein Wort gesprochen , weiß sie ,
was geschehen ist. Da wird ihr Antlitz so
weiß wie das schneeweiße Tuch , das ihr um
Hals und Schultern liegt . Sie wankt . Doch
ehe Paul Günther chr beispringen kann ,
liegt sie neben Jan auf den Knien und er -
greift feine Hände . Ihre Lippen bleiben
stumm : als aber Jan nun müde seine Augen
öffnet und sie sieht und in ihren Augen einen
Schmerz , den nur er , der vom Schmerz Zer -
wühlte , so ganz zu erfassen vermag , da rafft
er sich auf und legt feine Hände schwer auf
ihre Schultern und blickt sie an , Die drei
aber , die diesen Blick sehen, wissen , daß die
wortreichste Klage nicht solch ein Matz von
Qual zum Ausdruck bringen könnte wie die -
ses stumme Flehen mit den Augen .

Paul Günther aber , vom Schicksal be -
stimmt , Eindrücke von schrecklichen Gescheh-
nissen aus dem Moor mit nach Hause nehmen
zu müssen, ist dieser stumme Blick in allen
seinen Lebenstagen eine schreckliche, be-
drückende Erinnerung geblieben .

Marikke legt ihre Hände um den Kopf des
armen Burschen und streichelt sanft durch das
wirre Haar . Da geht ein Beben durch seinen
Körper und plötzlich bricht aus seinen Augen
eine Tränenflut , und ein starkes Schluchzen
stößt in seiner Brust . Er legt seinen Kopf
auf ihre Schulter und weint herzzerbrechend .
Was die rauhe , zärtliche Teilnahme des alten
Hein Bohlen nicht vermocht hat , das ist der
leisen , linden Art des jungen Weibes ge-
lungen . Der dumpfe , zermalmende Schmerz
im Hirn des jungen Burschen löst sich auf .
weicht einem gewaltigen Gefühlssturm . Nach
dem Sturm aber folgt Stille , und die reich-
lich fließenden Tränen schaffen eine Klarheit
in seiner Seele , die dem ersten leisen Trost
willig Raum und Stimme gönnt .

Dann gehen alle vier m die Niederung
hinab . Voraus der alte Hein und Paul
Günther , sie sprechen kein Wort . Hängen
beide mit ihren Gedanken in den Dingen ,
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Unterhandeln für beizubehaltendes oder
fallenzulassendes Elanbensgut geben kann
und weil eine Glaubenseinigung ihr folge -
richtig nur bei völliger Uebereinstimmung
der Ueberzeugungen möglich ist . Daß cS
der Kirche dabei nur auf Uebereinstimmung
in notwendigen Dingen , in unveräußerlichen
Glaubenswahrheiten ankommt , beweist ani
besten die leider auch vielen Katholiken noch
allzu unbekannte Liberalität gegenüber den
gewissen Länderbereichen eigentümlichen Ri -
ten , welche ost nicht unwesentlich von denl
römischen , liturgischen > System abweichen
(griechische , mazedonische, armenische , äthio -
pische . mailändische , mozarabische (Toledo )
u . a. Liturgie ).

Daß der Papst nicht grundsätzlich alle Be -
mühungen ablehnt , im Verhandlungswege
ganze Gruppeii andersgläubiger Christen
mit der katholischen wieder zu vereinigen ,
erhellt schon daraus , daß der gleiche Papstdie alljährlichen Besprechungen von Vele -
r a t h nicht nur duldet , sondern fördert .
Aber gerade in der Gegenüberstellung des
Geistes der Religionsgespräche von Veleratl )und des Geistes der „Kirchen " -Konferenz
von Lausanne erkennt man , worauf es der
Kirche ankommt . Sie kann nicht uni der
Glaubenseinigung willen das Wichtigste, den
Glaubensinhalt , teilweise hintansetzen . Wie
wenig man aber in Lausanne bereit war ,eine Uebereinstimmung im Glauben zu ge-
Winnen , die über Aehnlichkeiten hinausgeht ,weiß man .

Trotz dieser prinzipiellen Ablehnung sol¬
cher Verhandlungen wie sie Lausanne sGund wie wir sie in den nächsten Jahrzehnten
noch ost erleben werden , beobachtet die Kirche
mit Anteilnahme die Bemühungen der nicht -
katholischen Christenheit , die unselige Zer -
splitterung zu überwinden . Sie entsendet
Beobachter , um über den Geist der Be-
mühungen unterrichtet zu werden , damit ihrkeine Anknüpfungspunkte entgehen , und sie
erkennt , wie weit eine Bereitschaft vorhanden
ist, eine Uebereinstimmung im Glauben
wirklich zu suchen .

Die aus solcher Auffassung erwachsene
Enzyklika ist erfüllt vom Geist der Liebe
auch gegenüber den Andersgläubigen , zu-
gleich aber auch vom Geiste der Wahrhastig -
feit , die keine trügerischen Hoffnungen be -
stehen läßt , sondern auch dann den Notwen -
digkeiten gerade ins Gesicht sieht, wenn sie
schmerzen. Nur wenn die Kirche die auf -
rechte Hüterin ihres Wahrheitsbesitzes bleibt
als einzige Säule im Meer der vielfältigen
Meinungen menschlichen Geistes , bleibt der
Menschheit die Hoffnung , daß doch noch ein -
mal die wahre Religionseinheit innerhalbder christlichen Welt gewonnen wird , nichtaber , wenn auch sie wankend wird und sich
darauf einläßt , in Verhandlungen Abstrichevon der Wahrheit zu machen und so sich dem
menschlichen Meinen zu unterwerfen .

Dr . E . Wewel , Hildesheim .

Baöen
Schleunige Wahlrechtsreform

verlangte Reichsminister a. D . Külz in
einer vom demokratischen Klub in Köln ein -
berufenen Versammlung . Külz forderte ,wie wir dem B . T . entnehmen , zur Beseiti -
gung der Mängel des Reichswahlrechtes Ab-
schaffung des Listensystems , Verkleinerungder Wahlkreise , Verringerung der Reichs-

die in ihrer Seele ihre Kreise ziehen. Hinter
ihnen Arm in Arm Jan und Marikke . Sie
reden auch nicht viel . Immer aber , wenn
seine Brust sich unter einem tiefen , schmerz »
lichen Seufzer hebt , blickt Marikke Jan an
und flüstert ihm ein Wort zu . Dann nickt
er vor sich hin und stützt sich fester aus den
Arm des jungen Mädchens und fühlt sich ein
wenig gettöstet , weil er doch noch nicht alle
Liebe verloren hat .

So kommen sie zum Hof Jan Bohlens .
Hier herrscht Totenstille . In der Küche neben
dem kalten Herde hockt die dicke Gesine. Ihre
Augen sind gerötet , doch nicht vom Weinen
um ihre Herrin , sondern von einer durch-
wachten Nacht. Ihre Gesicht hat einen soii-
derbaren Ausdruck , halb mürrisch , halb
triumphierend . Sie ist mürrisch , weil sie
schlecht geschlafen hat , und den Schlaf hält sie
für das vornehmste Geschenk , das der
Schöpfer dem Menschen gegeben.

Außerdem ist sie bemüht , ihr Gesicht in
krause Falten zu ziehen , des Todesfalls we-
gen . Innerlich aber ist sie von nichts an -
derem erfüllt als dem Gedanken , daß nun der
Platz frei ist. Sie überlegt , ob sie der Leute
wegen das Trauerjahr abwarten oder bei
dem Bauern ihren Willen durchsetzen wird ,
schon zum neuen Frühjahr Herrin von Boh -
lens Hof zu werden .

Die Frage ist nicht leicht zu beantworten .
Gesine ist noch zu keinem Entschluß gekom-
men , als die vier den Hof betreten . Sie
blickt scheu zu ihnen hinüber . Der Fremde
kümmert sie nicht , der hat mit ihren Plänen
nichts zu tun . Die drei andern aber be-
ttachtet sie als ihre Feinde . Drei gegen einen
— ihr dünkt das sei ein schlechtes Verhält -
nis . Doch sie wird kämpfen mit allen Mit -
teln — und der alte Jan ist doch Herr auf
dem Hos , der nach seinem Willen handeln
kann . Sie aber fühlt sich als Herr über Jan
Bohlen . Also stehen ihre Aktien nicht schlecht.

(Fortsetzung folgt .)
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tagsmandate und Heraufsetzung des Wahl -
alters . Das Unwesen der Splitterparteien
führe zu grotesken Zuständen , die die Ent -
Wicklung der Reichspolitit ernstlich gefähr-
den können . Für die einzureichenden Wahl -
Vorschläge müsse man die Zahl der Unter-
schriften heraufsetzen und vor allem Prüfen ,
ob hinter den Listen auch wirklich der Drang
eines politischen Willens stehe. Das Listen -
system habe die Wahl stark entpersönlicht.
Die Reichsliste setze an die Stelle des freien

'

Wahlrechts die Ernennung durch die Partei -
bureaukratie . Eine ernste Gefahr erblickt
der Redner m der wachsenden Einflußnahme
der berufsständischen Gruppen , die mit der
Zeit die Behandlung wichtiger Wirtschaft-
licher Probleme im Parlament von gesamt -
wirtschaftspolitischen Gesichtspunkten aus
ausschalte . Nicht der Beruf , sondern die
Persönlichkeit müsse bei der Kandidatur ent -
scheidend sein und der Abgeordnete wieder ,
wie früher , den Wahlkreis persönlich bear -
beiten können . Rur durch die Persönlich ,
keitswahl könne man zu erner Intensiv re-
rung des politischen Lebens gelangen . Eine
Verringerung der Reichstagsmandate um
hundert könne dem Reichstage nichts scha-
den. Kein Parlament der Welt habe so
mangelhafte Arbeitsmethoden , wie der
deutsche Reichstag . Man leide an einer
Ausschußseuche. Die Zahl der Ausschüsse
betrage bei einigem Hochbetrieb manchmal
über fünfzig . Durch den langwierigen Aus -
schußbetrieb würde kostbare Zeit verschwen-
det . Man müsse die Wahl reform
auch gegen das Parlament mit
Hilfe der Presse durchsetzen .

Da ist kaum eine Forderung , die nicht auf
Initiative der Zentrumspartei in Baden
schon seit langer Zeit erhoben und im Klei -
nen bei der Reform des badischen Wahl -
rechts praktisch durchgeführt wurde . Selbst
die , daß die Wahlrechtsreform unter Um-
ständen gegen das Parlament mit Hilfe der
Presse durchzusetzen fei . ist von Zentrums¬
seite schon erhoben worden . Daß der ster¬
bende Reichstag diese Aufgabe noch lösen
könnte , halten wir allerdings für ausge -
schlössen , so dringend es zu wünschen wäre .
Aber verpflichten muß man die Kandidaten
auf die Reform , sodaß man die Gewählten
jederzeit zur Rechenschaft ziehen kann.

Demagogie unv Ueberdemagome
Im „V o l k s f r e u n d" werden täglich

dem Reichstagszentrum die Leviten gelesen,
well es das und jenes nicht fertig gebracht
hat und hier und dort im Reichstag gegen
das Interesse der arbeitenden Klasse tätig
gewesen sei. Man muß diese Demagogie im
Wahljahr nicht gar zu tragisch nehmen , zu-
mal die Sozialdemokratie sich nicht nur als
sie in der Regierung war . das Gleiche von
radikaler Seite sagen lassen mußte , sondern
es sich sogar heute in der Opposition
gefallen lassen muß , daß man ihr solche
Vorwürfe macht. Die „Rote Fahne ., ver-
öffentlicht folgenden Brief , den wir beispiels -
halber hier aufführen . Er lautet :

Berlin , den 5 . Februar 1928.
An den Bezirksverband Berlin der Sozial -

demokratischen Partei Deutschlands , Berlin SW .
63 , Lindenstraße 3.

Gelegentlich des ersten Aufmarsches der
Stahlhelmformationen im Frühjahr
vorigen Jahres in Berlin stellte ich den Antrag ,
den damaligen Genossen P o l i z e i p r ä s i-
denken wegen Begünstigung staatsfeindlicher
Organisationen auszuschließen . Das ist nicht ge-
schehen ; auch sein Parteigenosse -Amtsnachfolger
hat es nicht für nötig befunden , das rote Berlin
von diesem zweiten Aufmarsch der Fascisten zu
befreien Es haben sich im Gegenteil seine
Polizeibsamten bei der Säuberung von Straßen ,

Katzensprung nach Polnisch-
Polen

Bon Heinrich B a ch m a n n
IX. (Schluß .)

In „Potzna n " selbst ist nicht die Spur mehr
deutsch. Wenigstens äußerlich . Man holte uns
bon der Bahu ub und verhandelte gleich mit dem
Droschkenkutscher polnisch , obgleich ich die be-
stimmte Ueberzeugung gewann , daß der Alte
Deutsch eoeiijlXjul oecMnden hatte . L)enn anoe -
ren Tags stellten wir fest, daß fast ausnahmslos
jeder Erwachsene Deutsch kann , Deutsch wie wir
alle , daß aW das ofoerstt, stillschweigende Gesetz
hier bestimm ^ : Um Gottes willen nichts merken
lassen I

Und »er Zweck wird tatsächlich erreicht : Die
nächste Generation spricht nur noch verschämt und
gebrochen unser » Sprache . Die Kinder aber
kaum noch e n einziges Wort .

Warum | 0lUe:i sie auch !
Diese frühere preußische Beinahe -Grenzstadt

ist um chre einstmalige militärischen Herrlich -
feiten ja nicht gekommen , nur daß sie statt
preußischer jttzt polnische Vorzeichen hat . Tas
Feldgrau rst einen Ton grasgrüner , die Mützen
etwas weicyer , größer und gefälliger als das
preußische „Krätzchen " oder der steife Gefreiten -
teller , und sonst ist alles das gleiche geblieben :
Der Gleichschritt , der Feldwebel hinter der Kom -
pagnie , die >̂ ngschäfter und die Plempe der
Kavallerie

Rekruten sind Rekruten ! Tie drücken sich auch
hier in Pol : n a »f der Vogelwiese zwischen dem
Zivil herum , unschlüssig , ob es ihre Soldaten
ehre verträgt , wen » sie einmal Scknfisschaukel oder
Karussel fahren . Aber was tut man nicht alles
um der Karline und der Annemarie willen — in
Militär - Preußen bis 1918 ebenso wie in Polnisch
Polen seit — nun seitdem

Bosen ist eine schöne Stadt . Wer sicher nicht
« K jetzt , seitdem es unter iwn weißen AM«

zum Beispiel der Schloßbrücke, , in einer Art mit
dem Gummiknüppel betätigt , die beweist , wie weit
das l'toste -Sqstem schule gemach: hat .

Mit erschreckender Deutlichkeit ist mir beson»
ders heute wieder zum Bewußtsein gekommen ,
daß alle meine Bemühungen , durch meine Refe -
rate revolutionierend auf die Parteigenossen zu
wirken , scheitern müssen , solange die Partei von
bürgerlichen Führern und Bureau -
traten beherrscht ist. Es kann sie nur eines
von dem endgültigen Untergang retten : Die
Säuberung von ihrer verkalkten Führer ,
schuft .

Von einem Revolutionär — der ich stets blei -
ben werde — kann man aber nicht erwarten , daß
er länger einer Partei angehört , die das Erbe
Bebels und Marx verludert hat .

Ich scheide mit dem heutigen Tage aus der
Partei des Piogramm » und Prin -
zipienverrats aus und verspreche euch:

Meine ganze Kielst gehört von nun an dem
Kampfe gegen die konterrevolutionäre SPD . in
den Reihen der KPD . Wilh . Richter .

Dazu schreibt die „Rote Fahne " : „Der
obige Brief eines sozialdemokratischen Funk -
tionärs und Referenten bringt die Stimmung
zum Ausdruck , die nicht nur den einzelnen
Genossen , sondern immer größere Teile der
sozialdemokratischen Arbeiterschaft beseelt. .

Man sieht daran , wenn man einmal zur
Demagogie greift , dann mutz man es sich
gefallen lassen, daß die Ueberdemagogen die
eigene Demagogie noch übertrumpfen ^ In
dieser Lage befindet sich soeben die Sozial »
demokratie .

hinenberg unv die LanvumttHast !
Pom Odenwald schreibt uns ein Landwirt :
Der deutschnationale Geheimrat Hugen -

berg hat sich im „Tag " als warmer Freund
der Landwirtschaft bekennt , was die deutsch-
nationale und Landbundpresse jubelnd in
alle Lande verkündet . Wenn es noch eines
Beweises bedurft hätte , um die von jener
Seite in Szene gesetzte Bauernfreundlichkeit
in ihren tiefsten Gründen zu verstehen , dann
ist es durch Hilgenbergs Auftreten geliefert .
Den Bauern sind die Folgen des verlorener
Krieges und Ruhrkampfes noch zu frisch im
Gedächtnis , als daß sie der Politik des Ge -
Heimrats Hugenberg vertrauen könnten , die
einen gut TeU der Schuld an jenen Dingen
trug . Der neue Bauernfreund hat seinem
Aufruf die Parole vorangestellt : „Das Volk
steht auf , der Sturm bricht los ." Wenn
aber die Deutschnationalen glauben , mit die-
ser Parole über die Vergangenheit der
Hugenberg 'schen Politik hinwegtäuschen zu
können — dann sind sie doch zu spät auf -
gestanden ! Eines ist allerdings sicher : Wenn
die Bauernfreundlichkeit von solcher Seite
protegiert wird , dann müssen wir uns auf
allerhand gefaßt machen. Da dürften Geld -
quellen fließen , die nichts von der Not des
Bauernstandes an sich tragen . Heute schon
bezeichnet Hugenberg die Fürsorge der
Reichsregierung als „Kleinigkeiten "

, mit
welchen der Bauernstand bedacht werde , —
obwohl der deutschnationale Reichsernäh -
rungsminister v . Schiele als landwirtschaft -
licher Sachverständiger in der Reichsregie -
rung sitzt. Es ist auch merkwürdig , daß ge-
rade aus Landbundkreisen die Kredite an die
Landwirtschaft so ablehnend beurteilt wer -
den . Wenigstens bei uns im Süden , denn
der nordische Grundbesitz , besonders östlich
der Elbe , ist bekanntlich anderer Ansicht.
Wenn diese Hetze gegen die Kreditgewährung
bei den süddeutschen Landwirten ein Echo
findet , dann wird der Großagrarier im Nor -
den davon die Früchte ernten . Hier eröffnet
sich dem Hugenberg ' schen Einfluß — und
derselbe soll doll groß und weitreichend sein,
— ein dankbares Arbeitsfeld ! Wenn Groß -
agrarier hunderttausende in .ein Schwindel¬

lebt . Schön ist daS ganz alte Posen ; besonders
diese merkwürdige uralte , schmalgotische Kapelle
ohne Turm , -im Eingang des Domplatzes , um
den die Domherren -Häuser im Grünen fitzen,
weise und behäbig , hoch über odci tief unter
aller Nationalitäten -Politik .

P
Beweglich im Smne neuerer , europäischer

Grotzpolitik scheinen die Männer der F i n a n z.
Auch in der Bant wo ich deutsches Geld wechseln
wollte , hörte ich zunächst nur Polnisch . Und mich
ließ man mit meinem Fünfzigmarkschein in der
Hand noch und noch stehen ; als ich dann endlich
an der Reihe war und mein Anliegen vorbrachte ,
antwortete man mir nur höchst unbeholfen !n
deutschen Stichwörtern . Av-r als dann ein Herr
im Jagerhüterl , mit echtem Dachshaarrajier -
pinsel drauf , <r die Theke trat , kam der Herr
Direktor höchst persönlich aus seinem Glas -
gehäuse heraus redete rhu mit „ Herr Baron " an
und versicherte fließend und lächelnd in meiner
Muttersprache , daß noch zweimal Hunderttausend
stünden Ich könnt -- im Augenblick nicht gleich
feststellen ob er Slotys oder Rentenmark meinte ,
gewann abe > nach dem ganzen , überaus freund »
lichen und sicheren Gebaren und Gehaben die feste
Ueberzeugung . datz es dem beleibten Chef kaum
sekulidenschwe- gefallen wäre , haarscharf sofort
in jede, auch in deutsche Rentenwährung umzu -
rechnen , besonders , wo der ganze Saal plötzlich
dem Herrn ir> gr

'inen Hütchen ganz deutsch Ohr
war . Ich persönlich war mit der Umrechnung
meiner fünfzig Mark noch nicht zu Ende und zu -
recht gekommen und forderte deshalb kurzerhand
hundert Slotys als jetzt der Unterangestellte ,
wahrscheinlich mehr um mein offensichtlich ange -
regtes Interesse an den Borgängen zu unter -
binden , auf mich zutrat . Das trug mir einen
höchst verächtlichen Blick dieser subalternen In -
stanz ein und d •. lakonische Versicherung , ich
könnte doch kaum von ihnen verlangen , daß sie
deutsche Pfennige zum Herausgeben hätten . Ich
glaubte ihm das gern ; und wenn schon , wie
hätte ich solche Mühewaltung erwarten und ver -
langen können , wo doch der gesamte Raum vom
Lausboh bis zum Kassenboten ganz hingegeben ,

unternehmen stecken können , dann brauchen
sie keinen Pfennig Staatskredit Z Hugen -
berg 's Einfluß in der Großindustrie soll auch
nicht wenig sein. Und man wird es nur
begrüßen , wenn er soweit reicht , daß die
Preisentwickelung für Eisen . Leder , Textil -
waren usw. sich in den Grenzen hält , die dem
Landwirt gezögen sind durch die niederen
Preise der landwirtschaftlichen Erzeugnisse ,
wenn er seine landwirtschaftlichen Bedarfs -
artikel von der Industrie beziehen will . Das
wäre praktische Bauernhilfe , für welche auch
die süddeutschen Bauern dankbar sind ! F.

Ms Der Partes
Zenirumspartei Miktelbadeo . Die Partei -

leitung ersucht die Ortsgrupepn bis spätestens
15 . Februar 1928 die für das 1 . Vierteljahr 1928
fälligen Beiträge auf Postscheckkonto Karlsruhe
25 578 einzuzahlen und über die abgesetzten
Ouittungskarten Abrechnung zu liefern .

Untergrombach . Mehrere Vorträge verschiede-
nen Inhalts konnten Dan ! des Entgegenkom -
mens des Parteisekretariates Karlsruhe hier
gehalten werden . Wir freuen uns dieser Unter -
stützung , die es ermöglicht , unsere Freunde mit
den Gegenwartsfragen vertraut zu machen und
weiter zu bilden . Besonderes Interesse weckte der
letzte Vortrag . „Entwicklung der Sozialpolitik ".
Herr Gewerbelehrer Dolletschek, Karlsruhe , ver -
stand es , in rethorisch fein angelegter Rede , die
Zuhörer in Bann zu halten uiö > wir wissen ihm
Dank für seine ausgezeichneten Worte . Mit
Spannung erwarten wir die Fortsetzung dieses
heute alle Kreise gleich interessierenden Vortra -
ges . in welchem die „Sozialpolitik " und die „So -
zialgesetzgebung

" behandelt werden soll. Dieser
Vortrag findet am Dienstag , den ! 4. Febr ., abds .
8 Uhr in der „Kanne " im unteren Nebenzimmer
statt . Um den Kreis der Zuhörer möglichst zu er -
weitern , bitten wir um zahlreichen Besuch der
Mitglieder und Freunde der Partei .

Etenerlragm
Die Umsatzsteuererkläruvg

Hier itsyen drei Formblätter zur Verfügung ,
einmal das für schwierigere Fälle gedachte vier -
fettige , hauptsächlich für buchführende und nicht-
buchsührende größere Gewerbetreibende . Da -
neben ist vorgesehen eine nur zweiseitige abge .
kürzte Umsatzsteuererklärung für einfache Fälle ,
besonders für kleine Gewerbetreibende und Hand -
werker , ereblicE) eine Umsatzsteuererklärung für
selbständige Berufstätige , hauptsächlich freie Be -
rufe (wie Aerzte , Rechtsanwälte , Notare , Schrift -
steller , selbständige Architekten und Ingenieure ) ,
aber auch für Bücherrevisoren , Rechtskonsulen¬
ten , Heilkundige , Masseure . Hebammen . Wer
eine unselbständige Tätigkeit ausübt — hier wird
iy der Regel durch den Arbeitgeber der Steuer -
abzug vom Arbeitslohn einbehalten — ist nicht
umsatzsteuerpflichtig und hat daher auch keine
Erklärung abzugeben , z . B . auch nicht die Trinr -
geldeinpsänger in Hotels und Gaststätten .

Umsatz >st alles , was der Kaufmann , Gewerbe -
treibende oder sonst selbständig Berufstätige für
seine Lieferungen und Leistungen einnimmt , ein -
schließlich des Eigenverbrauchs . Oesters kommt
es vor , daß Einnahmen , vielleicht weil der Kauf
rückgängig gemacht oder weil ein Preisnachlaß
gewährt rr>ißd, zurückbezahlt werden müssen.
Solche Zurückzahlungen brauchen nicht versteuert :
zu werden . Sind solche im Laufe des Jahres '

( Steuerabschnitte ) 1627 rückerstattete Einnahmen
schon im Vorjahre vereinnahmt und versteuert
worden , so sind sie auf der dritten Seite unter
Ziffer 2 des großen Armblattes und ebenso auf
Seite 2 Ziffer IIa des Formblattes für selbstän - .
dige Berufstätige als steuerfrei zu vermerken .

Zur Frage V auf Seite 2 des großen Form¬
blattes ist zu bemerken , daß Bücher nach den
Vorschriften des Handelsgesetzbuches nicht nur
führt , wer doppelte , sondern auch wer einfache
Buchführung hat . Dagegen gehören nicht hierher ,
die in der nächsten Frage genannten fortlaufen -
den Aufzeichnungen über die Einnahmen , wie sie :

natürlich deut ^ Eingegeben . dem lauschte , was
der ostelbifche Baron nach alles an witzigen Be-
merkungen zum besten gab . Natürlich nur
deutsch!

*
, Schön ist das alte Renaissance -Rathaus . Wie

das wohl früher hier hingekommen fein maß ?
Viel erklärlicher ist mir , wie nebenan der „stil -
echt "

nach- und angemalte Ergänzungsbau ent «
standen ist. — Schön sind auch - ine öffentlichen
Gebäude um den Wilhelmplatz (wie er früher
hieß ) und die anderen sauberen Anlagen in der
Oberstadt mit Museen , Bibliotheken , Schloß und
Theater

Aber das ist nur der kleinste Teil PosenS .
Die übrige Stadt ist fast durchgängig schmutzig.
Ueberall hinter den schmierigen Wohnungsschei -
ben hocken Kinder in Ueberfülle . Tie Deutschen
können hundertmal mehr aus allem Herauswirt »
schaften und wahre Muster von Fleiß , Ordnung
und Tüchtigkeit sein . Diese vielen wimmelnden ,
kribbelnden , polnisch kreischenden , fröhlich in Not
und Gosse spieli-uden Kinder wissen jetzt schon
nichts mehr davon , was vor 1818 jedem Posener
geläufig ru^ f Daß Hindenburg in einem der
vornehmen deutschen Häuser dieser Stadt ge-
boren ist.

Llavierzyklus Emma Darmstadt -Stern . Im
zweiten Konzert der Darbietungen von Werken
von Bach , Schumann und Brahms stand die
Partita Nr . 5 in G -Dur an der Spitze . Wie hier
schon hervorgehoben wurde , handelt es sich bei
Frau Da r m st a d t - S t e r n nicht um die reine
Freude an pianistischer Nachdichtung , die ihr
Grundelement in der Erschließung sinnlicher
Klangwelten hat . Die musikalische Empfindung
wird vom Intellekt beherrscht , der sich daS Ver -
ständnis für das Werk erdenkt und weniger er -
fühlt . Manchmal herb und kühl, doch stets ernst -
aft bestrebt , die Architektur eines Bich zu formen ,
nute sie diese Partita in großen Ausmaßen auf .

Ob die Auffassung der „Kreisleriana " von
Schumann ganz richtig war , mag dahingestellt
bleiben . Der überaus - saubere Vortrag war
etwa ? zu akademisch und entbehrte des rvnrcmti -

von Kleingewerbetreibende » und Handwerkern
führen sind. Der Auszeichnungspflicht «en
nur , wer sämtliche Entgelte fortlaufend m
bestens täglich in ein Buch einträgt
Schluß des Jahres den Gesamtbetrug ermitt ?^
ohne Rücksicht aus die Verwendung der Einlas
meii. Wer im Laufe des Tages , bevor
Kasse gemacht wird , Beträge aus der GeschO,
lasse zur Bestreitung von Ausgaben für das n ~~'
scherst entnimmt , muß über diese Ausgaben km
ständige Ausschreibungen führen .

Die Worte unter Frage VII 1 des
Formblalles „auf die bewirkten Lieferungen ^
Leistungen entfallen "

, bedürfen der Erläutern ^
Weitaus die meisten llmsatzjteuerpslichtigen 3 ;
len ihre Umsatzsteuer nach den vereinnah ^ !

.Entgelten , kurz nach den bezahlten Reck
nungen , das ist der erste in der Frage vomefew

"
Fall . Will aber ein Steuerpflichtiger —
bei Buchführerrden ist das möglich —• statt
Besteuerungsart die Steuer nach den bejDtätS
Leistungen oder verständlicher ausgedrückt ,den versalzten , aber noch nicht bezahlten

'

nungen ohne Rücksicht auf die Bereinnahmun '
entrichten , so kann er « inen Antrag auf <§eneiÖ

. migung dieser Besteuerungsart beim Finanz ^
Wellen . In der Regel werden also die Aort

„auf die bewirkten Lieferungen und Serttimn«!
entfallen " zu streichen sein.

Auch die zum Eigenverbrauch entnommene -,
Gegenstände gelten regelmäßig als Umsätze.die Bewertung ist von den Preisen auszuge ^ ,.

"
die vom Wiederverkäufer bezahlt werden ,von den Großhandelspreisen . Der Bäcker bei?
spielsweise bewertet seinen Eigenverbrauch
Brot etwa nach den Preisen , wie er sie bei L»otel-oder Krankenhauslieferungen erhalt .

Unter Frage VII sind neben den steuerpflich.
tigen auch die steuerfreien Umsätze aufzuführen .

'

Diese werden erst in Frage VIII einzeln auf >e -
führt . Auf die Erweiterung der Umsatzsteuer!
freiheit •durch Ausdehnung

'
des Zwischenhandels !

Privilegs nach der neuesten Rechtsprechung des
Reichsfinanzhofs (Urteil des Großen Senats boä
17. Dezember 1927) kann hier nur kurz verwiesenwerden ; diese Beträge sind unter VI II e au

'
j

Seite 3 einzusetzen . Durch Abzug der befreiter
Umsätze ergibt sich dann unter Frage IZ ^
steuerpflichtige Umsatz.

Zadische Landesweiterwarke
Ausgegeben am Samstag

Wgemeine Willrruugsübersicht . Der ttaie
Sturmwirbel : st über der Nordsee angelangt .Eine Störungsfro " t auf seiner Vorderseue
heute Nacht unter Gewittererscheinungen bei
sturmartigen Winden über uns hinweg . (Maxi-male Windstöße in der Rheinebene bei über IVO
Kilometer pro Stunde ) Im Gebirge ist be:
leichtem Frost etwas Neuschnee gefallen . Unsere
Witterung bleibt ueiterhin zyklonal und daher
unbeständig

Boraussichtliche Witterung für Sonntag , de»
12. Februar : Unbeständig und kurze Ausheile-
rungen , noch Durchzug weiterer Regenfronten
und anhaltend mild be> frischer westlicher Luft-
zufuhr , im Gebirge Temperatur wenig unter
Rull .

Wasserstande des Rheins am 11. Febraar :
Schusterinsel 60, gest. 2 ; Kehl 183, gef . 5 ; Maxau
388 , gest. 15 ; Mcmnheim 288, gest. 22 Ztm .

Schneebenchte
Murnmelsee : Bewölkt , —2, 60 Ztw ., da¬

von 8—5 Ztm . gekörnter Neuschnee , Ski und Ro»
del sehr gut .

RuhestStn : Bewölkt , —2. 61—65 Ztm ., da¬
von 6— 10 Ztm . gekörnter Neuschnee , Ski und
Rodel sehr gut .

Triberg : Bewölkt , —1, 20 Ztm ., davon 8
bi^ 5 Ztm . pulvr . Neuschnee , Ski gut , Rodel
maßig . ■ .

Feldberg : Bewölkt , — 4 , 91—95 Ztm , da¬
von 3—5 Ztm . pulvr . Neuschnee, Ski und Rodel
sehr gut .

Unter st matt : Bewölkt , —2 , 60 Ztm ., da¬
von 8—5 Ztm . pulvr . Neuschnee , Ski und Rodel-
bahn sehr . gut .

Hör nisgrinde : Bewölkt , —2 . 60 Ztm .,
davon 1 —2 Ztrn . pulvr . Neuschnee , Ski und Rv-
del sehr gut .

scheu StimmungsgradeS . Die Sonate von
Brahms für Klavier und Bratsche vereinigte die
Künstlerin mit ihrem Gatten Geprg Darm -
st a d t zu einem harmonischen 'Zusammenspiel .
Die Fülle der Veranstaltungen rn dieser Woche
beeinträchtigte den Besuch . • Der letzte Abend
wird Gelegenheit zu einigen kritischen Er-
gänzungeN geben . A w o.

Aus dem Musitleben Heidelbergs . Gerhard v-
KeußlerS . Oratorium „In jungen Tagen

" wird
am Sonntags den 26. Februar , nachmittags o
Uhr , im großen Saale der Stadthalle zu Hsidel -
berg seine Uraufführung erleben , unter
licher Leitung des Komponisten und unter !Nu-
Wirkung von ' Mia Peltenburg und Louis va:>
Tulder aus - Holland , als Solisten und unter
weiterer Mitwirkung des Bachvereins , des Ata -
demischen Gesangvereins , der Akadern. Sänger -
fchast i. S . V. „ Stauffio "

, Knaben der Oberreal -
schule und des bedeutend verstärkten Städtischen
Orchesters . Gerhard von Keußler ist 1874 rw
Baltikum geboren , besuchte das Gymnasium m
Petersburg und die Universität m Darpat . lM
kam er nach Leipzig , promovierte 1902 auf Grund
feines Buches „Die Grenzen der Aesthetik "

. Lange
Jahre war er Dirigent des Deutschen Singver -
eins in Prag , erhielt 1918 den Beethovenpreis .
Den Heidelberger Musikfreunden ist er noch ?
frischer Erinnerung vin der Erstaufführung

: nes Werkes ,Zesus von Nazareth " im Jahü?
1926. Sein neues , soeben erschienenes Wer ! w

- hetitelt „Berufsehre des Musikers ".
Das Prvgramm des großen Z. Heidelberg«

Musikfestes voin 28.—2ö . Mai 1928 unter Lo¬
tung von Dr . Wilh . Furtwängler und den Det'
liner Philharmoniker steht nunmehr fest : ~ \ -
1. Abend ist Schubert gewidmet : RosamunM -

Ouvertüre , Unvollendete Sinfonie H-moll uiu
Sinfonie C-dur . Der 2 . Abend : Moderne

. ster : Pfitzner : Palestrina -Vorspiel , Sckonderp
Lied der Waldtaube aus den Gurre -Lieoer

. Strauß : Till Eulenspiegel . Bruckner : .
Sinfon ^

Nr . 7. Der 8. Abend wiederum soll ein _
acen-

älterer Meister sein : Mozart : Divermnew /
: Bach : BranMrburgischeZ Konzert Nr . 5 , "c '" '

Hoven : Sinfonie Nr. 3, Ervico .



!> de»
iheiie-
:onten
Lust,
unter



IZZI
■2. ® If a

• 3 « . -Ä -S ! V3 2 3 2, Wer to 3 ff S.
» ww « J ?• a 2 " « if _ Sj "g rs : _

-?.?> = 35 2 <* 2

ff 8 * 5?« gs fp | äSff IfSf
i 'S « £ ! : g£ s9 £ f £ S » « » ¥ff li ? £

3« 3 3
a<~ ® 59£ -as "3?

er jS *2 SS? MffA3 n.
2. 5 £. « 2.

"
5 = ^ ~ 5 ss = 3-? ® ' II

' M3T-zz. Oü . Li Ö ^ £ w. f? T5 »28 •* SS - « Se - og3" a .- ® " 3 3 3 «> « «sä © 3 _ 3 3 -g1
S a - k> » 2-
2. 2 . 3

® '

3 2- 2 3 ff
& JS. S ? 3 fS ? 2;

» ^ ? St 23
: Äfai Z 3 ^ ss? ff

f
S ~
3 "
3 g

« 3
3. «3. a-^ff
2 L

SS Z'

©

s. Ä ^. 2.2 — - s-^--> ?
2 Z3 ' K ^ 2 .

!. »Ä 2 ~ ^ 32 ^
-ye» -g- •* « *a to J «i

©i f «Ä
sKSS ' AZFUZZZsI . ? « ZZVZ - K »
«W S ^ „ 3. 1S ** ä.^ 88 FT rt -> -sc ® » -2Ü 3 «

i . istr
3 « I °

>0

i * ffZZZ
2. a 5 « § -: 3 3 ^ -- »^ »: « rt — 2*Z^cs "SP 0 TS

rj 2- 1: ®)
v9-<>3<

S s »3* 'S* £ <& -
« CJ 3a 3?Ä rt rt M

' III | |
Iir | | fl - P

F 2 c32* - * © »«
3 ^ -- 2« a 3 2 23 3

3 *2~" « S5
-3>2

f » £* sS* ©
„ 5,° 2. 1

w I 2 |s .s =-5.
3 £

lKs £ 0 ÜW 3 H *"* '*> 3
Ü5 • Ä ~ <*£ (51 ? § d2 . ®3 r> es 2 ^ <6^ 3 T. rt 3

- 6S3 .f* 3 '
Ä3 ' o5 jH? S -3.
s Äc-- 2 ® ^ 2 3 2 3 » -. „* s a ®

<* ° S 2 § ?' -& ~
« er ® 2 S

^A3 2 ® r' i £ « ^ 5 « l? al -
3_<? - tf <* S ? b & äSi » a H S § ifl

S>sr , o <2

tz>3 3 As A Ä -3, 5
% « a ä "

<?
3 |

•2. ST s

STaSi '3
? « * » * -

« «
,&

gS'
|

-? ? ff3 M A
er-, s1- 5i 3
0IS2 .

«S* 0 S" 21Sofis -z
3 s i? ; S ,

^ 2 j> i » | sr 2 S» ■
■1 ty O 3?3-;© Ä*IS

a » er s: os
2 S 8 S Ä S 3 5T- .

S> *? o <%Ä 5-
2- '- &

2- n ^ -S* !
. n*^ < " : «e>2 ^

S-Ä tz> S' fSfs - s
3 " 2. Ä d 3 » « 3 B» 3 B w • rj ? 5K ^

3 5 . «" a §
S. w s "3 ST ~, »

©

«? o
H 3 S S. 13 ZT. % S

2 ? M

3 N ; _ „ .. . 11S
« SS ?

* ^ 2 a< ■
2 » «
~ ® —.

s - f t « i?v 3
« 2 .®i Q«

: Sf | 2 & • - , ,3. >» 3: 2. « g s* 3 » -»<a< Hs 5Ä « J,jo 2,
. . . , _ ; a # Is . tr

a t # =IIllJ | | |
- S

ö< 3 2cü ^ <<i <-«r" =» r- S ^ _
tr «0 *5»
22 « ce 12 sr

~ 5 " ? ? 5 .S so S>; 2 ? si Ä« © '
-K5

5 -S'
? aja» 2

S 3Ä ! «

"- a. a< - 2 .2 S ig <53 3" sfl ?I » 3 « r>
s -• - E

^ 3 ^ 2 5.f fg . «1 J
Ii 3 » i
sF ^Z 3
2. • 3

>tr s © . ta> © ■' 3 » S 3 S. ä S ^ -5> 2.« 3. — 5? » 5 " » 5
Pc Zää

<0 sw -̂ -e" ; S 2 s «g <8 3 S a 3 '
■= : - 'S S 3 V TO V ».

S 2. TO3 3 « L- O « <a5 «=

. S «
TO V 3 2. -S2 A? s2s3, !23TO TO^ B 2. -s>

% 3 3< 2 *" 3 3 '
<?Z>

~3" 3_Äs ? er £.-*• 5 a <1
e? «-' = 2 ' © — 33.

2 «aS,
2 3

TOg ^ 2 f . W ^ SFZZ "
3 Ä"w* v ~- » ?* s 3 ^~ 'k & £ 2.

« ÜS ; ; »2-5, 3 - 3 S
5 Z ^ S ^ 'S' » SÄ3h g ß: a

tr*- 3
3. « 2 s

s- -S: 3 © S = : » S- JS -■<* tr a w 2 « 2 S 3

3 2 . S - "• i 3 5 3 T. o' -ÄS 33 3' « S —ÄB 3

I s: » 5-' « f ! ? Ia s— « 2. SS N TO « (» CP SS ^' 3 = 5 Wo» 2. * 3 3

«* 3 ®t
--5 3 « « ga G ^ o 3

2 3 « JS, 3a: « or 2 TT S-
Si ; 2rv© " Oös '« 5<3: *■*

2 . « « » « S a 3 -

!T -« 'S. 3
£ =- v- 3 = —

3 ^ 3 t3*3J Q. ? JS-' cn «-* ^ »-v ^ öt) c3 3 Z ~
3 S'

S" 2
S?

3 2
s « gSg ^ TOl -ffS
TO — g- CS- ** 3-

3 5 3 i
3 ® et

2 3
s *

2 ® 5, 3 Sf3 W n 2. «
2 § 3 " O" ^ g e . . 3 0 3- £ tt ) :

3 CO? 3
S o o /ci ^ 3*

t' I <-*- Q- ■a'- Ä " fogü rflff =5: 2-- •a* 2. s1 2 . o. 3 's- ® ssi - o- c .s

3 2 *g -<•^"tT » L
a 1 Ä 3 3 !- O *+ : ig3 K. 2 Vs: ?

: co 2 •^ 3 '
3 /CS *

(f)
SS 2 3- " Ä

: «s*
33 ^ , 3 3 3

3 s' sr , Co o a- 3 o '
«"

S-j
© A 3 ! TO sa * ® s

_ E2 a
TO SV a
cS '

<— TOO3 ^ 2
3 3< » o= y 2 «
^ TO TO
N - -
a "s g? s
"ä 2 . ä 2.-? 3 .̂ 33 _ U 2% 303
TO 3 3"

« tz

I

St ? ' Ä« 2 S "3 i 3> er M-
3 " M , ^ 3i ^ Z -» g g ^ i " H

3 V S - flt 3 s
« •Ä S " 3 2 2. 3 o 3" 2.^ 2. 2S? ? tt5f . Joseü " : 3-

3 2.
« 3 3. -- S-

s s, 3 ^' « ö S « 2.
O ü'

g 01
3> ?w ^ 5^ ^ erp< c» 33Ä « s « ^2 « 2 ' H. Ä c 3 s £®) 3 H 3 CS — KT TP

5SÜL

zszs
Sei

! » 5 flltfl
f - äl - SSg * i

3 3 « e
3! © TO »
• « >

»z. « « Z
Z- -Z
g- 1 ^ 3

S" 3
LS ,£yl

I ' 2 s
1

2 . er3 ss 3 _ Si. *+- 3 — 3 — -- TO§ "22 « ? 3Ä5 sr « ® ^ x {51 5- w a » = ■?
1Z2 3 # ßfs ro f g- 2. § f S © I . g @ | 3 !*!

2
' BÜ 'S^ g' S S f '=' •§ '£• § S 2 •f '- 3 2 TO

eä-5s?
& I3 Ä I .

3 s -| -a Sg als Bill
Kf 2 . 2 & *•* • ? gr « s §r « s 3 a g- s » sr « n
L &ß " K ° KssZZ 2S2 -B " Sa
" <*S - » C3 ^ 2. ^ ** & ~ 3 . a ov f? 3 >>1 £" a

SS :
SH If | 2 äffTO. TO « a ? g- R g -;

fsi ?2.3 TTÄST
1 -2. 3 3 -

2 ® a S.K a-s*
® S jsS ? g>2

2.

sss ^ ssKZZZZ ' Z- Z-UAI FKZ ZZZ 3 FZffDsskRZ .
& a 3 ffs * » s l - s

JS® wj ; Ms A ©
£. ;* 2 ® 3 » S " s B S5 o öS _ 2o2 -a< SEÄ 3 - » 3 > « « . 2. Z' H 3**•

sr es n s -9» ü <g . 3 , ^ r s ^ sS ® Sä . » .s - . a . Üs s s 3 3 *
. ^ Z - 3

äl

I f ? 5 ; «
SS 3'
s - TOSS TO

3- © jj ^ s »? ÄS '
* * Pi3 ? 8f # sI , i 2. r« " M Y 2 a. !• s WH > ir-,-,fei

3 3 2< 2.S 3 ~̂ 3 Sa » 3" 3 0 ! <r
s

3 OH er 33 » 3 «0a> 2 -s > ■
©

a' | l fS & ai
2 ©

LS ;
Zg' Äg" SJS- E

® sr "■<a &

Z. " S
IfS ^ I zz » K » 5 .- S ?

. . & '
3 3 ; os"

» rti -S- » '
^ 3 5 &« g " » ! " töl " » : 9. ? S, K 3 's, £ ä® LAg ^ Ä3 3 s: ^3 « c3 | t w x' <n S a c^ rt ^ w ^ ,» 'sS Sa 3 a -

2-3< S, ^, ^ 3 ' S® Z Ä « §? 2 - -Ä « o 5 rft n*. <*. «» ÖÖ ^ " o § . iö "
3 A. Z 3 ^ SS3i2,« ÄoS5 . o ^ So
£ s- a - s5 " ! - ? 3 ? « ?, fffisSsIll - a ^ - » | f - Ssäi

£ S | & ft ? « S S ? ' ' S ® § £ 3 S " Äga .i : £ oi ?? S ÄS® -- ß 3 - 3:
" ?

^ Z ^ o -§• 'S
13 S5 ^ O S

Ä E » fr »^ a ^ ß 2 5
g"3- - Ä -g'

S,
"

s & 3 safs
S | ff« ,«3 »- «s

« s ® <§» ö © g.2 S s 3 ta I , f g . 3 3
'

° 3 S 3 ffäi1 § m2
Ih ^ 3 !S « 2?: ^

"os 3
2 oi
TO3 OT 3 8

3 äJ
3>3 <y O to- 2 H.

3 3 p- TO,TO 3 2. S:
0 0 ^ 033 2 3 3 M3 S '

SS - Ö1 « 2 3 ar 'S . €3 3 -T ;

_. R 2 3 o 3 J5, " SifsSSa -? 3 ^ ' » 3 s -?- gr s "ro 3 5 § §>£
® S- „ 53 : aI!
e8 H ä ^ 2 « § s

3 3 £o« 3- o
^ 1 # ;

<3 Z. 2 a
to S * ~ 2'

» JSS

3 © Z ' Ö32
^ ^ «

! ^ J2,a "3* a

FA

3 ^ -S, ^ c s ü: t/ «• b' ^ o 12 ^ « Si5 Da J= « « 2 ö S.
* D « 3"

3gÄ Z. 3 a .g f 0 d . g H « ! » 3" ^

33: ^3 SZ- § Ä Ega . | - s- „ 5 <T2S - ? * fff*9 _ _3 3 Z«' 3 3 2r* « **♦* *»
Ki ^ 'S'S Ss ^ s tP & Ss ' I~ to3- -?* S » - . er 2. S 3 2Scrä 12 a< o 3 s ® - ^

3 to' § - >? ? 3- Z. ,_ to

«• | § fS S'
§- IP S fI Ä « | .oa ^ gTOf « 3 _ sSa © e

3 W A: « C3 - 33 V 5a a*

3 ^
£ 2'

jg.

a r* 23 ö ff 3
3 vv

2 ff S - I a»
■§ t ä „ ft

M o» ,5 0 2 . 5 Z§■3 1 § 2 a ? -
ff ? g 3-4 fa 3 «■
3 § rt 3 •2 s S - 3

3- TO er 3 3
»K Zc» ff 3 s

s s
s £ -S^Ä " ff Käs •?" ;

<y C3Ä) C> -r-* r> S «. ös>s # f ^ Sf ? s § 3 fff 1
» sl 3 ? 2. 3 - - ? -» ^ 3 »

aff ^ arS' asf -
2 a-

? 8 ! ' »
S. -3!w ?« § . 2 S S> *°

<n» ♦ ' er _ ***2z
- ZK - T f s-S - « to ® <T 3

Ss - S
©

3 S » e.!c' otg ^rt. <*i^ » o «3 «v

2 ^ s 3«2 3-<
S 22 ^ 3 e> <

<y =Ä6) 3 8 jj 2i<5
TS* fi ^ Wn*

' g

- s 3 ^
I ■ I ®.

»

• 3 3 a. :
t « Ss

J. ST 3.s ' s ! sa " ? gl " ! « sfsff af -

ff
Igt 3 ^ S1 S *

tu Uli m s w «--
ZKs 2.LZ

TO bS '
, 2. » TO

3 2® SC 5= 3
3 2 a ' "öS

3 - o

fff2 a>
S ff g

Z.
- ff

A' ^ ffss" ? !
© ! =8 3

2. 33 O | '

Z S ^ l | t
gffaHff - 3 ^ © 3 fa

S -g;- ? T- S
3 Iii

C-3T35. N

r>« 3 3 ff ' eea _ s» -*

? 8# ' 8 ? ' 3 « » 5 « : s ? nt
Ii

a -Sl " ^ Z- g 3« ^ ^ w « 2 »̂
3* o «ö» C/CfW ;

Et erO ff « 3 Ttz» r̂* t!* 3 ^ ö<
2 3, s ff

ff s a- "

« as r L>3
» g2 S " ff3-- 2 3 TO ? =" TO

3! H 2 to © 2 2 3 *
3 » ^ 3- 2. M ä 3 S" &

2 3 © '
S- 2.: s » #

3 ff ff 3! Äa a
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Chronik
Ballersbach, 11. Febr . (Schweres Ge¬

witter .) Heute nacht zog ein schweres Ge¬
witter mit starkem Hagelschlag durch das
Albtal. Der Blitz schlug hier zweimal mit
bedeutendem Schaden ein . Das eine Mal
in das Transformatorenhaus , wodurch der
Sfcom unterbunden und in vielen Häusern
die Sicherungen durchschlagen wurden ; das
anderes Mal in das Haus des Peter Ochs ,
glücklicherweise ohne zu zünden. Auch die
Telefonleitungen wurden zerstört.

M -ngolsheim, 11. Febr . An einem Schlag,
anfall ist in unserem Orte Franz Göbel .Bäckermeister und Altgemeinderat . viel zu frühaus einem arbeitsreichen Leben hinweggerissenworden. Göbe. war eir. aufrechter Bürger , ein
überaus fleißiger Familienvater , ein überzeu -
gongstreuer Katholik. Als langjähriger Vor-
fitzender der Zentrumspartei im Orte , deren
Fcchne er durchs ganze Leben treu getragen hatte ,
hat er sich um die ideale Sache der Parter großeVerdienste erworben . Mit der Partei trauern
an der Bahre de? Verstorbenen seine große Fa¬milie. Wir werden unserem abgeschiedenen
Parteiführer , der nun in Gott ruht , ein treues
«Zedenten bewahren.

Wertheü», 11 . Febr . (Landw Lager .
Häuser .) Nachdem die früheren Lagerhäuser
Wertheim und Reicholzheim in Liquidation ge.
treten waren , wurden beide unter der Firma
„Landw. Lagerhaus Reicholzheim -Wertheirn" mit
dem Sitze in Reicholzheim neu aufgebaut . Unter
ytz neuen Leitung hatte das Unternehmen be-
xsitS im ersten Geschäftsjahr einen Reingewinn
von zirka 2800 Mark zu verzeichnen . Insgesamtwurden 200 000 Ztr . Ware umgesetzt . Der Ge-
schäftsanteil wurde bei der letzten Generalver¬
sammlung auf 10V Mk ., die Haftsumme auf30 Mk. festgesetzt. In den Verwaltungsrat wurde
der Präsident der badischen landw . Hauptgenos-
senschaft Seidel-Karlsruhe neu hinzugewählt.Die Neuorganisation der Genossenschaft , welcheeine kritische Zeit durchzumachen hatte , dürfte
besonders durch die Hinzuwahl des Präsidenten
der HauptverbandsgenoNenfchaft auf festen Bo-
den gestellt worden sein . Zu gleicher Zeit fanddie außerordentliche Generalversammlung des
aufgelösten Lagerhauses Wertheim statt, wozuallerdings nur ein Mitglied erschien , das die
Liquidation also „einstimmig" genehmigte. Je -
denfalls kein Beweis dafür , daß man am Schick -
faX des Unternehmens großen Anteil nimmt.

Limbach bei Mosbach, 11. Febr. ' (Unglücks -
fall . ) Der verheiratete Betriebsinspektor Ri -
chard Schmitt vom Betriebsbüro des Baden»
werkss in Tauberbischofsheim wurde beim Ver-
laden eines g—6 Zentner schweren Trans¬
form atoss derart von demselben gequetscht , daßer längere Zeit bewußtlos blieb. Obwohl das
Bewußtsein wiederkehrte, gibt der Zustand den-
noch zu Besorgnissen Anlaß.

Hardyeim, 11. Febr. (Heimatkund -
I i ch e s.) An den letzten Sonntagen wurde hierin der durch Mitglieder des dritten Or¬dens Dom HI. Franziskus ein Heimatspiel auf -
geführt: «Die Burg Oberlauda und ihre Be-
lagerung im Bauernkrieg . Das IZaktige Stück,
Welches sin Stück Geschichte aus dem Bauernkriegvor den Augen des Zuschauers abrollt, ist ein
Werk des hochw. Herrn Geistl. Rates Stefan von
hier, der mit Naturtreue und Lebendigkeit ge-
schichtliche Begebenheiten durch poetisches Rank-
werk aufgerollt hat .

Ottenhofen , 10. Febr . (Explosionbeim Branntwein brennen .) Beim
Branntweinbrennen erfolgte hier eine Ex-
vlosion . worauf der ausgelaufene Brannt -
wein Feuer fing. Die Flammen ergriffen
die Kleider zweier in dem Raum beschäftig»
ten Frauen , die zum Teil erhebliche Brand -
Wunden davontrugen . Die Ursache der Ex -
Vlosion dürfte zu suchen sein, daß die Ab-
flußröhre bereits vor Beginn der Brennerei
verstopft war und es unterlassen wurde,
diese rechtzeitig zu reinigen.

Griesbach, 11 . Febr . (Der Weiterbau
der Renchtalbähn genehmigt .) Wie die
Aenchtalzeitung erfahrt,

^
soll jetzt mit dem

Weiterbau der Renchtalbahn bis Griesbach ernst
gemacht werden. In allerkürzester Zeit werden
hie Pläne ausgelegt werden, ebenso wird auch
-'äs Ausschreiben der Bauarbeiten für die Unter-
nshmer erfolgen. Somit ist der Weiterbau der
Bahn genehmigt.

Neustadt 10 Febr . (Das Luftkabel .)Tos im vergangenen Herbst vom Postamt
Neustadt auf der Strecke Neustadt-Saig in
Benutzung genommene Lustkabel hat sich gut
bewährt . Es enthalt 40 Adern und kann
somit 20 Teilnehmer aufnehmen. Während
vorher ständig Störungen der Leitung, be-
sonders bei stürmischem Wetter aus der
Linie Neustadt-Saig zu verzeichnen waren,hat seit der Verwendung des Luftkabels das
Telephon kaum mehr versagt. Wenn auchder Versuch noch nicht abgeschlossen ist, so
sieht doch fest, daß auch ausgiebige Sckmee -
fälle und der außergewöhnlich starke Rauh-
reif im Dezember vorigen Jahres der Kabel «
Zeitung nichts anzuhaben vermochten . Wenn
sich das Luftkabel weiter bewährt, sollen wei-
-ere Verbindungsstrecken des Schwarzwaldesarit derartigen Kabeln ausgestattet werden.

Bad Türrheim . Ii). Febr . (Vom Un -
glück verfolgt .) Gestern nachmittag
war der verheiratete Arbeiter Joses Ober -
Sfell einem benachbarten Landwirt beim
Futterschneiden behilflich . Dabei brachte er
oie rechte Hand so unglücklich in die Ma-
'Sine , daß ihm dieselbe stückweise bis zum
Handgelenk abgeschnitten und dazu nocki die
Knochen des Unterarms teilweise zersplit¬
tert wurden . Die Familie ist auch sonst viel
vom Unglück heimgesucht und hat vor noch
uicht langer Zeit eine 22 Jahre alte Tochter
durch den Tod verloren .

Bo» der Reichenau, 10. Febr . (F a st e n »
ktscherei .) Am 16. ds . Mt . beginnt im

WochenplauSerei
grojchwig . — Idioten . — Schwester«. — Hauszinssteuer . — Gefrierfleisch - Einfuhr .

Landschaft, Volk und Staat . — Liebste Else. . .

Bor einiger Zeit wohnte ich in einer Art
Altersheim wo man allerlei Seltsames erfahrenkonnte. Reben mir hauste in einem Zimmer die
Kaiserin von Oesterreich, danken wohnte die
Prinzessin von Sachsen. DaS heißt, die beiden
guten Alten bildeten sich dergleichen ein und be-
trugen sich auch darnach. Auch sonst gab es eine
Reihe von Idioten und Halbidioten in diesem
Heim, und ncch sehe ich den Jungen vor mir , derarm und klein und krumm den ganzen Tag im
Nebenhaus tue Wendeltreppe auf - und anstieg .Nichts kann einen so traurig machen , als das
Gebaren diu er Unglücklichen , in denen das Lichtdes Geistes erloschen ist. Tröstlich war nur . daßunter ihnen «ine 2 ' c£e waltet , die auch diesesDunkel noch milde überstrahlte . Fromme Ordens -
schwestern hatten sich aus freier Liebe der Pflegedieser Alten gewidmet, betreuten sie, beteten mit
ihnen und ertrugen geduldig ihre Schwächen . Ich
fragte die e 'ne Schwester, wie lange sie schondort sei, und sie antwortete : „Schon über zwanzigJahre , aber die Oberin bereits über 30 . " Da »
bei lächelte die « chwejter mit . diesem guten

nun ist das Unglück da . Aehnkich rjl es bei der
Sauszinssteuer . Eine Reihe von Fällen , die in
Flörsheim bei Hochheim am M« n festgestelltwurden, zeigt handgreiflich, daß man sich um den
Härteparagrqphen und um die ministeriellen
Ausführungsbestimmnngen rn der Anwendungdes Gesetzes von der Hauszinssteuer gar nicht gekümmert hat. Wie ich so durch Nachfragen her¬ausbekam, ist dergleichen nicht nur in Flörsheimzu beobachten . Wie töricht ist das -alles ! UnserVolk kann ja nicht zur Ruh .- kommen, wenn die
Unvernunft so unnötige Härten auferlegt . Gewiß
gibt es viele Beamte, die sich in schöner Hingabedem Wohle des Volkes widmen. Aber einigewenige vielleicht, die m solcher Stellung Ma -
terialisten geworden sind und es an Wohlwollen
fehlen lassen, schaden ungeheuer . Der Raum
reicht nicht aus , aber man konnte sehr wohl dar -
tun , daß die meisten schaden , die wir heute ha -
ben , darauf zurückgehen , daß man die Gottes -
ordnung nicht mehr zur Grundlage der Ordnung"

chen MMW
jl

tut und dann aus dem Zusammenspiel aller das

unter den Menschen macht . Dieser schöne Auf-
bau der Welt, wo jede einzelne Kraft das Ihre

Sorge , daß ihr Haus überhaupt bestehen kann .
Ihr Essen ist einfach. Die Luft in einem fol-
chen Hause ist trotz bester Lüftung fast unerträg -
lich. Und sie lächeln doch. Sie sind glücklich. Sie
fingen in ihrem Kirchlein wie die Engel. . . . .Und wie ich heraustrat , dir war draußen der
Fasching. Masken grinsten mich an . Das Trau -
rige, das ich soeben gesehen hatte , war hierin wilde Lustigkeit verwandelt . Aber das Narren -
schiff des Lebens, wie es nun schon seit Monaten
auf dem bewegten Meere der Zeit sich bewegt,konnte mich nicht fach machen . Es quälten michdie Vorstellungen von den Masken , die von den
Menschen wirklich getragen werden. Der einelobt den Staat und begeistert sich für ihn, wäh-
rend er in Wirklichkeit ihn ausnutzt . Der andere
ist fromm, weil er damn etwas verdient, währender im Grunde seines Herzens dach ein Teufel istWer trägt nicht irgendeine Maske, auch

'
wenn

kein Fasching ist ? Nein, ich werde nicht zumMaskenball gehen. Ich werde mich den Stillen
im Lande anschließen, die gerade in diesen Tagendie Kirche füllen und vor dem Ewigen Licht über
die größte Liebe nachdenken . Da ist Ernst , da ist
Wahrheit , da ist Mitleid . Da ist etwas von demwas die guten Schwestern hatten , die sich jener
Idioten annahmen : Ein überirdisch schönes Landeine wundersam das Herz beglückende Ruhe, eine
Insel deS Friedens mitten in den tollen Welt.Nein, ich werde nicht zum Maskenball gehendenn ich würde ja doch den ganzen Abend denken
müssen an jenen Knaben , der arm und klein und
krumm die Treppe im Nsbenhaus auf - und ab-"

-igt, den ganzen Tag . . . .
!enn Vernünftige sich einmal austollen , dann

verstehe ich das . Wer bei dem Geschlecht von
heute hat man of* öen Eindruck, es habe den An¬
spruch der Vernunft erwirkt. Au viel geradezu
Unvernünftiges , was man schon mit Laienaugenals solches erkennt, treibt doch heute fortgesetzt
sein Unwesen. Bereits am 14. Dezember — w
habe die Sache notiert — las ich in irgendeinem
Bericht , der bestimmt auch den höchsten Stellen
vorgelegen hat , den Satz : ..Im Fleisch stehen wir
mit der Selbsternährung vor dem Ansang, Sie
können ruhig die Gefrierfleischeinfuhr vom
1. April 1S27 an sperren " Man hat sich nich*
darum gekümmert, obwohl es doch offenbar war ,
daß der Mann Recht hatte . Wieder notierte icham 26. Mai 1927 bei der Lesung ähnlicher Be-
richte : „Metrie Herren , geben Sie acht. Die näch -
sten Wahlen werden schwer durch das Rind - und
Schweinevieh beeinflußt weiften. " Ich wartete
ob etwas geschehe, aber es geschah nichts . Und

Wohl der Gesamtheit erwächst , ist nicht mehrVorbild für urs Wir haben zuviel Leerlaus in
den modernen Staaten , die auf dem Wege der
Verordnung zu erreichen suchen , was die frische
Initiative 'otr Einzelnen viel besser und billiger
machte. Es wird heute noch mehr geschrieben als
früher , und ich kenne einen Landrat , der einen
eigenen Angestellten hat, der nur die Verordnun -
gen liest und « »registriert . Außer diesem liestkein Mensch dort die Sachen, und es scheint sogar,daß man sich gut dabei steht.

Diese Ausfassung der Dinge muß auch eine
Rolle spielen bei der Neuordnung des Staates .Wir wünschen alle die Einheit , aber es muß eine
lebendige werden. Wir wollen keine Maschine,die die freie Persönlichkeit und das wirklich
lebenskräftige Sinzeiland zu Rädchen und Rä -
dern werden läßt . Mein Weg hat mich geradein letzter Zeit wieder durch die verschiedensten
Provinzen geführt. Da ist mir erneut aufge-
gangen, wie reich das Leben da immer noch istund wie mannigfaltig . Was uns fehlt ist nur ,daß wir uns nicht genug um einander kümmern .Wie freuen sich zum Beispiel unsere Brüder und
Schwestern in Oberschlesien , wenn einer aus dem
Westen freundlich zu ihnen kommt. Wüßten alle
bei uns Bescheid darüber nie es dort steht , de-
Minister würde sich lächerlich machen , der auchnur mit einer Andeutung die Ueberflüssigkeit der
neuen Provinz Oberschlesien streifte. In der
Tat gibt es heute kaum eine Provinz , der wir
so viel Liebe zuwenden sollten, als Oberschlesien.Das Gleiche gilt fast vom Saargebiet . wo eben»
falls eine so tief religiöse und echt deutsche Be»
völkerung sitzt . Die Menschen , die im Reben-
lande des Rheingaus wohnen oder jene, die zwi-
schen den freundlichen Hügeln des Neckartales zuHause sind und jene wieder, die in den einsamen
Eifelbergen oder rn der Rhön oder im Taunus
oder an der Ems ihr Leben fristen , sind anders
als jene, die in den großen Industriestädten des
Westens zusammengedrängt sind . Wenn man's
so betrachtet, dann freut man sich immer des
Reichtums unserer Volksseele , die überall den
Geist einer eigentümlichen Landschaft atmet .
Möchte doch ein an d»r Bewunderung der Herr-
lichen Gotteswelt geschulter Instinkt auch die
Neuschöpfung unseres Reiches beherrschen.

Noch eine Kleinigkeit. Liebes Publikum , du
willst immer wieder wissen - wer der Mann im
Monde ist. An jene Else muß ich denken, die
ihren Ritter nicht fragen sollte , woher er sei.
Liebste Else, frag nicht. Sonst muß ich ein Lied -
lein flöten, und dann kommt mein Schwan . . . .
Trägst du deine Maske, so laß mir auch die
meine

Untersee die Fischerei mit dem Zuggarn , die
sogenannte Fastenfischerei. Diese sollte die
einträglichste Fischerei für das ganze Jahr
fein, da in der Woche zwei Mal die ganze
Nacht gefischt werden darf . Allerdings ist
günstiges Wetter für den guten Fang Vor-
aussetzung.

Friedrichshafen , 11. Febr . (Abbruch
der Reichsluftschiffhalle .) Die
Reichsluftschtffhalleauf dem Löwentaler Ge¬
lände wird Mitte des Jabres abgebrochen
werden. Das Löwerltaler Fluggelände soll
für einen mitteleuropäischen Flugplatz be-
stimmt sein . Nach Entwässerung des gan-
zen Fluggeländes wird in der Nähe der Lö-
wenwl-Kaserne eine Flugzeughalle erstellt
werden.

Dresden , 11 . Febr . (Zwischenfall in
einer Versammlung .) In einer Versamm«
lung der Deutschnotwnalen Volkspartei im Goethe-
Garten wurden gestern abend mehrere Teilnch-
mer infolge Kohlenoxydgasvergiftung ohnmächtig .
Aus einem erst angeheizten Ofen drang , als die
ersten Besucher den Saal betraten , Rauch hervor.
Ms der Redner des Abends. Landtagsabgeord-
neter Kretsch inar . etwa % Stunden ge¬
sprochen hatte, mutzten zwei Damen den Saal ver-
lassen. Plötzlich fiel der Vorsitzende , Stadtvervrd -
' sier Dr. E ck e l m a n n , der neben dem Redner
saß, ohnmächtig vom Stuhl . Darauf wurden noch
mehrere Damen und Herren ohnmächtig, die hin¬
ausgeführt und von der herbeigerufenen Feuer -
wehr nach ihren Wohnungen gebracht wurden.
Bei einem fterrn mußte der Sauerstoffapparatin Tätigkeit treten . Lebensgefahr scheint be« kei¬
nem der Betroffenen zu bestehen .

Aus dem Elsaß , 10 . Febr . (Schwere Un -
fälle .) Ein schwerer Unfall hat sich in L a b o -
röche ereignet . Dort war der 26 Jahre alte
Lucian Olry an einer Zirkularsäge beschäftigt ,als plötzlich ein Holzsplitter absprang und ihm
7 Zentimeter tief ins Auge drang . Im Kolmarer
Spital mußten das Auge entfernt werden. Olry
schwebt in Lebensgefahr , da anscheinend auch
das Gehirn verlebt wurde — Auf tragische Weise
büßte in Kogenheim der LS Jahre alte
Ersenbahnarbeiter Alfons Müller sein Leben

ein . Vor 14 Tagen hatte er sich am Kindtauf -
schießen beteiligt und dann das noch geladene
Gewehr in eine Ecke seines Zimmers gestellt .
Als er es zetzt reinigen wollte, dachte er nicht
mehr daran , daß es noch geladen sei. Er sah in
den Lauf hinein, in demselben Moment krachte
ein Schuß und traf Müller durch das Auge in
das Gehirn . Auf dem Bettrand sitzend, wurde
er von seinen Angehörigen tot aufgefunden .

Ms dem GerWsjaal
Prozeß Krantz

Sodann teilte der erste ' Staatsanwalt mit,
daß er den Sachverständigen Dr . P l a c z e k ge-
laden habe , der auf Veranlassung des Ehepaares
scheller Hilde Scheller untersucht habe und über
die Persönlichkeit und Glaubwürdigkeit der Zeu-
gin Hilde Scheller Auskunft geben solle. Rechts-
anwalt Dr . Frey erklärt hierzu, daß er gegen
dieses Verfahren mit allen der Verteidigung aus
der Strafprozeßordnung zustehenden Mitteln an -
kämpfen werde Die Unglaubwürdigkeit von
Hilde Scheller ergebe sich schon aus den Akten.
Pvlizeirätin Wicking habe Hilde Schellers Aus-
sagen als unglaubwürdig bezeichnet . Die Prozeß -
läge rechtfertige demnach keineswegs die Be-
nennung eines neuen Sachverständigen. Nach
einer scharfen Auseinandersetzung über die pro -
zejsuale Zulässigkeit der Aid ,ng dieses Sachver¬
ständigen erklärt der Vorsitzende : Da der Sach-
verständige bestellt worden ist, müssen wir auch
Polizeipräsident Dr . Weiß und die Pvlizeirätin
Wicking nochmals hören Aus Befragen des
Staatsanwalts erklärte Dr . Frey , daß seine bries-
liche Information , wonach Hilde Scheller aus
einer Tanzdiele in der Königgrätzerstraße wegen
ungebührlichenBenehmens hinausgewiesen worden
sei, auf einem Irrtum beruhe. Es handele sich
dabei um ein Mädchen , das Hilde Scheller sehr
nahe stehe . Im übrigen werde er wegen der nun -
mehr eingetretenen neuen Prozeßlage die Aus-
setzung des Verfahrens beantragen . Sollte das
Gericht dem Antrag der Verteidigung nicht statt -
geben , so bitte er, die beiden anwesenden Gerichts-
ärzte Medizinalrat Hommerich und Medi-
zinalrat Frhr . v . Marenholz um ein Gut¬

achten über die Glaubwürdigkeit von HL de Eckel -ler zu ersuchen und gegebenenfalls den Gerichtarzt Professor Dr . Strauch hinzuzuziehen.Dr . Frey erklärt dann noch , daß ex noch 35 neue
Beweisanträge zu stellen habe , die eine Reih ::neuer Zeugenvernehmungen mit sich brinaeuwürden .

Polizeipräsident Weiß als Zeuge im
Krantz-Prozeß

Berlin , 11 . Febr . In der heutigen StJ
zung wurde auch Polizeipräsident Dr . We:xals Zeuge vernommen und sagte aus , daßer bei einer Vernehmung der Hilde Scheller
den Eindruck gewonnen habe , daß das Mäd -
chen in hohem Maße unglaubwürdig fei. Er
schilderte das Benehmen der Hilde Schellerin folgenden Worten : Sie kam lächelnd, bei-
nahe kokettierend zu mir herein, wie eine
junge Dame, die zu einer Teegesellschaft
geht. Hilde Scheller habe erst ihre Zusam¬
menkunst mit Krantz in der Vornackt abge-
sprochen und dann den Krantz , als dieser zuder Vernehmung zugezogen wurde, wegenseiner wahrheitsgemäßen Aussage heftig an -
gefahren. Meiner Ueberzeugung nach, er -
Üärte Dr . Weiß, hat sich das junge Mädchenmit einer Unbefangenheit benommen , die sieals vollkommen gefühllos kennzeichnet

Spiel unö Spori
„Schwarz-Rst'GM w St. Moritz"

Stimmungsbild .
Stolz weht die deutsche Flagge Schwarz -

Rot - Gold im Fahnenwald von 25 Na¬
tionen , die an den olympischen Winterspielen
in St . Moritz teilnehmen. 16 Jahre war
Deutschland nicht mehr unter den Bewerbern
um den olympischen Siegespreis . Man hatte
es aus politischen Gründen aus der Arena ,
aus dem Stadion gewiesen. Und gestern , am
11. Februar , zog dasselbe Deutschland in
seinen hervorragendsten Sportsgrößen an
der Spitze von 25 Nationen in das Eisstadion
ein . umbraust vom besonderen Jubel des
Publikums , voran das Reichsbanner
Schwarz -Rot -Gold, getragen von dem baye-
rischen Skiläufer N e u n e r - Partenkirchen.
(Der französische Name für Deutschland
--- Allemagne bestimmte die Deutschen an die
Führung des Aufmarsches .) Der Eindruck
der Deutschen war gewaltig. Auf der Tribüne
grüßten die Ehrengäste entblößten Hauptes
das deutsche Banner , Militärs salutierten, die
deutsche Olympiamannschaft erwiderte mit
einem dreifachen Skiheil, der Beifall wollte
nicht enden. DaZ ist das sportliche Deutsch-
land im Jahre 10 des verlorenen Krieges und
des Bestandes der Republik. So ehrt die ge«
samte internationale Sportswelt die Flagge
des großen Deutschland : Schwarz - Rot -

o l d ! In ihrem treuen Schutze, bei ihrem
frohen Wehen müßt ihr siegen, deutsche
Olympiakämpfer ! -t .

Reichsoffeues Sporttreffen in Landau
Die D. I . K . Landau veranstaltet, wie bereits

bekannt, am 20. Mai d. I . die reichsoffenen leicht-
athletischen Wettkämpse im südpfälzischen Stadion
Landau . Bei dem gewaltigen Aufschwung, den die
D. I . K. überall in Deutschland , nicht zuletzt in
der schönen Pfalz , genommen hat, erfreuen sich
auch die sportlichen Veranstaltungen der D. I . K .
einer immer größeren Beliebtheit und Bedemung.
Durch das reichsoffene Sportfest in Landau wird
eine mächtige Kundgebung für die Ideen und den
Lportgedanken der Deutschen Jugendkrast es be-
weisen , daß sie lebt , daß sie marschiert , daß ihre
Leistungen bereits auf beachtenswerter Höhe
stehen .

Die Vorbereitungen für die Veranstaltung sind'ank der fleißigen Arbeit der verschiedenen vor-
bereitenden Ausschüsse bereits sehr weit
Die nachfolgenden Ausschreibungen weil

gediehen,
isen eine
hiedenstenFälle von Konkurrenzen in den verschiedensten

Disziplinen der Leichtathlet ^ auf, sodaß eifrigste
BetätigungsmSglichkeitgeboten ist.

F. C. Phönix gegen Wacker München
Der F . C. Wacker wird gegen Phönix in fol «

gender Aufstellung vertreten sein : Ertl ; Falk,
Klingseis ; Weber, Hurias , Ostermaier ; Ltnöuer,Nebauer , Brandl , Sommer , Hornmüller. Die
Mannschaft weist also die gleiche Besetzung auf,mit der sie dem 1. F. C. Nürnberg seine Nieder-
läge beibrachte . Ihre Stärke liegt in einer
eminenten Schnelligkeit , die besonders bei den
beiden Außenstürmern Lindner und Hornmüller
zur Geltung kommt . Hervorzuheben sind in der
Mannschaft der Torwächter Ertl , der für Deutsch -
land schon mehrmals international spielte » fernerder linke Verteidiger Klingseis und der Mittel -
läuser Huiras , welch letzterer gerade beim Spiel
gegen Nürnberg durch eine ganz hervorragende
Leistung auffiel . Zu erwähnen wäre außerdem
noch Brandl als vortrefflicher Sturmführer .Die Gesamtmannschaft pflegt ein flaches, exaktes
Kombinationsspiel , das wie bisher auch diesesMal einen ganz vorzüglichen Eindruck hinterlassenwird . Die Phönixmannschaft, die gegen starke
Gegner immer ein gutes Spiel lieferte, wird auch
gegen Wacker alles daransetzen , ein günstiges
Resultat herauszuholen , Der Spielbeginn ist auf
2,15 Uhr festgesetzt.

€ . M . 8 .
Karlsruhe : Feria IV 15. Februarih Oc-
casio consueta confess . ha . 3 % Congregatio .
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HANDEL / WIRTSCHAFT / VERKEHR
Tariferhöhung ?

Von Franz Kluge , Berlin ,
pgz . Die Gefahr einer Erhöhung der Eisen¬

bahntarife beunruhigt seit einiger Zeit die
deutsche Oeffentlichkeit . Man fragt sich mit
Recht , wie sich das mit der sonst vertretenen
Ansicht , die Finanzlage der Reichsbahn sei
günstig , verträgt , zumal das Jahr 1927 eine
erhebliche Steigerung des Verkehrs gebracht
hat , die Einnahmen sicher 5 Milliarden RM.
übersteige ^ und nach Mitteilung der Reichs -
babngesellschaft alle erforderlichen Ausgaben
und Rückst ^ Iungen gedeckt werden können ,
sodass eine befriedigende Bilanz zu erwarten
ist. Trotzdem sollte es nicht möglich sein , im
Jahre 1928 ohije Tariferhöhung auszukom¬
men ? Es muss zugegeben werden , dass die
Finanzen der Reichsbahn in diesem Jahre
einige Probleme aufgeben und vielleicht eine
Belastungsprobe zu bestehen haben . Jeden¬
falls ist die Zeit der reichen flüssigen Mittel
vorbei . Das hat im wesentlichen drei Ur¬
sachen . Die von der Reichsbahn aufzu¬
bringenden Reparationen steigen um 70 Mill.
auf 660 Mill ., zu denen die Verkehrssteuer
mit 290 Mill. kommt , so dass die Gesamtbe -
lastung 950 Millionen beträgt . Ferner war
es der Reichsbahngesellschaft nicht möglich ,
ihre Neuanlagen (Anlagezuwachs ) in der
kaufmännisch üblichen Weise durch langfri¬
stige Anlagen zu finanzieren - Von etwa 1,15
Mal . RM. Anlagezuwachs von 1924 bis 1927
sind rund 500 Millionen durch Anleihen ge¬
deckt worden , wovon 381 Millionen auf Vor¬
zugsaktienausgabe entfallen . Der ungedeckte
Rest ist aus laufenden Betriebsmitteln ge¬
deckt worden . Dieses Verfahren verschlech¬
tert die Liquidität der Reichsbahngesellschaft
und ist auf die Dauer nicht durchführbar .
Die Reichsbahn wollte deshalb 1927 erneut
300 Mill . RM . Vorzugsaktien begeben , stellte
aber diese Emission mit Rücksicht auf die
unglückliche Februar -Ar leihe des Reiches
zurück . Da sich infolge der unheilvollen
Wirkung der Reichsanleihe , die den inner¬
deutschen Kapitalmarkt für lange Zeit für
grössere Emissionen unfähig machte , eine
Unterbringung von Vorzugsaktien im In-
lande unmöglich erwies , beabsichtigte die
Reichsbahn den Verkauf von Vorzugsaktien
im Auslande . Dieser Plan scheiterte am
Wiederstand des Reparationsagenten , der
grundsätzliche Einwendungen machte . Jetzt
will die Reichsbahn die etwas günstigere
Verfassung des deutschen Kapitalmarktes be¬
nutzen und sich durch Ausgabe von 200
Mül . RM . Vorzugsaktien Geld verschaffen .
Hoffentlich verdaut der Kapitalmarkt diese
Emission , von der vorerst 100 Mill . RM . aus¬
gelegt werden . Als dritte , aber von der
Rejcnsbahn viel zu sehr In den Vordergrund
geschobene Ursache der finanziellen Anspan¬
nung ist die Erhöhung der Personalunkosten
zu erwähnen , die im wesentlichen eine Folge
der Beamtenbesoldungserhöhung ist . Die
Reichsbahn gibt diesen Betrag mit 246 Mill.
RM . an.

Es ist also nicht zu leugnen , dass die
Reichsbahn für 1928 auf der einen Seite mit
rund 300 Mill. Mehrausgaben rechnen muss ,
aber infolge der ungenügenden Möglichkeit ,

Geld durch Anleihen zu beschaffen , ange¬
spannt ist Es bleibt nun zu untersuchen , ob
hier ein Ausgleich ohne Tariferhöhung mög¬
lich ist . Die Reichsbahn hat im vergangenen
Jahre ihr riesiges Beschaffung ^ und Baupro¬
gramm nicht nur planmässig durchgeführt ,
sondern sogar zeitweise erweitert . Es er¬
reichte insgesamt eine Höhe von fast iL Mil¬
liarden RM . Für 1928 ist durch Einschrän¬
kung des Beschaffungs - und Bauprogrammes
um etwa die Hälfte (das Programm für das
zweite Halbjahr ist gestrichen ) eine finan¬
zielle Entlastung erreicht , die sehr beträcht¬
lich sein dürfte . Man kann wohl damit rech¬
nen , dass sich die Einnahmen ähnlich wie
1927 entwickeln . Sie werden mit über 5 Mil¬
liarden RM. angegeben . Die Ausgaben
schätzt der Eisenbahnkommissar auf 3,65
Milliarden RM, so dass sich ein Betriebs -
überschuss von 1375 Millionen RM . gegen
860 Millionen RM . 1926 ergeben würde. Also
trotz des vergrößerten Beschaf¬
fung s p ro g r a m m s und der erhöh¬
ten Personalausgaben wird man
mit einem erheblich grösseren
Betriebsüberschuss rechnen kön¬
nen . Da der voraussichtliche Reingewinn
vom Reichsverkehrsminister mit t8o Mill. an¬
gegeben worden ist , müssen auch bei Berück¬
sichtigung der Reparationen hohe Rückstel¬
lungen beabsichtigt sein , die von vornherein
die Situation für 1928 günstiger gestalten . Da¬
zu kommt der Vortrag für 1927 mit 168 Mil¬
lionen RM ., zusammen also 348 Mill. RM.
Dazu kommen weiter Mittel aus anderen
Rückstellungen , die wenigstens vorüberge¬
hend herangezogen werden können . Der ge¬
samte Anlagezuwachs , also der Teil des Be¬
schaffungsprogramms , der normalerweise
durch Anleihen finanziert werden müsste , be¬
trägt etwa 1150 Mill. RM Davon sind rund
740 MilL RM . durch Anleihe gedeckt , wenn
man die beschlossene 200 Millionen -Vorzugs -
aktienausgabe mitrechnet . Aus laufenden Mit¬
teln wären dann etwas über 400 Mill. Anlage¬
zuwachs finanziert worden . Diese werden
aber durch die Reinüberschüsse zum grössten
Teile gedeckt , so dass sie das Jahr 1928
eigentlich nicht belasten . Sie verringern
wohl die Liquidität , bedrohen aber wohl nicht
das finanzielle Gleichgewicht Da also für
die vergangene Zeit nicht gedeckte Kapital¬
auagaben nicht drücken , dürfte die Halterung
des Beschaffungsprogramms wohl ausreichen ,
die Mehrbelastung durch Reparationen und
Personalkosten auszugleichen . Ueberdies
kann die Reichsbahn im Notfall darauf ver¬
zichten , die Rückstellungen für Betriebsrecht -
Abschreibung vorzunehmen , da die Tilgung
der Vorzugsaktien , für welche dieser Posten
bestimmt ist , erst 16 Jahre nach Ausgabe
möglich ist Nach diesen vorläufigen Berech¬
nungen zu urteilen (genaue Zahlen sind erst
verfügbar , wenn in einigen Monaten der Ge¬
schäftsbericht vorgelegt wird ) , dürfte es
der Reichsbahn möglich se in , ohne
Tariferhöhung durchzukommen .

Es ist überdies fraglich , ob eine Tarifer¬
höhung der Reichsbahn nutzt . Sie wird zur
Einschränkung des Verkehrs führen und den
Nahverkehr in noch stärkerem Masse zum
Kraftwagen abwandern lassen . Dafür wird
aber die Gesamtwirtschaft da belastet , wo sie

überaus empfindlich ist In einem Augenblick ,
in dem Erreichung möglichster Konjunktur -
Stabilität angestrebt wird , widerspricht eine
Erhöhung der Eisenbahntarife den Interessen
des Gemeinwohles . Nach § 2 des Eisenbahn¬
gesetzes hat die Reichsbahn ihren Betrieb un¬
ter Wahrung der Interessen der deutschen
Volkswirtschaft nach kaufmännischen Grund¬
sätzen zu führen . Ausserdem ist eine Siche¬
rung der deutschen Interessen noch dadurch
geschaffen worden , dass jede Tariferhöhung
der Genehmigung durch die Reichsregierung
bedarf . Bei der Reichsregierung bezw . beim
Reichsverkehrsminister liegt damit die letzte
Entscheidung , die hoffentlich sorgfältiger ge¬
troffen wird als bei der Erhöhung der Porto¬
tarife durch die Reichspost

Vom Standpunkt der deutschen Interessen
aus ist überdies die Begründung , welche die
Reichsbahn für ihre angespannte Finanzlage
und die Tariferhöhungspläne gibt , bedauer¬
lich . Die Schwierigkeiten beständen über¬
haupt nicht , wenn die Reichsbahn nicht fast
1 Milliarde Reparationslasten aufzubringen
hätte . Anstatt diese Tatsache in den Vorder¬
grund zu stellen , legt die Reichsbahn den
Nachdruck auf den erhöhten Besoldungsauf¬
wand . Damit befindet sie sich in Gesellschaft
des französischen Eisenbahnkommissars Le-
vevre , der einen Ausgleich steigender Selbst¬
kosten durch Tariferhöhung als selbstver¬
ständlich erklärt Die bei jeder Gelegenheit
hervorgehobene „kaufmännische " Betriebs¬
führung der Reichsbahn , die mit einem deut¬
lich merkbaren Streben nach immer grösserer
Unabhängigkeit verbunden ist , könnte jetzt
beweisen , was Organisation und Rationalisie¬
rung vermögen . Ein bestehendes Monopol
auszunutzen , verlangt schliesslich keine be¬
sondere Intelligenz . Aber trotz Reparationen
seinen Arbeitern und Beamten eine gute Le¬
benshaltung zu ermöglichen , das ist die Auf¬
gabe kaufmännischer Betriebsführung . Ist sie
aber nicht zu lösen , dann ist es Pflicht der
Reichsbahnleitung , ohne Rücksicht auf die
Reparationsgläubiger deutlich zu sagen , dass
die Reparationsl | st zu hoch ist Das deutsche
Volk versteht es nicht wenn die Reichsbahn
wohl lohnpolitische Erörterungen in der Oef¬
fentlichkeit führt , die Reparationen aber still¬
schweigend bezahlt

Berliner Börsenstimmnnpsbild
Die allgemeine Lustlosigkeit und Zurück¬

haltung , welche die Börse seit Wochen be¬
herrschte , erreichte heute eine bisher noch
nicht dagewesene Höhe . Das Publikum be¬
kundete nach wie vor vollkommene Interessen »
losigkeit , die Spekulation schien eher Neigung
zu verspüren , ihre Engagements , die an sich
schon einen minimalen Umfang angenommen
haben , noch weiter abzubauen . Die unge¬
klärte innerpolitische Lage trug noch dazu
bei, die bestehende Unsicherheit weiter zu
verstärken . Ohne jeden Einfluss blieb die
Mitteilung , dass die Freigabebill als erster
Punkt auf der Montagssitzung des Senats
steht Ebensowenig wirkten Aeusserungen
von englischer Seite für ein Zusammen¬
arbeiten der deutschen mit der englischen
Kohlenindustrie . Die « rsten offiziellen Kurse

Börsenkurse vom 11. Februar 1923
Berliner Effekten

r 10. Febr .

Ablösg . tn. Aus !, kl . . 52
Ablösg . dto . gr . . , . 55,8
Ablösg . ohne . . . . 15,7
6% Reichsanleihe . . 87,5
5 % Badenkohl . WanL , 1*2,8
5% Preuss . Kali . . . 6,24
5% Preuss . Roggrtbk . , 8,21
Schantungbabn , . 7,4
Lüdd . Eisenbahnen . . —
Baltimore 110%
Hapag 150:?j
Hambg Südamerika » 209
Hansa 215
Nordd . Lloyd . , , , 154 ^
Danatbank . . . . . 229,5
Deutsche Bank . . , 161,6
Diskonto -Gesellschaft . 158
Dresdner Bank . . » , 158
Reichsbank . . . , » 193M
Rhein Kredit . , . . 129%
Akkumulatoren » » , 150%
Adlerwerke . . , . , 76 Yk
AEG . . . » » (i 162 )«
Augsburg - Nürnberg , 108
Bergmann . . 182
Berl - Karlsruher Ind . . 85
Brown - Boverie . . « . 152
Buderus , . • « , 67
Chem Albert . » 4 . 123K
Daimler . . . . , 90
Dtsch Erdöl . . . . 129 ,i
Dtsch Linoleumwerke . 263
Dtsch Maschinen , . 64
Dtsch Petroleum . , , 73
Eisenhandel » . » 905»
Dynamit Nobel . » » 126
Dtsch Wolle . . * . 50%
Eis Bad Wolle . . . 36,5
Eschweiler Bergwerk . 209
Farbenindustrie . . 260
Feldmühle . . . 208
Feiten & Quilleaume . 321
Gaggenau . , » » °6^
Geilenkirchen . « > ■ 132,5
Gesfürel . . » , «
Goldschmidt . . t «
Gritzner . . » • ■
Guanowerke > i <
Hammersen . . »
Hannov Maschinen
Harpener . . »
Hirsch Kupfer . . ,
Holzmann . » »
Hösch Eisen . , »
Max Jüdel , » , »

66
185
118
140
140
151 fc

11 . Febr .
S2H
55,8
15,8
87,0
12%
6,24
8,23
7,4

111
150 %
-08vi
217
155
229,5
161,5
157,5
158
195
129 %
150%

75 %
162
108
182

83,6
152
96F

123
88,5

128,5
265
64%
73
01%

125 %
30%
36%

205
359 «
208
122
36,5

132%
260
III
131 .5

89 %
144.6
66

185
117
139,5
189%
161

10. Febr . 11. Febr .

Kali Aschersleben . . 173 172
Karlsruher Maschinen . 14,5 14 %
Knorr Heilbronn . . . 170% 170%
Klöckner 119,5 118%
Kollmar & Jourdan . . 86 % 86%
Lahmeyer 161 160%
Leopoldsgrube . . . . 87 87
Laurahütte 7£ 77%
Lindes Eismaschinen . 156 154,5
Ludwig Löwe . , , , 253 ,« 253
Mannesmann , „ » . 146 % 148%
Motoren Deutz . . . 62% 62%
Oberbedarf 105,5 105,5
Oberkoks . . . . . . 94 % 94 %
Orenstein . . . . . . 136 137
Phönix 98,5 99
Rheinstahl . . . , . 164 % 165
Riebeck Montan . » . 146 % 146%
Scbuckert 178,5 177,5
Siemens & Halske , » 284,5 284,5
Sinner . . . . 83 83 %
Stoiberger Zink . . . 223 224%
Südd . Zucker . . » . 138 140
Svenska 424 425,6
Tuchfabrik Aachen . » 123,5 123,5
Ver . Ut . Nickel . . . 166% 166%
Ver Glanzstoff . . . 575 575
Ver Stahlwerke . . » 102 102%
Stahl Zypen . . . . . 200 200
Wanderer . . » , . 190 190
Westeregeln . , , . 181 181,5
Wieslocher Ton . . « 99 99
Zellstoff Waldhof . . 247 345
Zellstoff - Verein . . . 152 152,5
Concordia Spinnerei , 135 132
Licht & Kraftv . . . . 219 217

10. Febr . 11 . Febr .
Bayrische Motoren
Kronprinz Metall .
N . S . U
Rhein -Elektr . . .

193,5
121
100/.
153%

192,2
120%
100
152,5

Buenos-Aires
Kanada
Japan
Kairo
Konstantinopel
London
Newyork
Rio de Janeiro
Uruguay
Amsterdam
Athen
Brüssel
Danzig
Helsingfors
Italien
Jugoslawen
Kopenhagen
Lissabon
Oslo
Paris
Prag
Schweiz
Sofia
Spanien
Stockholm
Wien
Budapest

Berlwe " Hevisen
10. Febr . 11 . Febr .

Geld Urief
1 .795
4,189
1,968
20,986
2,125
20,462
4,198
0,5055
4,284
168,99
5,556
58,455
81,76
10,573
22,225
7,372
112,41
19,62
111,72
16,50
12,37
80,74

1,791
4,181
1,964
20,946
2,121
20,422
4,190
0,5035
4,276
168,65
5,544
58,835
81,60
10,553
22,185
7,358
112,19
19,58
111,50
16,46
12,17
80,58
8,032
71,80
112,44
58,985
73,20

71,44
12,66
59,105
7334

Geld
1,791
4,181
1,964
20,95
2,122
20,426
4,1905
0,5055
4,276
168,70
5,544
58,35
81,61
10,555
22,195
7,362
112,21
19,58
111,52
16,465
12,418
80,60
3/127
71,28
112,45
59,01
73,21

Brief
1,795
4,180
1,968
20,99
2/23
20,466
4 .1085
0,5055
4,284
169,04
5,556
58,47
81,77
10,675
22,235
7,370
112,45
19,62
11174
16,505
12,438
80, fö
3,083
71,42
112,o7
59,13
73,35

Amtl. Preisfestsetzung für Stupfer. Blei und Zink
(Reichsmark per 100 kg ) Berlin , den 10 I . 192».

HUOBP. Tendenz : rnhiü 1 BI8I . l'ende z Still ZinK . ende »? : still

Bezahl ! BMI Reid | ae an t «riet 6 id eza N Brist Geld

I. Januar . . • • 125.25 125.—
1 42 75 43.50 5150 51 . —

2. Februar • . . . , . , — 125.25 124 50 — 4 -' 25 41 .25 — 51 .75 51 25

3. März . . . . , , , . . — 125 50 125.— - 42 - 41 .75 — Sil — 51 . -

4 April . . . . , , , — 125. 5« 125 25 — 4 _>.2i 41 .75 — 51 .50 50 .75

5 Mai . . . . , , 9 , — 125 50 125. - — 42 50 42 25 — 51 .50 50.50

6. Juni . . . . . , , , — I?5 50 126. - — 42 0 42. --5 — 5 I .PO 50 50

7. Juli . . . , ## # — 125.50 125 - — 42 75 42 .5 — 5150 51 . -

8 August . . , , — 125 5 > 125 - — 42 75 4 .2-) — 51 .60 50 50

y. September , , — 125 50 125 .— — i ! 75 42.50 — 5150 50.50

ro. Oktober — 125 50 125 — — 4i 75 42 50 — 51 5 > 50 .50

11 . November # , • — 125.25 125. - — 42 75 42.50 — öl 50 50. <5

13. Dezember • . . . • . — 125.25 125,— — 42 .75 42 .50 61 .50 50.75

I zeigten ein nicht ganz einheitliches Bild, doch
betrugen die Schwankungen höchstens nur
i Prozent bei überwiegenden Rückgängen .
Eine grosse Anzahl von Kursen musste ge¬
strichen werden , am Terminmarkt kamen 20
Notierungen nicht zustande . Bezeichnend
war auch , dass sogar in den Hauptwerten der
Börse , wie AEG ., keine Umsätze zustande
kamen . Etwas fester lagen Polyphon , Berger
und Tietz bei Gewinnen bis 1 % Prozent auch
Nordd . Lloyd leicht gebessert Deutsche
Renten abgeschwächt Ausländer überwiegend
bis H Prozent nachgebend . Am Pfandbrief¬
markt waren Roggenwerte gehalten , Gold-
pfandbrife meist schwächer , Liqüidations -
pfandbriefe und Anteile bei minimalsten Um¬
sätzen uneinheitlich . Für Farbenbonds nannte
man einen Kurs von 139 % Geld. Am Geld¬
markt war die Situation kaum verändert ,
Tagesgeld blieb leicht mit 5—7 Prozent , Mo -
natsp-eld 7 %—8% Prozent , Warenwechsel
6% Prozent . Reportgeld war mit 7%—8 Pro¬
zent weiter angeboten . Devisen waren bei
geringen Umsätzen gefragt , das Pfund lag in¬
ternational unverändert Zürich etwas be¬
festigt Nach den ersten Kursen konnte von
Geschäft kaum noch die Rede sein. Die
ersten Kurse erfuhren nur geringfügige Ver¬
änderungen . Nur Schiffahrtswerte auf Ham¬
burger Arbitrage 56 — % Prozent fester und
etwas lebhafter . Glanzstoff konnten 2 Pro¬
zent gewinnen .

Wirtschaftsschau
Günstiges Zeichnungsergebnis der Reichs¬

bahnvorzugsaktien zu erwarten.
Die vorläufigen Ziffern ergeben nach den

Informationen des WTB .-Handelsdienstes ,
dass mit einer sehr erheblichen Ueberzeich -
nung der Reichsbahn Vorzugsaktien , meist in
Sperrstücken , zu rechnen ist An eine vor¬
zeitige Schliessung der Zeichnung wird trotz
des günstigen Ergebnisses aus grundsätzlichen
Erwägungen nicht gedacht . Eine vorzeitige
Schliessung ist in Deutschland nicht üblich
und soll auch bei dieser Gelegenheit nicht zur
Einführung gelangen . Ausserdem läuft ja
auch die Zeichnung nur noch bis kommenden
Dienstag . Schon jetzt ist bestimmt zu er¬
warten , dass zur Befriedigung der ernsthaften
Zeichner auf die Option zurückzugreifen sein
wird , was jedoch noch der endgültigen Ent -
schliessung des Konsortiums vorbehalten
bleibt . Jedenfalls wird die Zuteilung auf neue
Stücke gering sein.

Ronknne
Karlsruhe 11 . Febr . Nachlass des Kauf¬

manns Karl Wiegand in Karlsruhe . Anmelde¬
frist 24. März , Prüfungstermin 27. März .

Warenmärkte
rnndwirtwcliaftliclie Prodnktc

Hopfen
Vom süddeutschen Hopfenmarkt. Die

Marktlage war die ganze Woche hindurch
ruhig , doch konnten die vorwöchigen Preise
sich vollauf behaupten . Für prima Hopfen
werden , je nach Qualität , 240—290 Mk., für
Mittelhopfen 150—240 Mk. und für geringe
Hopfen 70—140 Mk . per Zentner gefordert .

Vom süddeutschen Tabakmarkt 11 . Febr .
An den Tabakmärkten hielt das Interesse für
die letztjährigen Tabake sowohl seitens der .
Zigarrenfabrikation , als auch seitens der
Rauchtabakfabrikanten an . Die Beschäftigung
ist im allgemeinen befriedigend .

Nürnberger Hopfenmarkt vom 8. Februar.
Zufuhr 30 Ballen , Umsatz so Ballen . Tendenz
unverändert . Geringer Hallertauerhopfen
kostete 110— 120 RM .

Vitt *»

Dem Rindvieh- und Schweinemarkt in Et-
tenheim am 8. Februar waren 58 Stück Rind¬
vieh und 31 1 Stück Ferkel zugefahren . Es
kosteten unter sechs Wochen alte Ferkel 32
Mark , über sechs Wochen alte Ferkel 48 Mk .
pro Paar . Der Verkehr war rege , es blieb ein
Ueberstand von 6 Stück Ferkeln .

Dem Schweinemaria in Kandern am 8.
Februar wan -n 21 Milch- und 2 Läufer -
Schwein? zugeführt . Erstere kosteten 19—22
RM und Läuferschweine 45 RM . das Stück .
Vcn den Milchschweinen wurde der grösste
Teil der Auffuhr abgesetzt .

Stuttgarter Schlachtviehmarkt Dem ge¬
strigen Markt wurden zugeführt : 3 Ochsen , I
Bullen , 47 Jungbullen , 41—Zi , 45 Jungrinder ,
42—61 , 14 Kühe 14—4b, 264 Kälber , 62—84,
868 Schweine , 57—63 Erlös aus einem Zentner
Lebendgewicht Marktverlauf : Grossvieh
langsam , Kälber belebt , Schweine mässig be¬
lebt .

Calwer Pferde-, Vieh- und Schweinemarkt
vom 8. Febr . Pferde waren nicht zugeführt .
Auf dem Viehmarkt betrug die Zufuhr 0x2
Stück Rindvieh : 28 Ochsen , 34 Stiere , -6
Kühe , 41 Kalbinnen , 51 Jungtiere , 3 Farrcn . .
Erzielt wurde für Ochsen 1300— 1600 Mark-
Stiere 850—1x40 Mk. je das Paar , bezahlt
wurden für Kühe 380—520 Mk ., Kalbinnen 45°
bis 700 Mk ., Jungvieh 235—360 Mk. je da?
Stück . Auf dem Schweinemarkt wurden feil¬
geboten 22 Stück Läufer und 235 Milch -
Schweine . Der Erlös dafür betrug für Läufer
70—135 Mk . , Milchschweine 23—60 Mk . je d -i -
Paar . Tendenz : Aeusserst flauer Umsatz .

♦letal ! «
. erlirer tVeJallnotierii . gen

Elektrolyt 135 % .
Pforzheimer Edelmetallpreise vom ix . Febr.

Ein Kilo Gold 2S00 Mk . Geld , 28 - Mk .- Brief,
ein Kilo Silber 78,60 Mk . , Gehl. ,79,80—81 .'? .
Mark Brief , ein Gramm Platin ic 0̂ Mk . Ge ' di
11 .30 Mk. Brief .
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Rrderung des Wohnungsbaues durch die Stadt Karlsruhe 192$
Der Karlsruher Bürgerausschußwird sich in seiner auf Montag , den 13. Febr .

anberaumten Sitzung mit einer Vorlage betr .
Wohnungsbau 1928

zu beschäftigen haben , die eine Aenderungin der Art und im Umfang der bisher von der
Stadt zur Förderung des Wohnungsbaues ze-
leisteten finanziellen Beihilfen herbeifüh»
ren soll. Darnach soll sich diese Förderungim Jahre 1928 erstrecken : l . auf die Mitwir »
hing bei der Beschaffung des Baukaxitals
durch Gewährung langfristiger , hypothekarisch
zu sichernder Darlehen zu marktüblichen
Zinsen (Bauhypotheken ), sowie durch
Uebernahme der Ausfallbürgschaft für einen
Teil des Baukaxitals ; 2. auf verbilli »
g u n g des aufzuwendenden Baukapitals durch
Gewährung von Zinsbeihilfen . Beide
Maßnahmen sollen nÄ>eneinander zulässig sein.

Die Bauhypothek soll zur Deckung des-
jenigen Teiles von Ivohnungsneubaukosten bei-
tragen , der durch die erste Hypothek und durch
die Ligenleistung des Bauherrn ( in der Regel20 Prozent der Gesamtkosten ) nicht bestrittenwerden kann ; sie soll in der Regel 6000 Mark
für eine Wohnung nicht überschreiten und istmit I Prozent über dem jeweiligen Zinsfußder städt . Sparkasse für erftftellige Hypotheken
zu verzinsen und mit Prozent zuzüglichder ersparten Zinsen zu tilgen . Die Ueber»
nähme der Ausfallbürgschaft durch die
Stadt soll beschränkt sein aus langftistige TU »
gungshypotheken innerhalb der ersten 60 Pro »
zent der Gesamtherstellungskosten . Die I i n s-
Beihilfen sollen gewährt werden als lau »
sende Zuwendungen der Stadt an den Bau »
Herrn bezw. dessen Rechtsnachfolger zur Er -
Mäßigung seiner Zinslasten und können bis
21 . Dez. 1940 erstreckt werden . Sie sind zu be»
messen nach der Größe der Wohnungen und
dem jeweiligen Zinsfuß der städt . Sparkasseund dürfen im Einzelfalle der Verzinsung eines
bestimmten fiktiven Kapitalöetrags ( „F ö r »
derungsbetrags ") zu dem jeweiligenum 41^ verminderten Zinssatz der städt . Spar »
kasse für x. Hypotheken , höchstens jedoch zu3% Prozent entsprechen. Der Förderung ?,
betrag darf in der Regel 1. X 000 Mark für eine
Wohnung nickt überschreiten . In besonderen
Fällen (z. B . für Kinderreiche ) darf der Stadt -
rat die Zinsbeihilfe um | Prozent des Forde¬
rungsbetrags erhöhen .

Ls sollen zur Förderung des wohmmgs -
baues mit Verwendungsfrist bis l . Dktober
1929 Zur Verfügung gestellt werden : l -
wirtfchastsmittel aus dem städt . Anteil der
Gebäud « sonder st euer 592s in höhevon ? Million Mark ; 2. Kommunaldarlehen ,
einschl.

' K 0 mmu n a l fonderdarlehen
des badischen Staates zur Förderung des woh -
nungsbaues in hohe von 1 M Millionen Mark ;3. aus den vom Bürgerausschuß im (Oktober
1927 genehmigten Anlehensmittelnder
Betrag von | JOO 000 Mark . Die Summe der
zu gewährenden Bauhypotheken dars den Be¬
trag von 2 600 000 Mark , die der zu verbür »
genden Hypotheken den Betrag von x Million
Mark erreichen, wenn und soweit die Kapital -
schuld aus städt . Baudarlehen 1924 bis 1922über die vertragsmäßige Tilgungsquote hinaus
schon vor dem ersten normalen Äündigungster -
min , d . i . in der Regel 10 Jahre nach dem
ersten Jinszahlungstermin ganz oder teilweise
zurückzahlt wird , darf ein Nachlaß an der
Schuld gewährt werden , der im höchstfalle für
jedes volle Jahr 20 Prozent betragen darf .

Der stadträtlichen Vorlage ist eine eingehende
Begründung beigegeben, worin zunächst
ausgeführt wird , daß durch die bisherigeArt der Förderung des Wohnungsbaues in
Form von niedrig verzinslichen , zweistellig ge»
sicherten städtischen Baudarlehen , die Stadt als
Realkreditgeber sich im Interesse der Zinsver -
billigung stärker eingeschaltet habe als zur
Erleichterung der Beschaffung des Baukaxitals
allein erforderlich gewesen wäre : durch das
Darlehen wurde ein Teil des zur wohnungs -
Produktion nötigen Kapitals beschafft, und
durch den niedrigen Zins wurde mittelbar eine
Art laufende Zinsbeihilfen gewährt . Der Bau -
Herr hatte sich nur um die Beschaffung der
ersten Hypothek zu bekümmern ; die Sorge für
die zweite Hypothek war ihm durch das städt.
Baudarlehen vollständig abgenommen , das viel»
fach so groß war , daß der für die erste Hypothek
freibleibende Betrag niedriger war als der
mündelstcheren Beleihung des Baugrundstücks
entsprach ; es kam sogar vor. daß eine erste
hypochek überhaupt nicht aufgenommen wurde ,
hier mußte also eine Aenderung eintre¬
ten ; es könne, sagt die Begründung , auf die
Dauer nicht Aufgabe der Stadt sein , den
Wohnungsbau mit mehr öffentlichem Kapi »
tal zu versorgen als zur Ingangbringung aus -
reichender Bautätigkeit unbedingt notwendig
ist ; im Interesse ihrer Kreditwürdigkeit müsse
die Stadt wert darauf legen , die Aufnahme
von Wohnungsbaudarlehen tunlichst zu begren -
zen. So lange freilich die Kapitalbeschaffung
noch ungewöhnlichen Schwierigkeiten begegnet,
muß die Möglichkeit » eine städtische zweitstellige
Baudarlehenshypothek zu bekommen, erhalten
bleiben, und solange das Bauen an sich nicht
rentabel ist , muß die Stadt durch eine Zins -
beihilfe nachhelfen, um damit wenigstens noch
eine bescheidene Rente der Neubauten bei er-
träglichen und erzielbaren Mieten zu ermög-
lichen. Das führt zur T r e n n u n g der öffent -
lichen Nachhilfe in eine städtische Bauhypo -
thek und eine städtische Zinsbeihilfe ;beide Maßnahmen ergänzen sich. Der Sinn
der Zinsbeihilfe soll sein» daß zu kästen des
Eigentümers nur eine Durchschnittsver -
z i n s u n g des Baukapitals nach dem üblichen
Vorkriegssatz, d. i . etwa 456 bis S Prozent
jährlich gehen soll, wirtschaftlich bedeutet die
städtische Leistung das Gleiche wie bisher .

Die neue städtische Bauhypothsk soll
nach ihrer höhe die k ü ck e a u s f ü l l e n, die
zwischen dem an erster Stelle hypothekarisch
zu sichernden Darlehen Dritter ( j . Hypothek)
einerseits und dem vom Bauherrn selbst auf -
zubringenden Restgeld, der ..Eigenleistung " (in
der . Regel 20 Prozent der Gesamtkosten ) klafft .An einem'Beispiel wird in ^ r Begründung der
stadträtlichen Vorlage ausgerechnet ,

'daß die
Stadt nach der neuen Methode ihren Beitrag
zur Kapitalbeschaffung um rund M ermaß i-
gen kann. Die Inanspruchnahme städtischen
Kapitals wird überhaupt um so mehr abneh -
men , je höher die l - Hypothek gegeben wird .
Für Karlsruhe kommt hierfür hauptsächlich die
städtische Sparkasse in Betracht , deren ver »
waltungsrat auch bereits beschlossen hat , soweit ihre Mittel ausreichen , bei Beleihung der
Neubauten auf 60 Prozent des Schätzungs »
wertes , entsprechend etwa so Prozent der Ge-
samtherstellungskosten heraufzugehen .

Die Zinsbeihilfen sollen es möglich
machen, daß durch die Bauherren für die durch-
schnittliche Verzinsung des Baukapitals ähnlichwie in der Vorkriegszeit für eine Reihe von
Iahren nur etwa 4 % bis s Prozent jährlich
aufzuwenden sind. Die Unabhängigkeit der

Zinsbeihilfe von den tatsächlichen Baukapital -
Zinsen wird einen gewissen Anreiz zur Aus -
bringung des Baukapitals ohne die Stadt
geben. Als obere Grenze für die städt. Zins -
beihilfe wird ein Satz von 5% Prozent in Vor¬
schlag gebracht. Zur Berechnung der
Zinsbeihilfe ist außer dem Zinssatz ein Kapital -
betrag (als Rechnungsgröße ) festzusetzen , auf
den dieser Zinssatz anzuwenden ist ; es ist dies
der „ Forderungsbetrag "

, der je nach
den Baukosten verschieden groß ist. Die Norm
dabei soll im wesentlichen sein : Der Förde -
rungsbetrag ist für die ersten so Quadratmeter
Wohnfläche 140 Mk . je Quadratmeter und für
weitere so Quadratmeter Wohnfläche so Mf .
für den «Quadratmeter . Es soll 11 000 Mark
für eine Wohnung nicht überschreiten, so daßdie Staffelung des Förderungsbetrags den
Kleinwohnungen zugute kommt und sozialwirkt .

Das neue Verfahren wird sich geschäftlich soabwickeln: Der Bauherr stellt Antrag auf eine
zweitstellige Bauhyp0thek zur Kapitalbe -
schaffung und auf eine laufende Zinsbeihilfe ;
nach Genehmigung durch den Stadtrat und Ab -
schlutz eines entsprechenden Vertrags erfolgtwie bisher mit dem Baufortschritt die Auszah -
lung der Bauhypothek ; die Zinsbeihilfekommt jeweils mit den Bauhypochekenzinsen
zur Verrechnung , oder — wenn keine Bau¬
hypothek von der Stadt gewährt wurde — jähr¬
lich oder auch halbjährlich zur Auszahlung .Der Aufwand aus den Zinsbeihilfen muß
ausschließlich aus dem Erträgnis der st ä d t i •
s ch e n Wirtschaft bestritten werden , wäh -
rend die Bauhypotheken auch aus Anlehen ent¬
nommen werden dürfen.

Bei aller heute noch gebotenen Zurückhaltungbei Festsetzung des Bauprogramms ist,unter Abwägung aller Umstände die jetzige
Vorlage für , 92s auf die F ö r d er u n g v 0 n
600 bis ? oo Wohnungen aufgebaut ,
wofür die eingangs erwähnten Mittel bereit -
gestellt werden , im Ganzen etwa 3 600 000Mark , wie bisher soll auch 192s der Schwemm-
anschluß und die Instandsetzung alter Häuserdurch Darlehen gefördert und dafür die Summe
von 200 000 Mark abgezweigt werden . DiS
Begründung der Vorlage verbreitet sich auchüber die Frage , ob eine Mietzinsfestsetzung
durch die Stadt möglich wäre und verneint
sie als unmöglich . Je mehr aber gebaut werdx,
desto rascher werden ungebührlich hohe Miet -
Forderungen verschwinden, ja sogar sich Mietenunter den tatsächlichen Gestehungskosten er¬
geben. Doch soll den aus den? Bürgerausschußwiederholt geäußerten wünschen in der weiseRechnung « tragen ^ werden , daß in die Be-
dtngüngen Über die Zinsbeihilfen die Bestim-
münz aufgenommen wird , daß in der MiethLhedie durch die Zinsbeihilfe bewirkte Senkungder Kapitalverzinsung angemessen zu berück-
sichtigen ist.

Das Ergebnis der seit 1924 von derStadt zur Förderung des Wohnungsbaues ge-
troffenen Matznahmen ist folgendes : Bau »
darlehen wurden zugesagt 1924 für 469
Wohnungen , 192s für S90 Wohnungen , 1926für 94 » und »92 ? für 10,Z Wohnungen . An
neuen Wohnungen sind fertiggestellt wor -
den : 1924 insgesamt SSS (davon 29s mit Bau -
darlehen ) , 192s im ganzen sss (449 mit Bau -
darlehen ) , 1926 insgesamt 904 (davon 790 mit
Baudarlehen ) und »92 ? insgesamt 1282 (davon
1190 mit Baudarlehen ) . Im Ganzen ist seit, 924, unter Einrechnung des Abgangs an
Wohnungen ( ?2s ), ein Reinzugang an
Wohnungen von Z9S? zu verzeichnen.

Karlsruhe
den iz Februar 1928

Siemens TrotzlaulkpreSer -Allto
Gestern fand ein großer Menschenzulauf nachdem Festhalleplatz statt. Zu sehen gab es zu-

nächst weniger als zu hören. Was war die
Attraktion des Tages ? — Gin Siemens -
Großlautsprecher - Auto .

Großlautsprecher sind entstanden aus dem
Bedürfnis , einer großen Anzahl Menschen die
Stimme eines Redners oder das Konzert einer
Musikkapelle gleichzeitig zu Gehör zu bringen.
Ihre große Bedeutung haben die Großlaut -
sprecher-Anlagen vor allen Dingen bei sport -
lichen Veranstaltungen jeder Art, nm
alle Anwesenden gleichzeitig von dem Verlauf der
Veranstaltung zu unterrichten , Sportergebnisse
durchzusagen und in den Pausen das Publikum
durch Konzerte zu unterhalten . Sin weiteres
Anwendungsgebiet »st das in Vortrags -
s ä l e n, Kirchen , Theatern , um die Stimme eines
Sprechenden auch in den letzten Winkeln noch klar
verständlich ju machen . Verschiedene Ze i ,
tungen ,utd dazu übergegangen, die neuesten
Presse -Äieldungen durch Großlautsprecher , die am
Verlagsgebäude angebracht sind, verbreiten zu
lassen. Nicht zu übersehen ist die Bedeutung der
Großlautsprecher-Anlagen für Massenver¬
sammlungen . Wahlreden und politische Ver-
anstaltungen . Dem Redner ist es mit Hilfe einer
solchen Anlage möglich , sich mühelos einer unbe-
grenzten Zahl von Zuhörern verständlich zu
machen . Genügen doch z. B. zwei Riesen-Laut¬
sprecher schon, um eine Fläche von 500 000 Qua¬
dratmeter einwandfrei zu besprechen , d. h. eS
können ihrer Stimme etwa eine MÄiicn Dtenschen
lauschen . Auch der Polizei haben unsere Groß»
lautsprecher schon gute Dienste geleistet. So
wurde mit dem Lautsprecher-Auto im Dezember
1927 in Jena der Steckbrief eines Verbrechers
durchgegeben, um schneller seine Spur verfolgen
zu können. Für Veranstaltungen von längerer
Dauer werden die Großlautsprecher-Anlagen f e st
eingebaut , um aber die Möglichkeit zu haben,
zu Veranstaltungen sportlicher, gesellschaftlicher
oder politischer Natur schnell zur Stelle zu sein ,
sind rertige Anlagen in Automobile
eingebaut. Aus diesem Bedürfnis heraus ent-
stand das Siemens - Groß lautsprecher -
Auto . Das Großlautsprecher -Auto enthält alle
für den Betrieb der mitgeführten Großlaut -
sprecher erforderlichen Maschinen, Verstärker
und Schalt gerate . Es ist ein NAG-Wagen
mit 80 PS .-Motor , der dem Auto eine durch-
schnittliche Stundengeschwindigkeit von 30 Kilo-
meter gibt. Das Innere des Wagens ist ein-
geteilt in eine schaltdichte Besprechungszelle mit
der zugehörigen Besprechungsei.Dichtung und de»
Verstärierraum . Die beiden Riesenlautsprecher
sind seitlich am Wagen über der Hinterachse an-
geordnet. Die Reichweite eines Großlautsprechers
beträgt mehrere Kilometer, llm den Lautsprecher
in größerer Höhe aufstellen zu können , führt das
Auto einen auf 3 Füßen ruhenden Turm mit,
der während der Fahrt in zusarnmer̂ zelegtem Zu-
stände auf dem Dach des Wagens befestigt ist.
Ebenso wird der Antennenmast am Dach des
Wagens mitgeführt . Das Auto bietet llebernach-
tungsmö^lichleiten für drei Personen , hat Koch-
und Walchgelegenheit und elektrische Heizung.
Es ist, falls Mikrophon und Lautsprecher nicht
ausgebaut werden. 2 Minuten nach Ankunft rede-
bereit. Müssen jedoch Mikrophon und Lautsprecher
herausgenommen und entfernt vom Wagen auf -
gestellt werden, so ist die Einrichtung etwa drei
Stunden nach Ankunft betriebsfertig . Die fahr -
bare Großlautfprecher -Anlage bietet für den sie
mietenden Veranstalter den augerordent »
lichen Vorteil der Billigkeit gegenüber einer
stationären Anlage, die für jede Veranstaltung be-
sonders montiert werden muß. Außerdem kann

die fahrbare Anlage in kürzester Zeit an jedem
gewünschten Ort zur Verfügung stehen .

Aus der Sladlratssitzuug vom S. Februar.
Tulla Gedächtnisfeier . Am 27. März d. I .

werden 100 Jahre seit dem Tode Gottfried Tullas ,des früheren Direktors der badischen Wasser - und
Straßenbaudirektion und Begründers der Rhein-
korrektion , verflossen sein. Die badische Wasser -
und Straßenbaudirektion beabsichtigt diesen Tag
durch eine Weihestunde zu begehen , die in einer
Ansprache mit einleitenden und abschließendem
Orchestervortrag bestehen wird. Der Stadtrat
stellt für diese Gedächtnisfeier den großen Saal
des städtischen Konzerthauses zur Verfügung.

Herstellung und Unterhaltung von Haus-
anschlügen sur Gas und Wasser. Die Zulassung
von Unternehmern zur Ausführung elektrischer
Anlagen im Anschluß an das städtische Stromnetz
ist seit Jahren an bestimmte Voraussetzungen hin-
sichtlich der beruflichen Vorbildung und Erfahrung
geknüpft , um zu oerhüten, daß derartige, für die
Sicherheit der Bevölkerung äußerst wichtige
Jnstallationsarbeiten durch Unberufene ausgeführt
werden . Eine ähnliche Vorschrift soll nun auch
über die Zulassung von Blechnerei- und Jnstalla -
tions -Unternehmern zur Herstellung und Unter«
Haltung von Hausleitungen für Gas und Wasser
erlassen werden. Es hat sich dies als notwendig
erwiesen , da besonders in jüngster Zeit sich die
Fälle mehren, daß solche Arbeiten von Leuten
ausgeführt werden, die entweder gar nicht oder
nicht hinreichend dazu befähigt sind. Der Stadt -
rat genehmigt die vom Gas -, Wasser - und Elek-
trizitatsamt und der Gas - und Wasserwerks-
kommission hierüber vorgeschlagenen Vestim -
mungen. die sofort in Kraft treten sollen.
„ Serelkschaftsdieast zur Behebung von Strom -,Gas- und Wasserstörungeu. Seit Spatjahr
vorigen Jahres besteht zur möglichst raschen Be-
Hebung, namentlich von Stromstörungen außer»
Haid der normalen Arbeitszeit, des Nachts unv an
Sonn- und Feiertagen in den Verwaltung?»
räumen der städtischen Werke , Kaiser-Allee 11,ein Bereitschaftdienst , der sich bewährt hat. Zur
rascheren Behebung von Störungen am Gas - und
Wasserrohrnetz soll dieser Bereitschaftsdienst nun
durch zwei weitere Mann ständig verstärkt
werden .

Beschaffung eines Röntgenapparates . Für die
Dianostikabteilung des Röntgeninstituts des
Krankenhauses wird cht neuer Röntgenapparat
schafft

Ergänzung städtischer Kommissionen. Als
Nachfolger des von hier verzogenen Stadwerord .
neten Dr. Engter werden Stadtverordneter Josef
Eisele zum stellvertretenden Mitglied der Gas -
und Wasserwerks- und der Ortsbaukommission so-
wie Malermeister Jakob Buchleither zum ordent-
lichen Mitglied der Baukommission ernannt .

Goldene Hochzeit. Den Kanzleirat a. D. Karl
Minnig Eheleuten sowie dem Heizer a. D. Ludwig
Weingärtner Eheleuten hier wurden anläßlich der
Feier ihrer goldenen Hochzeit eine Ehrengabe der
Stadt mit Glückwunschschreiben übersandt.

Der Haushaltsausschuß im Licht-Technische «
Institut

Am Freitag nachmittag folgten eine An-
zahl Mitglieder des Haushaltsausschussesdes badischen Landtages der Einladung des
Gründers und Leiters des Licht-Technischen
Instituts an der Technischen Hochschule, des
Prof . Dr . T e i ch m ü l l e r, , um einer Be¬
sichtigung dieser bis jetzt wenig bekannten,aber sehr beachtenswerten Einrichtung anzu-
wohnen. Pros. Dr . Teichmüller gab einlei-
tend eine kurze Erklärung , wie das Institut
entstanden sei. dankte der Regierung und
dem Landtag und führte dann den Abgeord -
neten in experimenteller Weise die Zieleund Zwecke des Instituts vor. Man hatte
den Eindruck , daß hier ein Gebiet beschrit-
ten wird , aus dem noch vieles zu erforschen
ist. Gegenwärtig widmet der Vortragende
dem Kapitel : „Das Licht in der Architektur"
seine besondere Aufmerksamkeit. Staatsrat
Dr . Marum dankte im Namen des Ausschus¬
ses für die aufklärende Führung ui . d die
gebotenen Erklärungen . Die Abgeordneten
seien dankbar, daß man sie mit dem vertraut
gemacht hat . was im Licht -Technischen Jnstt -
tut schon bisher geleistet worden sei und
sicher noch geksistet werde. Jedenfalls konn-

ten interessierte Kreise daraus viel Anregung
schöpfen. (Wir haben darüber bereits vor
Kurzem berichtet .)

Katholische Zagend und Fastnachtsrummcl
Bruder , Fastnacht geht durch die Lande . Ls

kann ein Lest rechter Freude sein ; aber auch
ein „Fest größter Geineinheit . Mancher
Iunamann hat in zweifelhaften Lokalen und
Kaschemmen seine Seele , seine Gesundheit ,
leine Ehre , sein ganzes Glück in ein paar
Stunden eines Fastnachtstages aufs Spiel ge»
>etzt und verloren .

Freuet euch ! Seid froh , tollt frisch drauf
los ! Griesgram soll bei Euch nicht zu Sause
sein. Lines aber wisset: Ausgelassenheit , Ge-
meinheit , Zoten , dazu Anzüge und Kleidungen ,die das Heiligtum des Leibes bloßstellen, das ist
nichts für katholische fugend » nichts für einen
rechten jungen Kerl . Gerade dann , wenn ihr
die Maske überstülpt , dann zeigt es sich» was
für Menschen ihr seid .

wenn m jedem Bezirk nur ein ganz kleiner
Trupp wäre , der den Fastnachtsrummel nicht
mitmachte, sondern sür Fest und Gelegenheit
sorgte, wo man sich frifch und frei freuen und
tummeln kann , dann wäre viel gewonnen .

Dort aber, wo die Gemeinheit sich breit
macht, dort kämpft gegen sie an . laßt es euch
nicht gefallen, daß man euch Gemeinheit zu-
mutet . Bleibt weg von Geschäften , die nicht
mehr wissen , was es heißt , durch Ausstellungen
Frauenehre und Frauenwürde zu verletzen.

Bleibt vor allen Dingen aus den Lokalen
weg, wo eure Mutter und euer Vater nicht mit
euch zu Gast sein dürften .

Sturm und Gewitter. In der zweiten Morgen -
stunde gingen in der Pfalz verschiedene Gewitter
nieder. Gegen 2.15 Ufir nacht? traten auch in

der Gegend von Karlsruhe schwere Gewitier auf.
begleitet von orkanartigem Sturm und starken
Regengüssen. Schadenmeldungen liegen bisher
nicht vor.

Ihren 50. Geburtstag tan» heute FräuleinLuise Nikolaus feiern. Die Jubilarin ist eine
langjährige , diensteifrige Beamtin der Badischen
Staatsanwaltschaft . Als Mitbegründerin des
Bonifatius -Chores, dem sie seit über SS Jahrenals aktive Sängerin angehört hat sie sich wefent -
liche Verdienste um den Chor erworben . Schonvor längerer Zeit wurde sie zu dessen Ehren
Mitglied ernannt . Der Sängeroorstand . HerrPostamtmann Ruthart , entbot der Jubilarin am
Freitag abend nach der Chorprobe namens des
Chores die herzlichsten Glückwünsche und feierte
sie in ehrenden Worten als ein vorbildliches Mit--glied. Als äußeres Zeichen der Dankbarkeit und
Wertschätzung wurde ihr ein prächtiger Blumen-korb mit allerlei guten Sachen überreicht . In dasauf die Jubilarin ausgebrachte dreifache Hochstimmten die anwesenden 300 Sängerinnen undSänger begeistert ein. Treue um Treu« ! Admultos annosl G. R.

. Das edle Btaf (Bad . Lichtspiele ), die
Dramatisierung und Verfilmung der Wilden-
bruchschen Novelle , ist durchaus glücklich und
bestens gelungen zu nennen. Die Personen, ihr
Handeln, das Milieu, sind so unaufdringlich natür -
lich gegeben , daß ein aufgebauschtes , gekünsteltes
Dazutun vollständig wegfällt . Das Ganze ist ein
Guß , ein Zug, den auch die gehemmte Psyche des
kleinen , tapferen Helden Joachim nicht aufhält,denn gerade dieser Umstand treibt die Handlungvorwärts , bringt neue Konflikte und läßt einen
gespannt die Lösung und das versöhnliche Ende
erwarten .'- Man darf im Hinblick auf diesen Filmwohl sagen : Kinderromane in ihrer Unverfälscht -heit und Natürlichkeit sind gewinnender und ein»
drucksvoller als sentimental aufgezogene Film-
romane von . reifen'

Menschen, die das seinsollten, was sie im Filme nicht sind, nämlich
irgend ein« SM Held. —f
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Straßenumbau . Der Umbau der Kaiserstratze,
zwischen Karl - und Karl -Friedrichstraße, wird
wie wir hören, in Bälde in Angriff genommen
werden. Ei.UeiU.nd vollzieht das Gas -, Wasser -
und Elektrizitätsamt ErgänzungS - und Unter-
Haltungsarbeiten an den Gas - und Wasserversor.
gungsanlagen . (Sieh« Bekanntmachung des Amts
im Inseratenteil ) .

V. 73 . Sine Hundeausstellung in Karlsruhe .
Der Karlsruher Kynologenclub wird am Samstag,
den 18 . und Sonntag, den 16 . September d. I .,
in der städtischen Ausstellungshalle ein« große
Hundeausstellung veranstalten. Auf dem an-
grenzenden Gelände finden gleichzeitig Hunde-
Vorführungen statt . Bei der großen Zahl der
Hundefreunde wird dieses Unternehmen sicher
lebhaft begrüßt werden, sodaß mit einem starken
Besuch auch von auswärts schon heute wieder ge-
rechnet werden kann . Dafür fällt die Geflügel-
«usstellung in Karlsruhe aus .

Die Lampe in der Hand des Radfahrers ge -
uiigt nicht . Das Amtsgericht in Cöpenick fällte
ein für Radler beachtenswertes Urteil . Einem
Kutscher war ein Strafbefe 'hl über drei NM . zu-
gegangen, weil er mit mangelhaft beleuchtetem
Fahrrad angetroffen worden war . Der Beschul-
digte hatte daraufhin richterliche Entscheidung
beantragt . Der Polizeibeamte , der den Sünder
gemeldet hatte, gab an , daß der Angeklagte die
Taschenlampe, die er in der Hand hielt, erst an -
gezündet hätte , als er den Helm des Beamten
blitze» sah . Das Gericht entschied : Es genüge
nicht , abends mit einer Taschenlampe zu fahren,
die der Radfahrer in der Hand hält . Das Fahr -
rad müsse vielmehr mit einer ordnungsmäßigen
Lampe versehen sein .

Laiche Fünfmarkstücke im Umlauf. Von den
erst kürzlich in den Verkehr gebrachten Fünfmark-
stücken sind bereits Fälschungen im Umlauf. Die
Falschstücks, die mattglänzend aussehen und sich
settig anfüh-len, sind beim Vergleich mit echten
Stücken fast immer sofort zu erkennet Da die
Falschstücke sehr bleihaltig sind, können sie über-
!nes am leichtesten durch Schreibversuche als solche
festgestellt werden. Sie hinterlassen hier auf dem
Papier einen deutlich fichtbaren Strich. Beim
Auftauchen eines Falschstückes sollte man sofort
Anzeige machen .

Wasserrohrbruch. Am Freitag brach in der
Augartenstraße ein Wasserrohr. Das sofort ver-
ständigte Tiefbauamt ließ den Schaden wieder
beseitigen.

Zusammenstoß. In der Freitagnacht gegen drei
Uhr stießen Ecke Kaiser, und Karlstraße zwei
Personenkraftwagen zusammen, wobei ein verh.
Geschäftsführer und ein verh. Musiker die in der
Kraftdrofchste , welche durch die Karlstraße fuhr,
saßen, leichte Verletzungen davontrugen . Die
Kraftdroschke wurde erheblich beschädigt . Die
Schuld an Sem Zusammenstoß trifft den Führer
der Kraftdroschke , der von der Kaiser - in die
Karlstraße nach rechts, anstatt in kurzer Wen-
dung in weitem Bogen eingebogen ist.

Ein Kaminbrand entstand am Freitag nachm .
in einer Wirtschaft der Jorkstraße auf noch un-
aufgeklärte Weise . Die Feuerwehr tonnte nach
>5 stündiger Tätigkeit den Brand löschen. Schaden
ist nicht entstanden.

Zusammenstoß, Ecke Zirkel und Lammstraße
erfolgte ein Zusammenstoß zwischen einem Mo-
törrad und einer Kraftdroschke . Beide Fahrzeuge
wurden leicht beschädigt . Ter Motorradfahrer er-
litt eine Quetschung am rechten Fuß und mußte
iir das Diakonissenhaus verbracht werden.

Sonntag, de« 12. Februar 1328 Jlt . 43

Veranstaltungen
7. Sinfonie -Konzert des Bad . Landestheater -

orchesters. Die bevorstehende Aufführung von
Handels „Samson " am Montag , den
13 . Februar , hat auch einiges historisches
Interesse . Gerade in diesen Februartagen sind
nämlich ISS Jahre vergangen , seitdem dies Ora -
torium zum ersten Ma . durch Händel selbst in
London zu Gehör gebracht wurde. Schon damals
war es für den Meister ein großer Erfolg , spä-
ter nicht einmal durch den Judas MaccabäuS
übertroffen , soviel Unerhörtes und Neues Hän-
bel auch in diefem Werk schuf. Für die hiesige
Aufführung ist der gemischte Chor, wie schon be-
kanntgegeben, aus dem Bachverein sowie
« US dem Sing - und Hilfschor des Lan -
desthea ' ers gebildü , als Solisten sind
Malis F a n z, Magda Strack , Wilhelm N e n t-
w i g und Franz Schuster verpflichtet. Die
musikalische Leitung liegt in der Hand von Ge»
neralmusikdirektor Josef Krips . Es sei noch-
rnals ausdrücklich darauf hingewiesen, dies
7. Sinfor . iekonzert m der städtischen
Festhalle stattfindet, um 2 0 Uhr beginnt
und eine etwa zweistündige AuMhrungKdauer
beansprucht.

Die Kartenvorverkaufsstellen zum städtischen
Masken - und Fremdenball befinden sich : In
Karlsruhe de« Zigarrengeschäft Ed . Flüge ,
Kaiserstr. öl (Tel . Wsfll) , Wäschespezialgeschaft
K. Holzschuh , Werderstr. 48 (Tel. 5W ) , Zigarren -
geschäsl K . Niedling, Kaiserallee 31 (Tel . 2244 ),
Zigarrengeschäft Friedr . Töpper, Kriegsstr. 3 »
(Tel . 62dö ) und Filiale Gcorg-Friedrichstr. 25
(Tel . 2232 ) , Auskunftsstelle des Verkehrsvereins,
Karserftr. 159, Eingang Ritterjtr . ( Tel. 14-fl) ) ; in
Bruchsal bei Zigarrengeschäft Wilh. Hoff-
meister , Schloßstr. 2 (Tel. 122) ; in Pforz¬
heim bei Zigarrengeschäft Wilh . Mogel, Westl .
Karl -Friedrichstr. 7 (Tel . 593) ; in Rastatt bei
Zigarrengefchäft Otto Pflaum , Poststr. 10 (Tel.
17 ). Balkonkarten nur bei der Auskunftsftelle
des Verkehrsvereins Karlsruhe und Stadigarten ,
kassier Bronner . Bei letzterem auch Lauben und
vorbehaltene Tischplötze.

Tanzschule Olga MertenS -Leger. Der dies-
iährige Tanzabend der Tanzschule Olga Mer¬
tens findet am 15 . März im städt. Konzert-
Haus statt . Im zweiten Teil desselben gelangt
zur Erstaufführung eine Tanzrevue „Der gött-
liche Jazz " nach einer Idee von Olga Mertens .
Die Dekorationen und äußerst originellen Ko¬
stümentwürfe stammen von E. Burckard. Die
Solotänzerin der Mertens -Tanzschule, Emma
Lackner , wurde nach erfolgreichem Gastspiel ab
1 . April 1928 an das National -Theater München
verpflichtet und wird sich bei dieser Gelegenheit
vom Karlsruher Publikum verabschieden .

Ans ven Bereinen
Im katholischen Arbeiterverein Süd . Es geht

uns folgender Bericht zu : Der kath. Arbeiter-
rerein Süd hielt am Donnerstag, den 9 . d. IN., im
großen Saal des Kanisiushaus feine Monatsver¬
sammlung ab vor ^ vollem Haus. Herr Faß -
b e n d e r hielt einen eingehenden Vortrag über die
Lohnsteuer , und die Möglichkeit der Kürzung und
Rückzahlung . Nach kurzer Fragestellung und Be-
sprechung wurde in Punkt verschiedenes eine Ent¬
schließung vorgeschlagen und einstimmig ange -
nommen

'
über

'
das bereits erledigte Mieterschutz-

gesetz . Die andauernden und in erhöhtem Maß
auftretenden Klagen der zur Untersuchung kommen-
den Antragsteller auf Invaliden - und Witwen-
renten und der Rentenempfänger, die zur Nach-
Untersuchung gelangen , gibt der Versammlung
dringenden Anlaß , Stellung zu nehmen zur Art
und weise, wie diese insbesondere von einem Be -
zirksarzt in Karlsruhe ausgeführt wird. Nach
einem kurzen erläuternden Vortrag nahm die ver -ig no
fammlung einmütig folgende Entschließung an

„Die heutige Versammlung nimmt zum wie-
dsrholten Mal von den herben Klagen über die
rücksichtslose und oft rohe Behandlung bei der
ärztlichen Untersuchung von Rentenempfängern
und Antragstellern , unter denen insbesondere
Frauen zu leiden haben , mit Entrüstung Kennt-
nis , zu denen insbesondere der Bezirksarzt Herr
Dr . Schönig Anlaß gibt. Nachdem in einzelnen
Fällen selbst keben

' und Gesundheit auf das
Schwerste gefährdet wurden, erwartet die ver »
fammlung auf das Bestimmteste , daß die vor -
stände der Versicherungsanstalten diese armen,
abgehärmten Menschen weiterhin einem Arzt
zur Untersuchung zuweisen , von dem die Gewähr
geboten ist, daß sie so behandelt werden , wie es
von einem gebildeten Menschen erwartet werden
mutz, dem auch der Begriff „Ritterlichkeit" nicht
fremd ist, und der nicht unter allen Umständen
«in Untersuchungsergebnis erzielen will , mit den,
eine Rente verweigert oder entzogen werden
mutz .

Bei einem Ueberschutz der kandesversicherungs -
anstalt Baden, wie ihn das abgeschlossene Be -
richtsjahr aufweist , ist es nicht mehr zu verant-
Worten, daß mit solchen Unterfuchungsmeth »-
den- und Ergebnissen die Renten als ein wohl -
erworbenes Recht vorenthalten werden .

Die Versammlung erwartet von den berufenen
Vertretern der versicherten , daß sie auf diese
Vorgänge ein wachsames Auge haben und die
Interessen der versicherten währen , ev . weiteren
unwürdigen Behandlungen schonungslos ent-
gegentreten ."

Kirchenchor St . Stephan . Der Cäcilienverein
(Kirchenchor ) St . Stephan hat in den letzten Ta -
^sn schon zwei mal seine ausübenden und unter -
stützenden Mitglieder mit chren Familien -
Mitgliedern , sowie Gönner und Freunde des
Stephanschores zu dem heute Sonntag abend 7
Uhr in den Künstlerhaus -Sälen stattfindenden
Humoristischen Abend mit Tanz ein»
geladen. Im Rahmen einer gediegenen Fast-
nachts -Veranstaltung gedenkt die Vereinsleitung
allen Besuchern für billiges Geld (Eintrittspreise
1.50 Mk . und 80 Psg. ) einige recht frohe Stunden
Hu bereiten. Die Spielleitung des Abends liegt
m den Händen u»seres Sangesbruders Arthur
G ö tz, des durch seine Spielleitung und Mitwir »

tung in dem kürzlich von der Liederhalle auf¬
geführten „Fidelen Bauer " bestbekannlen Karls »
ruher Humoristen, der auch heute Abend wieder
die Hauptrolle übernehmen wird.

Katholisch «» Frauenbund. Der Bundesnach -
mittag mit heiterem Programm findet nunmehr am
Montag, lS. Februar , nachmittags hall» 4 Uhr , in
der Gläshalle des Stadtgartens statt .

ZNarineverein Karlsruhe. Der Marineverein
Karlsruhe feiert» in der Glashalle des Stadt -
garten-Reftaurants Mkzlich einen Familienabend
mit einem Lichtbildervortrag des Majors a. D.
Rottender «. Das Thema lautete : „Unsere
Kolonie T'

singtau (China ) in Krieg
und Frieden ' . Der interessante Vortrag
wurde durch zahlreiche Lichtbilder unterstützt . Noch
l ? Jahre vor »rm Krieg war Tsingtau ein armes,
chinesisches Fischerdorf , das sich zu einer Stadt
ausgebaut hat. vorbildliche Hafenanlagen, präch-
tige Staatsgebäude, industrielle Werke geben Zeug-
ni's von deutschem Geist , deutschem Mllen und
Können. An Hand von Karten, Lichtbildern und
durch den interessanten Vortrag erfuhr die Zu-
Hörerschaft, wie die kleine Besatzung von 3500
Mann mit teils veraltetem Geschützmaterial gegen
eine 20sache Uebermacht Vi Jahr zu Wasser und
zu kande standhielt und sich ergeben mußte. Ein
kleines Programm hielt die Zuhörer noch einige
gemütliche Stunden beisammen .

ZasesAnzeiger
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Badische» Landestheater . Abends 6H Uhr :
„Margarethe " .

Städtisches KonzerthauS. Abends TA Uhr : „Der

Badisihe Lichtspiele . Nachmittags 4 Uhr : „Das
edle Blut " .

„Colosseum " . Nachmittags 4 Uhr und abends 8
Uhr : Gastspiel Sylvester Schäffer.

Restaurant ,,Elefanten ". Kabarettvorstellung.
erstkl . Programm .

Kaffee „Grüner Baum ". Nachmittags 4 Uhr:
Tanz .

„Krokodil " am Ludwigsplatz. Nachmittags 5 Uhr:
Großes Bockbierfest mit Kappensitzung .

Weinhaus Emilio Just . (Zum goldenen Ochsen).
Nochmittags 5 Uhr : Konzert.

Ordensgemeinschaft Jungdeutscher Schwestern-
schasten. Abends 8 Uhr : im Rathaussaal :
Vortrag :. Maria Kahle.

Cäcilien-Vrrein St . Stephan . Abend ? 7 Uhr in
den Sälen des KünstlerhauseS: Humoristi«
scher Abend mit Tanz .

Badischer Schwarzwald-Berein . Vormittags 3.15
Uhr : Monatswanderung .

PhönixStadion im Wildpark. Nachmittags 2.25
Uhr : Um die Süddeutsche Meisterschaft
(Runde der Zweiten und Dritten ) Wacker
München — F . E. Phönix Karlsruhe .

Gartenvorstadt Grünwinkel e. G . m. b. H. Be¬
sichtigung der Musterküche im Hause Shar -
lottei.straße 9 von vormittags 10 Uhr bis
nachmittags 6 Uhr.

Canisiushaus (Marienstr . 60 ) . Abends 348 Uhr:
Wiederholung: „Der Steinmetz von Köln".

Geschäftliches
Bettfedern direkt aus Böhmen beziehen viele

kluge Hausfrauen und machen damit immer die
besten Erfahrungen . Hervorragende gute Ouali -
täten bei niedrigsten Preisen ! Als beliebteste
deutsche Bezugsquelle ist bekannt die Firma Ru -
dolf Blahut» Bettfedern -Großhaus. Deschnitz ,
Böhmen.

ktarlsruyer Standesvuchauszüge
Todesfälle. 10. Februar : Wilhelm Kiefer,

13 Jahre alt, Vater Wilhelm Kiefer , Elektro»
Monteur ; Lydia Lang, 4 Mvuate 5 Tage alt ,
Vater Emil Lang, Schreiner ; Max Paulus ,
Kaufmann , ledig, alt 33 Jahre ; Luise Thiel-
mann . Witwe von Rudolf Thielmann , Kauf ,
mann , alt 06 Jahre . — 11 . Februar : Sebastian
Klumpp, Bahnarbeiter a. D , Ehemann , alt
68 Jahre ; Luise Schicketanz , Ehefrau von Gustav
Schicketanz , Oberpostfekretar, alt 53 Jahre .

>eravSgeber und Verleger : Badenta, A . -G . für
Verlag und Druckerei, Direktor Wilhelm Johner .
Karlsruhe .. B. . Hauptschriftleitung : Dt . I . Th.
Meyer. Verantwortlich für Nachrichtendienst .
Politik und Handel : I) r Willy Müller -Reif, für
auswärtige Potiuk und Feuilleton : Dr . H . A.
Berget nn: Anze .gtn UN ' R klamen : Otto KrauS,

sämtliche in Karlsruhe . Steinstraße 17 .
Rotationsdruck der Badcnia . A -G

Kirchliche Nachrichten
Aus der Erzdiözese.

psarreiverleihungen . Se . Exz. der Hoch,
würdigste Herr Erzbischof haben die zur Bewer-
bung ausgeschriebene Pfarrei Waltershofen ,
Dekanat Breisach , dem bisherigen Pfarrvenveser
daselbst , Joses Friedr . Blum , Pfarrer mit Ab-
senz von Bettmaringen , und die Pfarrei Unter -
a r 0 m b a ch, Dekanat Bruchsal , dem bisherigen
Pfarrverweser daselbst, Hugo Ganter . Pfarrer
mit Absenz von Emmendingen ab Egg, verliehen.

Versetzungen. Kaplaneiverweser Leopold
Steiner in Neudenau an die St . Johannes-
Kaplanei in Kirchhofen . Vikar Karl Lehr -
mann in Rickenbach als Pfarroerwefer nach
Unteralpfen. Vikar Ludwig Hitzfeld in
Radolfzell nach Malsch b. Ettlingen . Vikar Franz
K n ö b e l in St . Peter nach Ottersweier.

Herr Pfarrer Joh . Bapt . Sprich in Brem-
garten tritt auf 1. April d . I . in den Ruhestand.

Ausgeschrieben sind die Pfarreien
Gifsigheim und Weier .

Bickesheim , 11 . Febr . Am 10. Februar d. I .
waren es 30 Jahre , daß der hochw. Herr Engel-
bert K l e i s e r von Schollach bei Friedenweiler
sein Benefiz am Wallfahrtsorte Maria Bickes-
heim angetreten hat. Während dieser Wirkungz-
zeit au der altberühmten Gnadenstatte der
P a t r 0 n a Patriae hat sich der Jubilar durch
Rückführung der Wallfahrt zu ihrer alten Blüte
hohe Verdienste erworben. Der infolge Zunahme
der Pilger im Gotteshaus eingetretene Raum »
mangel wurde auf feine Veranlassung durch Ver-
längerung des Langhauses behoben . Außerdem
ist es ihm gelungen, die hohe geschichtliche Be-
deutung des alten Wallfahrtsortes durch die von
ihm veranlaßt « Bloßlegung der übertünchten
Wandbilder in der Urkapelle sowie durch das
große historische Gemälde über dem weiten Bogen
zwischen Langhaus und Chor der Kirche mit den
Bildern der besonderen Verehrer und Wohltäter
deS Gnadenortes aus dem badischen Fürstenhaufs
kund zu tun . Gleichzeitig ließ Benefiziat Kleifer
die südlichen Seitenfenster der Kirche mit den
Wappen der badischen Markgrafen von Ruk >lf I ,
bis August Georg, dun letzten katholischen, be-
malen . Seiner Initiative und Mitarbeit ist es
endlich zu verdanken, daß das Wallfahrtsbuch
durch den 1916 verstorbenen aPost . Missionar
Wilh . Störck , Pfarrer in Bohlsbach , neu heraus-
gegeben und mit einer gründlichen Geschichte des
Gnadenorts ausgestattet wurde. Seit dem Jahre
1920 obliegt hie Besorgung der Wallfahrt den
H. H. Patres Redemptoristen der bayerischen
Ordensprovinz . Die Ankunft dieser Söhne deS
hl. Alfons hat her Jubilar s. Zt. mit besonderer" reude und Genugtuung begrüßt, da gerade die-
er Orden zur Betreuung eines marianischen

Heiligtums besonders vere >genschastet ist. Leider
ist der nunmehr im 86. Lebensjahre stehende
ehrwürdige Priestergreis heute gänzlich erblindet.
Gleichwohl läßt er es sich im Eifer für die Ehre
GotteS und die allerfsligste Jungfrau nicht
nehmen, täglich am Gnadealtar das hl . Meßopfer
darzubringen , soweit dies die Umstände seines
hohen Alters gestatten. Der einzige Wunsch deS
Jubilars hier auf Erden ist nur noch der , daß
der selige . Bernhard von Bähen, den er den
deutschen Aioisiu « nennt, bald die Altäre zieren
möge , da nach seiner Meinung heute keine andere
deutsche Heiligengestalt so geeignet ist, auf die
Männer - und Jungmännerwelt einzuwirken, als
gerade dieser so liebenswürdige Selige , der frei-
willig auf die irdische Krone und auf die chm
angetragene französische Königstochter verzichtete ,
nur um der Sache Gottes umso eifriger und als
echter, gottbegeifterter Kreuzritter dienen zu
können zu einer Zeit, da der türkische Halbmond
erstmals mit Erfolg auf europäischem Boden
am Bosporus festen Fuß gefaßt hatte. Hoffent-
lich geht dieser Herzenswunsch des edlen Priesters
noch zu seinen Lebzeiten in Erfüllung ! DaZ ist
der schönste Wunsch , den die Bickesheimer Pilger
dem so verdienten ehemaligen Hüter deS
marianischen Heiligtums zu seinem 30jährigen
Bickesheimer Ortsjubiläum neben ihren Gebeten
für die Erhaltung seiner Gesundheit darbringen
können. I . G.

Zeldkirch. Der viertägige Exerzitien -
k u r s vom 5. bis 10. Februar war von 21 Geist-
lichen besucht . Herr P . Müller leitete die
Uebungen . Der hochwürdigste Herr Bischof Dr.
Maitz von Feldkirch nahm teil und hielt die
äußerst stimmungsvolle Schlußandacht.

fUUU»G». tag .-
u.Werkmst«.-Abi . f.M» cti.- u.AutomablR> Scbwach-
a.Starkstr .-Technlk. Ast* Sonderabt. «.Un *m. - Nu »«

Friedrich Engesser 80 Fahre alt
Im Karlsruher Fasanerigarten trägt eine

Straße den Namen Engessers. Der so von der
Stadt geehrte Geh. Oderbaurat Professor Dr .-
Jng . e . h . Friedrich Engesser begeht am Heu-
tigen Sonntag , zurückgezogen von der Welt,
semeri 80 . Geburtstag . Engesser hing an
der badischen Seimat und blieb im engeren Kreise,
aber seine stille Arbeit drang hinaus und be-
fruchtete die Entwicklung des Brückenbaues nicht
nur Deutschlands, sondern der Welt.

Als Musiklehrerssohn in Weinheim a . d. B.
geboren, genoß er dort und in Mannheim eine
vorzügliche , vom Schema abweichende universelle
Ausbildung, welche in der Jugend den Geist , den
Körper und die Handfertigkeit gleichmäßig för-
derte. Räch vierjährigem Studium am damaligen
Polytechnikum Karlsruhe trat er in den Dienst
der Badn'

chen Eisenbahnverwaltung und betätigte
sich beim Bau der Schwarzwaldbahn u. ' dgl.. ge-
hörte dann eine Reihe von Jahren der früheren
Generaldirektion an . lernte dabei die Bedürfnisse
deS modernen Brückenbaues kennen und schuf sich
eine breite Grundlage für eine reichgesegnete
wissenschaftliche Arbeit nach seiner Berufung als
ordentlicher Professor an die Technische Hochschule
Karlsruhe im Jahre 1885.

Ausgehend vom Einfachen und Notwendigen,
jede theoretische Sniele '-ei "ernieidend. wandte er
die mathemati ' ckie Wisiens » aft und sein angebo¬
renes Geiühl für das Spiel der Kräfte auf d,e

Untersuchung von schwierigen und großen Inge ,
rrieurbauwerken an . Ihr Ziel war , die Art unv

Größe der auftretenden Spannungen scharf zu

erfassen und den Baustoff so auf die Emzeltrag»
teile zu verteilen, daß die Tragfestigkeit des Ma -
terials in den zulässigen Grenzen wirklich auch
überall ausgenützt und nirgends mit ihm Ver»
schwendung getrieben wird. Der Erfolg dieser
Forschertätigkeit bestand darin , daß man nicht
nur große Brücken u . dgl . billiger herstellen,
sondern auch sich an immer größere Aufgaben
heranwagen konnte . Indem man eine Brücke
leichler zu bauen versteht , schränkt man ihr Eigen,
gewicht ein und kann damit immer größere Stütz -
weiten überwinden. Sichtbare Zeichen der aus -
gedehnten theoretischen und praktischen Tätigkeit
Engessers finden sich gerade bei uns in zahlrei-
chen grvßen Brücken im Schwarzwald u. a. O.
Seine besondere Begabung vermochte es, die
schwierigsten Probleme auf einfache Grundlagen
zu stellen und in klarer, durchsichtiger Weise ohne
großen Aufwand die Lösung als fast selbstver -
ständlich abzuleiten. Vor 25 Jahren wurden feine
Verdienste durch die Ernennung zum Dr .-Jng .
e. h. und vor 19 Jahren durch die Ernennung
zum außerordentlichen Mitglied der Preußischen
Akademie des Bauwesens in Berlin sichtbar an-
erkannt.

Seinem bescheidenen Wesen lag es nicht, seine
Erkenntnisse laut in die Öffentlichkeit zu tra¬
gen. Einfach und ruhig für sich lebend , fand er
seinen Lohn in der Arbeit, freut sich daran ,
dem jungen Nachwuchs ein gütiger Lehrer und
väterlicher Freund zu sein , nnd suchte seine
Erholung in der Familie , in der Musik und im
engen Zusammenleben mit der ewig schaffenden
Natur . Sein Leben und Wirken bedeutet ftir
die Entwicklung der technischen Wissenschaft viel ,
und weit über rmsere

'
Grenzen hinaus , bis hin¬

über nach Nordamerika, reifen die Früchte seines
arbeitsreichen Lebens und wirken in seinem
Sinnen . Schüler von ihm als leitende Ingenieure
am Bau großer Brücken . Die Karlsruher Hoch -
schule wurde durch ihn zum Eckpfeiler der tech»
tuschen Entwicklung und sein Geist hat ihr für
lange Zeit den Stempel aufgedrückt . Alle, die
den stattlichen Gelehrten mit dem vollen silbernen
Haar , den gütigen Augen und dem aufrechten
Gang kennen lernten , grüßen ihn in treuem
Gedenken an seine segensreiche Arbeit ftir unsere
engere und weitere Heimat.

Elektrola -Konzert . Die Musikalielihandlung
Fritz Müller veranstaltete am Donnerstag
abend im vollbesetzten Eintrachtssaale wieder
eines der so sehr beliebten Elektrola »
Konzerte . Unser schon oft geäußertes Urteil,
daß es sich bei Elektrola um den derzeit voll-
kommensten Sprech-Apparat handelt, wurde dabei
auss Neue bestärkt und bekräftigt. Das Auf-
aufs neue bestärkt und bekräftigt. Das Auf»
aber bedeutend verbessert dank der Benutzung be.
sonders hochempfindlicher Membrauen , die jäuf «
nahmen sowohl im kleinsten , wie auch im größten
Saal und die Mitwirkung taussnder von Wien-
schen ermöglichen. Dadurch können Massenchore
mit stärkstem Orchester ebenso gut auf die Platte
gebannt werden, wie z. B . Darbietungen von So-
listen jedes Instrumentes . Wieder muß man die
jedes störenden Nebengeräusches ermangelnde,
ungetrübte Wiedergabe bewundern, wie auch die
Deutlichkeit und Klarheit , die vergessen läßt , daß
man einen Apparat und nicht den lebenden Men-
schen selbst vor sich hat. Das außerordentlich ab¬

wechslungsreiche, in einen ernsten und heiteren
Teil abgeteilte Programm wird in seiner Viel-
gestaltigkeit jedem etwas gebracht haben, dafür
war wohl der begeisterte Beifall , den einzelne
Platten fanden, der beste Beweis. Der Beifall
war wohl auch zugleich der Dank an den rührigen
Veranstalter für die genußreichen Stunden , dem
wir uns gerne anschließen . K. A.

Die Schönheitspflege des ManneS " von Dr.
med . Rothe. Max Hesses Verlag. Der Titel
verblüfft , weil es ein solches Buch noch nicht gibt.
Schönheitspflege ist nicht gleichb»deutend mit
Verweichlichung , wie uns das Beispiel Amerikas
zeigt, wo die Mäni -er große Summen für zweck-
mäßige Pflege auftvenden. Der ungepflegte
Mann hat kein Fortkommen im Beruf , er fühlt
sich nirgends wohl und überall zurückgesetzt. D«
Verfasser, vielen durch seine Rmckfunkvorträge
bekannt, gibt in fesselnder Form praktische Rat»
schlüge, die jedem Mann iinllkommen sein wer»
den. Besonders hervorzuheben ist, daß das Buch
äußerst anregend , flüssig geschrieben ist.

„Frank und Frei" von A. O . Weber. Max
Hesses Verlag , Berlin W. 15. A. O . Weber
hört zu den meist gelesenen deutschen Schrift»
stellern. Mit dem vorliegenden Bändchen hat er
uns ein Buch voll strahlendem Humor , aber auch
beißendem Witz geschenkt, wie es eben nur Weber
kann . Keine unserer Alltagsschwächen ist vor
seinen lustigen Peitschenhieben sicher, aber sein
Humor ist so sonnig, daß er bei aller Schärft
und bei allem Spott Anerkennung finden mutz
bei Freund und Feind .
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Amtliche Anzeigen .
Da« Vergleichsverfahren Wer das Ver-« öger, der Kaufmann Abraham SchmiererEhefrau . Manufaktur , und Wäschegeschäftin Karlsri ' be, Bctjerfir . Kr . 39, wurde nacherfolgter Bestätigung des Vergleichs vo.ng Kebruar d I . aufgehoben. Das für dieSchuldner« bei der Eröffnung des Ver

gleichSverfahrens angeordnet«, allgemeineVeräutzer>" igSverbot verliert für Sie Zu.kmiit seine Kraft .
Karlsruhe , den 8 Februar 1928.

Geschäftsstelle Bad . Amtsgericht A 8.

NiiWiMsteigkriW .
Au < oem hii-sig- i Gemeindewaid werden

am Dienstag , dea 14. i». M .. öffentlich ver.steigert:
l !>» Elchen . 22 Rotbuchen, 16 Hainbuchen .81 Fichten, uub Forlen - ŝtämme . sowie4 Ste : chen Rutzhi lz ZusammenkunftvormUtagS 9 Uhr beim Rathaus .Baue'. h ^ch, den S. Februar 1.928.

Gemeinderat .
Wir suchen :

aixf sofort durchaus fachkundigen selb,ständigen
Bertäufer für Möbelfabrik

der Wer längere Praxis verfügt.
Ferner :

perfekte Stenoiypriii > - od StenotWlft
die eine franzSsifche Stenographie flottschreibt und außer französischen Sprach-kenntnissen auch solche der italienischenSprache Hai ; letzteres nur soweit , daß sieim Kons pt eniworsene Briefe einwand -
frei auszuferiifle' >w Stands ist.Rur geeignete B-̂ verber wollen aus -
führliche Bewerbungen mit Zeugnisabschrif.ten — am besten unter Verwendung un-serer Bewerbungsvordrucke — einreichen .Außerdem besteht laufend Nachfrage nachtüchtigen jüngere » Stenotypistinnen.

Arve tsumt " .iri ^ uie
Abteilung für Angestellte.Garteniir . 56 a Fernsprecher 5270/74 .

Für folgende Berufe werden noch
Lehrlinge gewckU
t zum sofortige» Eintritt:

Blechner und In .
stallateure

Elektriker
Gärtner
Glaser nach auswärts
Huf- und Wagen.

schmiede
Koch ohne Wohnung
Korbmacher

Küfer
Mechaniker für Ar-

maturen nach aus -
wärtS

Mödelpolsterer
Photographen
Schreiner nach ausw
Wagner
Zahntechniker

S. zum Eintritt auf Oster« 1328 :
Bamchlofler Kupfer, Kessel- undBlechner und In » Feuerschmiedestallateure Lackierer
Eisendreher Maler u. AnstreicherFarmer Marketeure
Galvaniseurs Maschinenschlosser
Galvanoplastiker Metall schleiferMrrner Möbelpolsterer
Gießer ^ Modellschreiner
Gitlerschlosser MützenmacherMaser StahlgraoeureGürtler Steinbildhauerfner Steinhauer

uf- unj> Waget « Steinschleiferschmiede WagnerKeramiker ZahntechnikerKernmacher ZimmexleuteKorbmacher
Für folgende weibliche Berufe werden noch

Lehrttelleu gesucht:
Zum sofortigen Eintritt und auf Ostern 1928

Friseusen
Kontoristinonioristinnen
Putzmacheiinneii
Schneiderinnen
Verkäuferinnen .

Arbeitsamt Karlsruhe.
Abteilung Berufsberatung und Lehrstellen-

Vermittlung .
Für Knaben : Zähiingerstr . 48. Für Mäd-

chen: Gartenstr 53. — Fernsprecher5270—74.
Sprechstunden: Montag bis Freitag X8 bis

6 Uhr nachmittags ; SamStag 8—12 Uhr
vormittags .

Du Bankhaus
Veit L. Homburger
KjrlsttaBell KäHsrilhC Kirlctraße Ii

Teieton, Urts»erkeni <55. 36, 4391, « 94 U«i hernverkehr: 4394, 4395. 4396. 4397
oesor t alle in das Bankfach ein-

nehlaerenden Geschäfte .

Enno * und »mstlviit «
ichafMche llnfalloer-

sicherluig.
Die Verzeichnisse

für die Beilragslei .
stung für das Jahr
1927 liegen vom 13.
Febr während 0wei
Wochen bei der Statt -
kanzlei Abt. II , Kai.
serstraße 145 . Ein -
gang Lammstratze, 3.
Stock links, bezw . bei
den Gemelndesekre.
tariaten der Vororte
zur Einsicht der Be.
teiligten auf Ein-
sprachen gegen deren
Inhalt können wäh.
rend obiger Frist und
eines weiteren Mo«
na's ebenda erhoben
werden.

KarSruhe. 8. 2. 28.
Ter LverSU qermeister

Pfkrdevkrstiigeruuq
AmRMwoch. li . ? ebr.

vorm . -lo Llvr, werd o .
d StaNg. d Sad .Pol zei
auf d Sofed ehemArtl
Kaserne. Moltkestr .lS, »
flbetj. „ nie Zuivferde n,
meistoiei. qea.Sa >«ahlg.
öffentüch versteigert
Karkruhe. 12 2- ZS.

Bvd . Polizei.

Gebrauchte

qui durchrepariert , in
jeter Preislage billig
abz geben.
Södd . chrelbm ?schinen-

Ges . m d. h.
Sflife fltane 223.

Schnell
Lieferwagen
bis 1Z Zr Taafiait ,
Ler eiwno . p>i ' sch e.Der»
deck. Xaefierung, neu«
werlig, vorzligl. 2 erz-
lieiger, veisieuert u»d
jugeluffeD ^ er aufib Uig

<iarl Denner
Ka>se:slratze 5

liar naturieiner

Bienenhonig
das fernste , 10 i kci.»
Dose Mk 11 .—, halbe
Mk. 6.— frei Naehn
onne Neben k . Garant
Zurück ".

G . Elimers
Odeweg

Uüneöurger Heide 17.
Erste

Sarlsr. LeilernAabr.

Rod . Raivle
Karlsruhe i. V.
Bismarckstr. 33.

Tel. 5342.

Leitern
Industrie . Gewerbe
und Haushaltung !

Reparaturen

4 Zimmer , Maus . >de.Lad, stoßet Garten,
JaxliwderitNlbe V7 zu
vetm 'eenoo zu vertauf.

mit 2 Seilen zu v« '
Miele », ev I auch a .Eep .
Wo ? zu er rag. in der
Ge chäf .sstelie.

g ! su - Ü?iöeltkll
5»»I>Im »tr .. tCiDdernetten .s » «t . »n Priv. Kjt. liOy ir
EissnmdbeüBbr .Suh (Thür

Erstklassigen
Straßenschotter

Gleisschotter
Betonschotter

BetonsplittStGcksteine Crus Sand
liefert

PORPUYRWERK DOSSENHEIM
Tel Heideibers 4094 H. VATTER Tel . Heideibers 4094

Dossenheim t . d . Bergstr * sse
( «eitiei Staatliches Poipfiyrwerk ).

1

Statt Karten . ü
Gott dem Allmächtigen hat es gefallen, unsere

liebe, treusorgende Mutter

Inlinli Braimagel m
heute morgen , wohlvorbereitet ins bessere Jenseits
abzurufen.

Karlsruhe , 11 . Februar 1928.
Tranerhans : üewackanlage 13.

In tiefer Trauer :
Familie Willi. Braunagel
Familie Gast Nefi, Freiburg.

JJeerdisrung : Dienstag 12.30 Uhr .
Tranergottesdienst : Mittwoch früh 9.15 Uhr in

der Liebfraue-ikirche.

Kalh. MSttervereio
ll. L. Srao.

Unser liebe? lang.
lähriges Sliitglted .

5?rau
Rosa Hmmelsbich
ist im Herrn ent -
ckla en . Ihre Seele

wird dem Gebete
empfohlen .

Beerdiaung: Mon -
rag. '/»^ Udr. Trauer-
h »us : Werderstr . S.
Karlsruhe, ll . 2. 28

Ter fortfonb .

Danksagung .
Für die vielen Beweise aufrichtiger An

teilnähme beim Tode meiner lieben Kran |

Helene Hafner
spreche ich allen meinen herzlichen Dank
aas Ganz besonders danke ich dem
Mütterverein für die starke Beteiligung |am Leichenbegängnis und am Trauer -

I Gottesdienste . Auch herzlichen Dan > sage |
| ich dem katholischen Arheilerverein .sowie allen Freunden and Bekannten .

Karlsrahe . den 11. Februar 1928 . J
Wirderstrasse 53.

In tiefer Trauert
Philipp Hafner .

VT VBestellen Sie sofort
Ausschneiden ! ! V

(Saatenufechsel bedeutet Verdop .eiung der Ernte)
Frühe Sorten :

COldball . Frohe feinste Sp isek irioffel , die sehr hohe Erträge liefert
ine Kt ollen sind rand . haben xe be Schale und selb s Flesch .

PetlB von EriO 1. Früheste ertragreichste wohlschmeckendste Nieren¬
kartoffel Sie hat uanz flache Augen , dünne gelbliche schale
und weibliches Heisef .

JUli-Hleren. Sehr frühe ertragreiche eelbfleischige Sorte .Vorsithenut früne SorttnjeöO ug ß .Vl. 10 60 10kgBU . 2.5Q , lkgRM - .30
Mittel . Ohe :

Neuheit !
„bblhOIB" . Ist eine rote, rauhschalige mittelfrühe Kartoffelsorte mit

höchstem Härkevetmögen , die Knollen etwas platt mit flachen
Aasen , mit besten ope' s . eisenschaften Widerstandsfähigkeit
gegen Bodenfeaehte. Ais wertvolle Neu/.fichtung zu empfehlen.

50 ksr EM 11 . - , 0 kg EU 2 50. I kg EM - 3 >
OdemeS der blaue . Diese Sorte hat sich in den letzten Jahren sehr

gut eingeführt und lie ert enorme Erträge , üas Fleisch isteelbllch.we ss. die Knolle von runder Form .
Ku &kuek . Eine sehr empfehlengw rte mittelfrühe weissfleischigeKart ' ffei mit glatter Schale und flachlieyenden Augen . Sie isteine mehlige ^peisekartoffel, die hone Erträge liefert.
VorstehendefröheSorten je50kgEil9 -, lOkgR Ji2 .30, 1kgEM - .30

SpSte Sorten :
Industrie . Eine hochfeine speisekartoffel mit goldgelbem Fleisch
PreuDen, treussen ist die bette Spätkartoffel fiir den Winter mit

tiefgoldgelbem Fleisch, sie liefert Massenerträge. Die Knolleist gleich der Industrie.
50 kg EM 9 - , 10 kg 2 30. 1 kg EM - LH

RunkeirflDen . Eckerndorier Riesenwaizen (gelüe . rote )
10 kg EM . 14 . - 1 kg EM 1 80

Aug. Wapenhensch, Erfurt II
Fordern Sie meine Preisofferte über Saatgetreide, Gras¬

samen. Gemüse » und Elumeusamen u. s. w.

Gasbadeöfen1 Generalvertretung ;
PAUL FUSBAH N
Stuttgart , Soanenlxriitruaa tt

BttrstengesGiiält Krisgshünder Eisenstädt
Kreuz»»asse 20k an aer iVUrkgtafeiistraaM. Telefon J290.BOrsfenwaren für Haushaltung und Toilette
io nur besten Qaaiitäteu

EOrsten o Pinsel aller Art für jeden Zweck
und tür uandel , Gewerbe u. Industrie

Fussmatten , Fensterleder . Schwämme usw.

/ CWer
•rill Schill?

Schreiben Sie tun
Auskauft and Ret ant
A. B. a en „ A L A "
Heesens tele & Vogler ,
H»» barg .
(Rückporto beifAjral .

iääsrfleiseüamen
P . Holfter , Breslaa D .

Er»tkla »«lc *a
merhen Herrsoiahrrsd
wie neu . f. M. 7ö. — abzu¬
geben . AnscriaffanKsprei *
M läu . . . Auch Sonntag
anzusehen Herren
str 20 1 Treppe , rechts .

T
eppich « . Lanier ob
AozataLi. 10 Monatsr
liefert Teppic
Agay & ülack ,
Fraaklart ». M. <̂ 70
Schreibet »Sie sofort .

Krauiauennacei
mit Ski Öriliatnen ams verloren.
Abzugeben gegen Be¬
lohnung in der Ge¬
schäftsstelle des Bad
Beobachters, Steia -
i rasse 17.

Sonöer Berkauf
9teii* iM (i ®(icj)tii|ieiis?ofltii

neu^r

Hmell-Ai>zW . M «lel
rdarunter au« reinmeü . Stoffen ,

neuefit Modesachen, feine Aus-
f hrung und gute paßwrm

zu 3i - 45 .- 38 - 32.- 23 • 20.-B.
Ton »- tt. fttlffllf ÜU8.75/7 73 6.75 Q25Werktag 5 .75 z.73 und V *

Große Posten Einzelpaare
Damen »
Herren-
Kinder«
2 Äahmenarbe't,inLack-Ehcvreaux . . .
Soxlaif und Ziiuddox

" yOQ
JU 9.75, 7 73. 5 75 4. 25, 3.50 und

Schuhe
Ötecenftcagc 11

zwischen Kaiserstraße und ZirkelAnkauf
oie sargfaDriK

?; w «
r5 ^ utiJS,,p,"cker AUM

In Tanne and Eidie von einfadisfer bisfeinst . Ausfahrung . Stgndlß grobes Lager .

Seide und alle Besatzartikel
4264 färbt und rainigt
Färberei Printz A . - CJ.

Telefon i -07/4508Annahmestellen überall

Saushaltungs- u. Aorlbiltungs-
Institut

St . Franztskushaus
Abi. Si Klara, Karlsruhe, Grenzstrasse 7.

1654

ZeilgemaBe Elnr ehtung . massiger Pensionspreis. CrQndlletie .
Srak

Ische und theor iischB R . sbiidung tn allen Fächern derausuiir sBhöft , der feinden und der bQrgerllchen Küche,sowie in a len Handarbeiten . Auch ist Belegenheit geboten ,einen vollständigen tiandetskurs mitiumachen . Ebenso zumErlernen tremder Spracnen und Musik Eintritt 17 Aprilund *3. Oktoaer Prospekts u. Auskunt . durch Senwester Oberin.

Grösseres Industrieunternehmen
sacht auf Ostern einige

mit besten Schulzeugnis sen .
Angebote erbitten wir zunächst schriftlich
unter Nr. 1928 an die Geschäftestelle .

sollten immer nur ln einer Druckerei
hergestellt werden , deren Ruf sur
qualitativ hochstehende Ausführung
bürgt. Zur Herstellung wirklicherWert«
drucksachen bevorzugt ein großer Kun¬
denkreis unsere neuzeitlich arbeitende
Vuchdruckerei und ? iefdruckanstalt.
Welch hoher Werbewert allen von uns
hergestellten drucksachen innewohnt,
zeigt ?hnen am besten der erste Kuf-
trag, um dessen Erteilung wir freund-
lichst bitten . / -/

Saöenia
P . -H. für Verlag und Oruckerei

Karlsruhe i. V.
flülerstr. 4t u. ©«ein/lt. 17-21 / jetimif6235- 37
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Die siuesten Modelle in

MOBEI
Wohnzimmer ,Herrenzimmer ,einzelne Möbel

Sohlafklmmer ,
Speisezimmer ,
Kdohen , sowie

prachtvolle Formen in wanderschöner,
gediegener Ausführung, finden Sie

sehr billig bei

Karl Thome & C-
Möbelhaus —Karlsruhe .

Herrenstraße 23 d.,se&Ä Dk
Besichtigung ohne Raafkwtnf .

Streng reelle Bedienung
Glänzende Anerkennungen !

Garantie für jedes Stück Franko -Lieferuag .
Auf Wunsch Zahlungserieichterung .

Stets riesig großen Vorrat und Auswahl
Mitglied des Ratenkauf abkomme na der Badischen

Beanstenbank

Städt . Sparkasse
Karlsruhe
Dia Kanzleien der

Geschäftsleitung
desSekretariats , der Haupte
buchhaltung , Registratur
(die sich bisher im 3. Stock
Zähringerstrasse 100 be¬
fanden haben) sind nun¬
mehr in den 3. Stock
unseres Hauses am

Marktplatz verlegt .
Giroabteilung und Giro¬
kasse befinden sich vorerst
noch im Hause Zähringer¬
strasse 100 .

Städt . Sparkassenamt

Beste deutsche
Vezugsquellef .

1 PI und grau «, aelchlifl .
und I .—, halbweihe M . i .2P,
weihe, fiaumi .ie 'JJi. 2. '2.5'
und 8.— , Serrschaflsschl - iß
M .4.—, bester Haibflaum itt. 5 .-
11. 6 .—, ungefAl. fluum Raps -
seder» M. 2.20 , 2 .80 und 3.2S
FiaumrupsM 4.-. Daunen we >b
M . 7 - , »ochsein M . 10.—
zollfrei qeaen Nachnahme. von

10 Pfund an pofttrei.
Nichlpaffendes um «lauscht

oder «Seid zurück .
« uisLhrllche Preisliste und Muster wsteulo».

Nudolf Blahut/grAu !'
Jeschenih Willi '

Besie «ke.Taschenmesser
Slderen .

Raster
meffer

« nd Rasier -Appara »«, |o » ie komplett « Raster
garnituren , Weschend -Artikel ufo .

empsiehit in gcaget Auswahl
Karl Hummel , Werderstr . 13
StahIwarena ^IckiSst. Raliermeller . Sohllchiellerei

DarmstädterHof
Karlsruhe — Erbaut 1752

das bekannt gute u.bürgerliche

Speise-Restaurant
Gemütliche Wein - und Bierstuben

Badisehe Qualitätsweine 10430

Garantiert rnnir goldgelber Blenen -BiDten-

HONIG
10 Pfd. Dose Mk. 10.80, halbe Mk 6 .30 frko .
Nacbn . 20 i"fg mehr . Uar. ZuriicUn. Beliefere
Krankenhäuser . NiGOlaus Voigts , Honig
▼ersand , Post Hastedt 58. b/cremen .

(Jebel &
Lechleiter

Päpstl . Hoflieferant .

wohlfeile 27S0

Pianos
Günstige Zahlungs -

Bedingungen
Alleinige Niederlage
H . Maurer
Kaiterstrasse 176
Ecke H ' rsrhRtraRS '

Krupp ' Stahlgebifj Ausstellung .
Im Schaufenster der Fa . Mayer & Kersting, KalterStrasse .

Prospekte im Laden.

Südd . Wipla - Gesellschaft Karlsruhe.

Smvfehie m < ne prima

Fleisch - ii. Wurstwaren i" s*«
Besonders preiswert:

Schi»»«» gilt. . . V» Pfd . A5 Psg . | Schwarte »» »»»»
Salami I» . . » >/, » « Z Plg . I weih and rot , >/, Pfd . SS P |g.
Bierwurst . . . Hi . M> VI* I Metlwarl « SPsg
I» Leberwurst 1 KaldZledederworfi >/, ., 4 -i Pf g

, ain Streiche» V« » 85 Pfj | Krakauer Pfd . SOPfj . 1 Pfd . t
r «lüch frisch « Schweinen ? »!«, fowi« all« anb«ren Warftwar »»

i» bekannter SSte .
Modernst eingerichtete Arbeitträame — Beflchlignng sederzeit gern« gestattet.

Lieferang frei Sa »«,

Eugen Maisch. Metzgermeister
Schillerstrohe 35 Karlsruh « Telephoa 2482

Bad . Kunstverein C . v .
u : ivaldliraße 5 : :

Ausstellung
d >̂m 11 . Februar
bis März 1S2S :

Ittnffe Sruppe üeiöelberaer
;ocrcin !CS Maler S55S5255
SJarisrul ?®

»«mfppBter#» Fernen Ä. 3 Funwänaier.
Tndera i v. b . Ma »II»Äase >?

0 ST. Derfel . ffb «; Ziob pvetzel »
berger - Ztelchenaui P . v Ravenstein - Khez
S . O . Schönieder -Feldafing und Z . Schwei -
zer -Khe .

Geöffnet : Sonntags 11 —1 u. 2 - 4 llhr
Werftags 10—1 u. 2 - 4 Uhr

Eintritt für Zlichtmitglieber : SO pfg.

, ,/Weerslern "
Privat Aufbau - Realschule mit Internat .

Meersburg , Bodensee . 2207
Geleitet von den Schulbrüdern vom heiligen

.Johannes von La Salle .
Aeuüterst schöne u. gesunde Lage. Gewissenhafte
Ueberwachunt . Aufnahme von 12 Jan en an.

MÖDEL

sind Erzeugnisse von hoch¬
wertiger Qualität , erlesenem
Geschnack und dennoch

außerordentlich
billig

Lieferung direkt an Private

AUSSTELLUNG EN !

Karlsruhe , Kaiser « 97

KärWrüh » Mannhelm Pforzheim
Freiburg Konstant Rastatt
Frankfurt ». M . Stuttgart

Süddeutsche Möbel -Industrie
GEBR .TREFZGER , G . M .B .H., RASTATT

Festhalte
Karlsruhe
in den testlich
dekorierten Sälen
Antons (I Uhr
Ende 1 Uhr

Fastnachtdienstag

TYPOGRAPHIA
ASKENBAU

4 Jlnslkabteflnnsen — Musllt verein Karlsruh «
Ehrend ! riffent : E « Leonhartit

Fremde 3 Mk . inkl. Steuer und Einlassgebühr . -- Abends erhöhte Preise .
(Eintrittspreis für sämtliche Kaume ohne jeden weiteren Zuschlag .)

Tor verkauf : Volksbuchhandlung , Waldstr . ; Musikhaus ochlaUe ,
Musikalienhdt . Fr . Taiel Kaiserstr .; Vereinslokal , ©ofd Adler ",
Karl -Friedrichstr ; Zigartenhaus Fr , T3 p pe r. Ecke Kriegsstr . ;
Buchhandlung I F . Eis seie « Werderplatz 41 ; Weststadtbuch¬
handlung E. Lützerath , Ecke Sofien- u. d Gabelsbergerstrasse
Gesangverein Typographie Karlsruhe

Gesucht
sofort w Karlsruhe und
Umgebung

für allererste Rkberei
und chem. Waschimftalt
bei guiem Verdienst .
Gute Laqe nötig - Ana
u. 221 a . d. Geschäftsst

Soeben erschien «

Entwurf zum

Bad . Besolöungsgesev
vom 27 . ga « « ar 1928
Mit Begründung der Borlag « a «
den Bad . Landtag und mit der
neuen Besoldungsordnung A u . B

Preis Mt . 2.50

F « r « « r ist z » Hab « « ,

Bad . Besoltunvsordnuns
vom 2 7. Januar 192 »

Enthaltend die Besoldungsgruppen
A 1 —12 und B 1—4

Preis Ml . 1 .50

BademsSSW Karlsruhe I. B.

/ PAKE3EOEN DFBNNIO

WIR. BRINGEN ZIN/EN
und zwari

7i /2 o/0 auf Spareinlagen m . täglicher Kündigung
bis 9 °/o bei längeren Kflndigungsfristen

Badische Landwirtschafts-Bank
Karlsruhe
Lauterbergstraße 3

Hattsamme 20 mm ., Reserven und Gescirätisanteiie 2,3 mm .

Kaust bei unseren Wjerente»!

Kleider , mann Iii . seid enslolle

bleibt bis Samstan , den |8 . Februar bestph ^n .
z Spottbillig einzelne Reste -Posten Mode -Stoiie , die geräumt werden müssen .

Nor im KleinTerkaof .
Beste Kammgarn- Stotie Edeiiuche

; ca . 105 breit aus edelster Wolle aas bester Wolle 70 cm breit
| bisheriger Preis 6.80, jetzt Z. ?5

^
bedeutend besser i. Traden wie

| gg
:

2.95 und fc»4tf Waschsamt karie ' t 2.25 gestr .

masken - sami , masken - sami
S Einzelfarben durchweg . Mir. I » 70 cm breit . . . . . . . £ >UU

Grosse Auswahl in
| Kommunion - und Konfirmations -Stoffe
Im.» Plpell

!
,t

. . f .45 SMarzer Sarai
PODSlIne « in v . l-. . . r«tkl. . . ij .

gjr. la. Von« . . 2.90 2 50 u l . /U Qu. Iitii 70 brert . . 5.80 a. 1
^

M Schwarzer Samt fehlerf - Ware , ertklassige Qualität 11:80 9.80 u. 8 *80 S
Grosser Eingang in Fröhjahrs -Neoheiten .

Karlsruhe 1
Hart Fricflrichstr . 28 i

= — — — — ~ - — — — — mm im Kriedrichsiiof . §

U1WDDW iJIU ^dUg XU t ' iUUjaillO ' HC

Otto Lewin 1

Sefsenlllche
Werkmeister Versammlung.

Am Mittwoch, de» 15 Zedruar IS?8, abends lh8 Ubr findet in
SarlSrxbe im GasMus z gol enen Adler . Karl-Friedrichsirah - >2.
eine Sffentilche Werdmeisterversamm ung statt , wo,u « ir alle Werkmeister-
kollegen von Karlsruhe und Umgebung >reunhlichst einladen.

Referenten :
1 . seturlch Effelsberg , HauptgeschästSführer de» D . W. B.

Elsen über :

. . Linser Weg unö unser Ziel
" .

S. Marttuvrauu , Geschäftsführer . Karlsruhe ab « :

.SewerkschastspoliNd und Richtigstellung falscher
Behauptungen

".
Freit Diskussion . Deutscher Werkmetster -vM

SeschSstsstelle Karlsruhe.

GenwalvBrlrGlar : Karl Oeftner « Kaiserstrasse Nr . 5
Eigene Reparatur - «Verüsifttte unter persönlicher Leitung

Laoitches
Unöestbfaiö

Margarethe
von ® o u n o b

Mus . Cts. : Rud . Schwarz
In S »«n« geletzt von

Otto Krauß
Fmist Witt
M -phistopyele» Schuster
Baiemi » A . Weiiner

, Stadtth . Stettin a . S .
Maraarelha Seiderlich
Warthe Wewer
Sisbel Viank
Brander SrStztnger

Tänze einstudiert onn
Sdiih Bieteseld . °

» «fang 18 K Uhr
Snde gegen Ä Udr

1. Rang u. I . Sverrs . 8^ —

Mo« 13. 2. Die Jour¬
nalisten . I » der städt .
Festhall «: 7. Etnsonte -
Konzert ( Samson -Ora -
terni *) . Di., 14 . 2. Rero
a ird Akte

Im KonzerthauS.
» Sonntag , vi . Fediuar

Der Sexer
von Edgar Wallaea

Zn Szene geletzt »on Soge»
Schvllz -

Lsstdaus „ zum Weiherhol "

WEIHERFELD - TELEFON 782
Inhaber : Georg Himmelmann

— Eigene Metzgerei —

Kalte und warme Speisen in jeder Tageaielt
Nebenzimmer und Saal gerinnet füt Vereine

and Gesellschaften .

Schrernpp -Printa -Bier ff. Weine.

Heute von 5 Uhr üb Konzert

Linoleum
liefern nnd verlegen fachgemtae
zu den billigsten Preisen

A. Würz & Sohn
Tel. 3057 Gegr . 1885 ScMUerstr. Ii

KÄBilliger = 3 ® rota Kugel. . . ■ S.9J
Sp

| 9 ® selbe Brede. . MS.M
H > K 8 « TiUlter » 7.6»

9 % dts . Edtmer . . » 7.85 I 200 Stück Harter . . ■ 3 .58
0 % dfin .Schweizer > s 80 9Ä Selifettherl . je * 3.60
9 « PftR. menmua . M3.95 | ab »ortorf — « . chrstim«

CARL RAMM . Nortorf (Holst ) 963

S "
Del

Breide «
». d. Trend ,

Schulze
A »d>er

Kleedie
Dahlen
Brand
Willer

Bertram
Leilgeb

Semmecke
Gras

Mehner
Prüter

V»mar . Herz
Ansang 19^ 0 Uhr

End« 22 Uhr
l . Parkett 4.20 M ».

B »ß
Wemdar ,
Waisorb
Hackitt
Meffer
Lomonb
Tora Ann
Mar »
Zodn
Carter
Benno
AtklnS

>ieib
!!ekti»e

Auto
gesucht

Jlickt über S PS.
4 Sizer

gegen bar .
Angebole mit preis

erdelen unter 1916 an
die Ge 'chäftssielle

icne

farbentacke etc .

gebrauchsfertig
för Anstriche aller Art

vorteilhaft im Farbenhans Hansa
Waldstr . 15 , beim Colosseom

Geschäfts -

Drucksachen

In Schwarzdruck ,
einfarbigem Buntdruck.
Kupfertiefdruck
und Mehrfarbendruck
empfiehlt
bei geschmackvoller Ausführung
and billigem Preis

Badenia A . - G .
Karlsruhe . Stelnstr.17>2l
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